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-s ^rgait für Vit Jvfaxtfftn. irr Sraurttmrli

Jilnrmttmeiit.
S3ei 3*att!o*3ufienung per Sftoft :

Säftrlid) 3*. 6. -
©albjährlicft „ 3.—
îluëlanb franîo per 3<U)r « 8-80

®riüi0=pcüctgeti :

,,Sîod)= unb ©au§ïjalûmg§fd)ule"
(etfdjelnt am 1. ©otratag iebett SBÎonatS).

„3ür bie ïletne SBelt"
(erftbeint am 3. Sonntag leben SDtonatê).

iüMtion nnb Verlag:

3 r au @ Ii f e © o n e g g e r.
Sßienerbergftrajje Sir. 7.

©elepfton 376.

31 (Battm

1906.

Ittftriiïtwprew.
^3 e r ein fa efte ^etitjeile:

3ür bie ©dftroetj: 25 ©t§.

„ ba§ Stullnnb: 25 «ßfg.

®ie SReftamejeile : 50 ®t§.

®ie „©cftroeijer 3rauen*3«tung"
erfc^etnt auf jeben ©onntag.

JtinonretfSegie :

©ppebition
ber „©(fttoeijer 3rauen=3ütung".

Aufträge nom iftlat) ©t. ©alien
nimmt auti)

bie SSucftbrucîeret SJtertur entgegen.

BtfttSf Smrnet Jïrebe jmn «anjen, unb tannft bu feCBer {tin ®ait|t*
ffiwfc««» «SS fciaewbftS «Heb m ein «trajc» «ni Samtfag, ll.l&ar£

Jttljalt: ©ebicftt: grüftlinglmorgen. — ®ie Sftacftt
bel 3r"^Iing§. — tieble ©erooftnfteiten. — S3on roeib*
ticfter Unftôflidjîeit. — ©tenograpfttnnen. — ©precft*
faal. — geuitteton: ©angen unb SSangen.

©rfte SSeilage: ©ebicftt: iftofen. — ©rieffaften.
— S3ebarf ber menfcftUcfte Drganilmul fünftlicfter 3teij=
mittel? — Kleftarnen unb Snferate.

3meite SBeitage: ©ebicïjt: ©tille. — ©ine SSer*

fdjtoBrung. — ©ine ftaattidje Sttutterfdjaftlfaffe. —
Sîeuel nom SMdjermarït. — Stetlamen unb Qnferate.

- ^rü||Itttß0mar5Ett.
SBetcft' ein ®uften früft am SOIorgen —
Senj jieftt ein in ©al unb ©öft'n!
Unb im ©rafe ftitt nerborgen
©ab' id) SBeitdjen fd)on gefeft'n.

©ief im Sale Slebelfcftleier,
®rob ber ©onne listel ©olb.
gungel ©rün im SBalb am 38eier —
èieber 8enj, mie bift bu ftotb!

©olb mie eine junge ©eete,
®te zum Seben erft ermaßt,
Unb nod) rein non ©cftulb unb 3eble
©offenb iftnt entgegenlacftt.

S'ftüte ©oit fold) rein ©emüte!
SS'ftüte ©ott bid) junge! ©rün,
®aft an eurer garten SBIüte

3roft unb Steif norüber jieft'n! s. sb.

Mz Mec^i te Srü^linö«.
©aft ber grüftling auf bert benfenben Sftenfcften

aßjdftrlidft wiebet einen tiefen ©inbrucf macftt unb
iftn ju erneutem ©enfen unbfjanbeln anfpornt,
ift jebern befannt. ©odj fcfteint man ftdft in ber
Siegel nur mit biefer SL^atfad^e aïs foldfte ab*

juftnben, ofjne ndfter auf bal „SBarum" einzu*
treten. Söenn audft nicftt geleugnet werben fann,
baft ber grüijlirtg an unb für fid) mit feinem oer*
mehrten Sicftt, feiner oermeftrten SBdrme unb,
feinen atmofpftärifcften Sßanblungen auf bie Stten*

fcften all Kreaturen einwirft, fo erfd^eint el bod^

zweifelhaft, ob biefe materiellen ©inftüffe aßetn
bem SKenfchen biegrühlinglluft unb erneute 8eben§=

luft nerieihen. 3a, man ift eijer nerfud^t ju
glauben, baft ber grueling auf ben materietten
ajienfihen eher erf^laffenb wirft; SJiattigfeit unb

gewiffe Trägheit in ber Bewegung werben im

grilling am meiften uerfpürt, wa§ burdj bie uer=

mehrte ^nanfprudhnahme bei Körper! burdh innere

intenfiuere 5£hötigfeit ©rftürung ftnben fann. Sfber

geiftig wirft ber grühting in einem SJiafte be«

lebenb auf uni ein, bie tiefere ©rftürung finben
muft. Unb bie frei unb ungebunben in ben ®e=

ftlben ber Sß^arttcxfie (eben, bie ®ic£)ter, bie fich

fo ganz ihren (äefüfjfen hingeben bürfen, befingen

auch ihn in zahfl°fen Variationen unb erblitfen
in bem grühfing bal ©pmboï zu erneutem 3fuf=
fobern ber ScbenKuft unb ibeaten Veftrebungen.
®odh nid^t nur burdh bie ©idfjter werben wir
un! ber rufenben (Stimme bei grütjting! zum
3beafen bewuftt, fonbern auch for Vîenfdh, bem

fonft Voefie ein oerftaubtel ©ebiet ift, wirb im
grühfahr finnenb ; wohl niemanb wäre zu finben,
ber währenb unb nach einem Spaziergang in
ber jungen Statur nicht oermehrte ®ebanfen=

thdtigfeit : fühfen würbe; Unb bie Urfadje? Sie
iff beiï meifien uhdmu^t unb, e§ ift eigentlich
befchämenb 31t erfemtcn aber watjr: ba! Seben
wirb ja in ber ©auptfadhe uftbewuftt genoffen.
&)odh ift ein ©enuft echt Unb wahr, fo. leibet
itirfjtl barunter, wenn berfelbc auch analpfiert
wirb, im (Segenteil; benn allbann weift man
nicht nur, baft man geitieftt unb lebt, fonbern
welwegen man geitieftt unb ; lebt: noch ob«u=

brein, unb erft wenn unfer Vergnügen eine Stnalpfe
aulhalten fann, ift balfelbe wert, all ^ernpunft
in unferem Innern gehegt unb gepflegt zu werben.

Unb. bie grüljlinglluft oermag eine Slnalpfe
aulzuhalten!

SSenn ber grüljling erwägt, bann wanbert
man gerne aul ben bumpfett SBohnräumen in!
greie. ®0(h nidht teilnahmllol bur^meffen wir
ba! gelb. Vtißionen unb Vtißionen fênofpen
feften wir fdhwetten, — eine jebe ftitt für ftdj.
Vtittionen unb Vtittionen Vflnnzen entfalten ftdh

attmälig, um Stöärme unb Siiht in oermehrtem
SJtafte zu genieften, eine jebe ftitt für fidh. —

©in jebe! ftitt für fich! Unb blieben wir in
bie gerne, fo gewahren wir eine Umwanblung
ber ganzen Sanbfcftaft. Sittel grün unb blüljenb,
ein. ergreifenber Énblicf! ©a! ftitte itnb zi^U
potte Arbeiten ber einzelnen Sßflattze feiert in
ber (Sefamtheit einen jubelnben Sieg, einen Sieg
ber füllen, felbftänbigen, uneingefchrünften ©h^tig=
feit bei einzelnen. Unb biefe Siegelfeier, bie

Wir „grüljlihg" nennen, machen wir mit au!
oollem ©erzen. —

ütttit wahrhaft angeregtem (Seifte fehrett wir
in unfere 5flaufe zurüif mit einem (Sefüljle, wie
e! einen Sünber befchleidjen mag nach einer

gnäbigUiebeoollen Verweifuug. ©a! Veifpiel, bal
un! nun bie Statur oorlebt, e! ftieljlt fich tu bie

ftaubige Seele unb webt unb brdngt. — „Still
für fich uach Sßärme unb Vicht unb bie über*
wdltigenbe SBirfung in ber (Sefamtljeit!" — Ve*
wuftt ober unbewuftt, jeben SÄenfdjen macht bie!
finnenb! ©in Veifpiel. lebt un! bie Statur all*
jährlich oor, fo mächtig unb überzeugenb — unb
bie SJtenfchheit feiert mit — unb läftt e! bei

bem SJtitfeiern bewenben. Sittjährlich ze'ttt un§L

bie Statur, baft ba! Streben eine! jeben ©in*
Zelnen in ber (Sefamtmitfung ber Söelt ein feft*
liehe! (Seprdge oerleiftet, — ber Vtenfdh feiert,
wo el etwa! zu feiern gibt, unb läftt el bei

biefem Vtitfeiern genügen. So will e! einem

nur zu oft bebünfen, wenn wir ehrlich gegen
un! fein wollen. 3nmr erfennen bie SÄenfchen

im grüftling bie SJtachtwirfung ber ©intradjt,
fie üben fich auch all Vtacht, aufzutreten, aber

e! ift. jämmerliche! Stümperwerf im Verhältni!
Zum grühliug. ©ier ftitte! Streben be! einzelnen,
ein granbioie! Söerf in ber (Sefamtheift bort ein

gerdufchoollel 8cben be! einzelnen, „eine Vtadhe"
unter ber Suggeftion bittiger Söorte, flatternber
Vdnber, Idrmenber ©rommein unb ©rompeten unb
finnbetdubenber ©etrdnfe. Unb nach ber geier —
fêa^enjammer.

Sffiie anber! nach ber „grühlinglfeierl" Statt
Verblenbung, ©nttdufdhurtg unb teeren ©afdjen —
gehobener Sinn, 3mpul§ zu thatenfrdftigem Selbft*
oertrauen unb (Sewinn an SebenIWeilheit. Ve*
fdhleicht nicht jeben im grühliug bie Ueberzeugung,
baft e! mit unferer SJtenfchhe't ganz anber!, glüct*
tiefter fteften müftte, wenn jeber einzelne Vtenfdh

ftill für fich ba! (Sute erftreben wollte, ftatt nur
immer mitzufeiern, unb ftrengt. nicht jeber, bem

Veifpiele be! grüftling! folgen©, fidft wieber etwa!
meftr an, fe.lbft zu ftreben? Unb im Vtoment,
wo wir un! bie! fteimltcft lagen, empfinben wir
ben grüftling erft in feiner ootten (Sröfte unb
©rftabenfteit. grüftling um ünl, grüftling in un§!

©)ie SJtacftt be! grüftling! ift begrünbet in
bem füllen Streben jeber Snofpe für- fich Zuc
felben 3üt, woburdft in ber (Sefamtljeit in wenigen
©agen ein granbiofel2öerf,bieUmgefta!tungganzer
Söeltteile, bewirft wirb. ©erSJÎenfch erfennt be*

wuftt ober unbewuftt bie eminente Slîacht be!
füllen, aber z'elbemuftten Streben! be! fleinften
©liebe! ber ganzen Vegetation in ber (Sefatnt*
wirfung. ©er eine erfennt hierbei ben Vewei!
feiner Slnftcftten, bie Sticfttigfeit feine! Streben!
unb wirb babureft beglüeft unb ermuntert zu neuem
Streben unb Seben — ber anbere füftlt burch
jebe fieft. rnüftenbe ßuofpe Vefiftämung. SJÎamhe
werben baburch angeregt, leiber zwar oft nur für
fürzere 3ett. Slnbere aber ftaben ein gönnenbe!
Sdcfteln für bie Streber, fie füftfen fieft erftaben
über Selbftbilbung unb Setbftzucftt. Solchen
SÄenfcften aber leuefttet ber „äuftere" grüftling
in matteren garben, —- ben „inneren" grüftling
ftaben fie aber banf iftre! feftwaeften Clüifgratel
unb be! nieberit glug! iftre! ©eifte! im Meinte

erftieft.

Mr. ì".
rauon

28. Jahrgang.

'S Organ für die Interessen der Frauenwelt.
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MottK! Immer strebe »nm Sa»>eu, »ud kannst d» selber kein Ganze»
SSerdM, «li dkMde» «lied schließ a« ein Ganze» dich ant Sonntag, 11.Marz

Inhalt: Gedicht: Frühlingsmorgen. — Die Macht
des Frühlings. — Ueble Gewohnheiten. — Von
weiblicher UnHöflichkeit. — Stenographinnen. — Sprechsaal.

— Feuilleton: Hangen und Bangen.
Erste Beilage: Gedicht: Rosen. — Briefkasten.

— Bedarf der menschliche Organismus künstlicher
Reizmittel? — Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Gedicht: Stille. — Eine
Verschwörung. — Eine staatliche Mutterschaftskasse. —
Neues vom Büchermarkt. — Reklamen und Inserate.

^ Frijhliugsmorgen.
Welch' ein Duften früh am Morgen —
Lenz zieht ein in Tal und Höh'n!
Und im Grase still verborgen
Hab' ich Veilchen schon geseh'n.

Tief im Tale Nebelschleier,
Drob der Sonne lichtes Gold.
Junges Grün im Wald am Weier —
Lieber Lenz, wie bist du hold!

Hold wie eine junge Seele,
Die zum Leben erst erwacht,
Und noch rein von Schuld und Fehle
Hoffend ihm entgegenlacht.

B'hüte Gott solch rein Gemüte!
B'hüte Gott dich junges Grün,
Daß an eurer zarten Blüte
Frost und Reif vorüber zieh'n! s. W.

Die Macht des Frühlings.
Daß der Frühling auf den denkenden Menschen

alljährlich wieder einen tiefen Eindruck macht und
ihn zu erneutem Denken und Handeln anspornt,
ist jedem bekannt. Doch scheint man sich in der
Regel nur mit dieser Thatsache als solche

abzufinden, ohne näher auf das „Warum"
einzutreten. Wenn auch nicht geleugnet werden kann,
daß der Frühling an und für sich mit seinem
vermehrten Licht, seiner vermehrten Wärme und.
seinen atmosphärischen Wandlungen auf die Menschen

als Kreaturen einwirkt, so erscheint es doch

zweifelhaft, ob diese materiellen Einflüsse allein
dem Menschen die Frühlingslust und erneute Lebenslust

verleihen. Ja, man ist eher versucht zu
glauben, daß der Frühling auf den materiellen
Menschen eher erschlaffend wirkt; Mattigkeit und

gewisse Trägheit in der Bewegung werden im

Frühling am meisten verspürt, was durch die

vermehrte Inanspruchnahme des Körpers durch innere

intensivere Thätigkeit Erklärung finden kann. Aber

geistig wirkt der Frühling in einem Maße
belebend auf uns ein, die tiefere Erklärung finden
muß. Und die frei und ungebunden in den

Gefilden der Phantasie leben, die Dichter, die sich

so ganz ihren Gefühlen hingeben dürfen, besingen

auch ihn in zahllosen Variationen und erblicken
in dem Frühling das Symbol zu erneutem
Auflodern der Lebenslust und idealen Bestrebungen.
Doch nicht nur durch die Dichter werden wir
uns der rufenden Stimme des Frühlings zum
Idealen bewußt, sondern auch der Mensch, dem

sonst Poesie ein verstaubtes Gebiet ist, wird im
Frühjahr sinnend; wohl niemand wäre zu finden,
der während und nach einem Spaziergang in
der jungen Natur nicht verwehrte Gedankenthätigkeit!

fühlen würde) Und die Ursache? Sie
ist den meisten unbewußt' und, es ist eigentlich
beschämend zu erkennen aber wahr: das Leben
Wird ja in der Hauptsache unbewußt genossen.
Doch ist ein Genuß echt und wahr, so leidet
nichts darunter, wenn derselbe auch analysiert
wird, im Gegenteil; denn alsdann weiß man
nicht nur, daß man genießt und lebt, sondern
weswegen man genießt und lebt noch
obendrein, und erst wenn unser Vergnügen eine Analyse
aushalten kann, ist dasselbe wert, als Kernpunkt
in unserem Innern gehegt und gepflegt zu werden.

Und die Frühlingslust vermag eine Analyse
auszuhalten!

Wenn der Frühling erwacht, dann wandert
man gerne aus den dumpfen Wohnräumen ins
Freie. Doch nicht teilnahmslos durchmessen wir
das Feld. Millionen und Millionen Knospen
sehen wir schwellen, — eine jede still für sich.

Millionen und Millionen Pflanzen entfalten sich

allmälig, um Wärme und Licht in vermehrtem
Maße zu genießen, eine jede still für sich. —

Ein jedes still für sich! Und blicken wir in
die Ferne, so gewahren wir eine Umwandlung
der ganzen Landschaft. Alles grün und blühend,
ein ergreifender Anblick! Das stille und ziel-
polle Arbeiten der einzelnen Pflanze feiert in
der Gesamtheit einen jubelnden Sieg, einen Sieg
der stillen, selbständigen, uneingeschränkten Thätigkeit

des einzelnen. Und diese Siegesfeier, die

wir „Frühling" nennen, machen wir mit aus
vollem Herzen. —

Mit wahrhaft angeregtem Geiste kehren wir
in unsere Klause zurück mit einem Gefühle, wie
es einen Sünder beschleichen mag nach einer

gnädig-liebevollen Verweisung. Das Beispiel, das

uns nun die Natur vorlebt, es stiehlt sich in die

staubige Seele und webt und drängt. — „Still
für sich nach Wärme und Licht und die

überwältigende Wirkung in der Gesamtheit!" —
Bewußt oder unbewußt, jeden Meuschen macht dies

sinnend! Ein Beispiel, lebt uns die Natur
alljährlich vor, so mächtig und überzeugend — und
die Menschheit feiert mit — und läßt es bei

dem Mitfeiern bewenden. Alljährlich zeigt uns

die Natur, daß das Streben eines jeden
Einzelnen in der Gesamtwirkung der Welt ein
festliches Gepräge verleihet, — der Mensch feiert,
wo es etwas zu feiern gibt, und läßt es bei

diesem Mitfeiern genügen. So will es einem

nur zu oft bedünken, wenn wir ehrlich gegen
uns sein wollen. Zwar erkennen die Menschen
im Frühling die Machtwirkung der Eintracht,
sie üben sich auch als Macht aufzutreten, aber
es ist jämmerliches Stümperwerk im Verhältnis
zum Frühling. Hier stilles Streben des einzelnen,
ein grandioses Werk in der Gesamtheit,, dort ein

geräuschvolles Leben des einzelnen, „eine Mache"
unter der Suggestion billiger Worte, flatternder
Bänder, lärmender Trommeln und Trompeten und
sinnbetäubender Getränke. Und nach der Feier —
Katzenjammer.

Wie anders nach der „Frühlingsfeier I" Statt
Verblendung, Enttäuschung und leeren Taschen ^
gehobener Sinn, Impuls zu thatenkräftigem
Selbstvertrauen und Gewinn an Lebensweisheit.
Beschleicht nicht jeden im Frühling die Ueberzeugung,
daß es mit unserer Menschheit ganz anders, glücklicher

stehen müßte, wenn jeder einzelne Mensch

still für sich das Gute erstreben wollte, statt nur
immer mitzufeiern, und strengt nicht jeder, dem

Beispiele des Frühlings folgend, sich wieder etwas
mehr an, selbst zu streben? Und im Moment,
wo wir uns dies heimlich sagen, empfinden wir
den Frühling erst in seiner vollen Größe und
Erhabenheit. Frühling um uns, Frühling in uns!

Die Macht des Frühlings ist begründet in
dem stillen Streben jeder Knospe für sich zur
selben Zeit, wodurch in der Gesamtheit in wenigen
Tagen ein grandiosesWerk,dieUmgestaltungganzer
Weltteile, bewirkt wird. Der Mensch erkennt
bewußt oder unbewußt die eminente Macht des

stillen, aber zielbewußten Strebens des kleinsten
Gliedes der ganzen Vegetation in der
Gesamtwirkung. Der eine erkennt hierbei den Beweis
seiner Ansichten, die Richtigkeit seines Strebens
und wird dadurch beglückt und ermuntert zu neuem
Streben und Leben — der andere fühlt durch
jede sich mühende Knospe Beschämung. Manche
werden dadurch angeregt, leider zwar oft nur für
kürzere Zeit. Andere aber haben ein gönnendes
Lächeln für die Streber, sie fühlen sich erhaben
über Selbstbildung und Selbstzucht. Solchen
Menschen aber leuchtet der „äußere" Frühling
in matteren Farben, —- den „inneren" Frühling
haben sie aber dank ihres schwachen Rückgrates
und des niedern Flugs ihres Geistes im Keime

erstickt.



38 ^xmsn-Müiung — Blätter für ü»n liâ.uMî4im Ärrfe

molten bie mobernen Apoftel, bte ba auf Kongreffen
tämpfen für bte gran, nißt auß ßie unb ba als Sept
für ißre predigt ben ©aß mähten, baß einer ber gaupt«
lebenSzroede beS SBeibes ift, burß Biebreiz zu erfreuen?

Simb.

j&tinutgvaitfjtimint.
AuS ber „geüfßrift für roeibliße ganblungS«

geßilfen", ©erlin, tft folgendes ju entnehmen:
®ie grauen ftreben banaß, unb auß mit Dießt,

baß ißnen immer neue SSerufe eröffnet werben, unb
bod) muß man einem großen Seil ben ©orrourf matten,
baß fie bie ißnen bereit? guerfannten nidjt in ber rief)«
tigen SBeife auSnüßen. ®ie§ tft ©. bei bem ©leno«
grapßinnenberuf Ijäuftg ber gait. SJian barf reißt,
mie bag fo häufig gefdjretft, geläufiges Stenographieren
unb äRafßinenfßreiben allein als genügenbe ©or«
bilbung anfeben. Sffienn auch biefe beiben gertigteiten
unbedingte ttlotroenbigteiten finb, fo barf man babei
nißt oergeffen, baß gerabe bie Stenographin oor allem
einer gründlichen Allgemeinbildung bebarf, um oorerft
einmal mit ©erftänbniS bie ihr gegebenen ®i£tate auf«
nehmen 51t tönnen, bie ftß auf bie oerfßiebenften ©e«
biete erftrecten. ©etanntliß findet bie ©tenotppiftin
©efcßäftigung bei ©ßriftftettern, fReßtS« unb Patent«
anmalten, in faufmännifßen ®efßäften, großen Attien«
gefettfßaften, bei Aerzten, Abgeordneten, ®utSbefißern,
Prioatperfonen, ©anfgefßäften ufro. @ê ift felbft«
oerftänbliß ganz auSgefßloffen, bafj man auf allen
biefen ©ebieten bemanbert fern ïann, aber eë gehört,
um atg Stenographin meiterjutommen, baju eine gute
©ilbung, foroie auß eine leiste AuffaffungSgabe.

SBirtliß tüd)tige Stenographinnen, namentliß
folße mit guten ©praßtenntuiffen, finb jiemlxd) gefußt,
unb häufig, befonberS aber in ben Sommermonaten,
macht fiß ein SRangel an Angebot fühlbar. So tonnte
im nerfioffenen Sommer eine grojje Anzahl gut be«

Zaßlter ©atanzen feine ©rlebigung finben, weit bie
paffenden ©eroerberinnen bafür fehlten.

©efonberS fei nod) auf bie parlamentSfienograpßie
ßinzitroeifen, beren ©rlernung namentlich ben Tanten
gu empfehlen ift, bie nach langjähriger prattifßer
Tßätigteit mit eigener SRafßine arbeiten unb über ihre
gett frei perfügen föitnen. ©S mar im nergangenen
SBinter häufig Slîacïjfrage naß Stenographinnen, bie
imftanbe mären, Vorträge aufzunehmen, boch tonnten
mir leiber nur in roentgen gälten genügen.

©elöfterfenntnis fei ber erfte ©ßritt zur 23ef«

ferung, wirb für gewöhnlich allgemein angenom«
men; aber wer unter unS — fofern er ehrlich
fein will — muff nicht jugeben, bafj, tro^bem
wir einfehen, öafj eS nicht recht ift, bennoß fo
Biel Söge unter unS Çerrfc^t?

SDtan muß mit ben Söölfen ßeulen, fo wirb
nor ftch felbft entfßulbigt, wenn einmal bie fo=

genannten ^onoenienz5 ober GefettfßaftSlügen,
felbft für unfer weitmafßigeS Gewiffen, etwas
ZU bunt in werben brohen, ®afj Gewohnheiten
nur üfteroenfragen finb, barüber ßerrfßt Çcute
ïein ßweifel mehr; alfb warum nicht auch h'eï
bie ÜReroen gu trainieren anfangen?! @inb wir
benn mit unfern hindern nicht befonberS ftreng,
gerabe baS Sögen betreffenb ®a heißt eS nißt:
„Notlügen finb erlaubt", fonbern ba wirb turjer=
ßanb ber @a£ aufgeteilt; „AtleS anbere eßer,

uur nicht lügen, baS ift gar fo häßlich." 3m
Grnfte glauben wir wohl felbft nicht, baß bie
Binder taub unb blinb finb für unfere fehler
unb baß fie nißt recht gut merïen, wie wenig
genau wir felbft eS mit ber Sßaßrßeit nehmen.

©obalb aber im ÄtnbeSßerzen bie Ueberau*
gung ißlah greift, baß wir für un§ eine anbere
ÇDÎoral in 3lnfpruch nehmen unb baß wir'§ haItcn
wie jener fchwdbifdje Runter, welcher feinem Un=

tergebenen erfldrte: „3a, 33auer, be§ ifh gnnj
wa§ anber§, ich ober bu", aüfobalb wirb auch
bie 33itterïeit baneben iÇlah finben, barüber, baß
nicht „gleiches Stecht für alle" uorhanben fei.
®a§ lîirtb wirb nicht ftügeln, benn baju ift e§

non Statur ju ehrlidj; e§ wirb nicht gleich un§
unterfcheiben jwif^en Sögen, bie nicht 3U um=

gehen finb unb folgen, welche nicht nötig wären,
fonbern Söge bleibt eben Söge in feinen Singen,
unb wa§ bie Grwachfenen bürfen, ungeftraft,
warum foüen wir Einher es fo uerabfcheuungS-
würbig finben? ®aS ift bie logifche Folgerung
baoon.

^Betrachten wir einmal näher, wie Biel in
biefer S3ejiehung an unfern Sieblingen gefünbigt
wirb, ohne baß wir uns eigentlich Stechenfchaft
barüber ablegen, wie Biel bei ein wenig Stach5

benîen uermieben werben fönnte. ©olange eS

jioilifierte SStenfdhen gibt, folange wirb auch

SluSfpruch jenes großen ©iplomaten beftehen
bleiben; „®er SRenfh hat bie Sprache, um feine
Gebanten ju Berbergen," ®ieS Kapitel berührt
jwar meiftenS GefichtSpunïte, bie über bem §0=
riront unferer Einher flehen. GinigeS gehört
aber boch in biefeS Gebiet, baS auch ft® oer*
ftehen fönnen.

§aben wir j. 23. barüber nachgebaut, was
wir fehlen, wenn wir über fperrn X ober grau
in Gegenwart ber Einher ein abfälliges Urteil
fällen, ihre gehler befritteln, furz, url§ lieblüS
äußern? 2Sie fieht eS bann aber auS, wenn
jene 23etreffenben uns gelegentlich befugen unb
bie Jtinber ^eugen finb eines unferfeitS fehr lie=

benSwürbigen, ja Bieüeicht Çerjlichert GmpfangeS?
SJtüffen fie bann nicht ganj natürlich auf ben Ge=

banfen ïommen, baß wir felbft nicht wahr, nicht
aufrichtig finb? Strohern bie ©ache an ftdj Biel
harmlofer ift, als fie auSfielft, — weil bie meiften
SJtenfhen Biel impulfioer hanbeln unb finb, als
fie felbft eS ahnen — fönnen wir in bes JbinbeS

Slugen in einem recht häßlich®" Sicht erfdjeinen!
®enn Einher finb feine Beobachter!

©ber hier noch ein anbereS 23eifpiel ; SCßir

finb fetter, aufgeräumt, ungemein liebenSwürbig
mit gremben, zeigen uns Bon ber beften Seite,
finb bemüht, ben günftigften Ginbrucf ju hinter5
iaffen, währenb wir gerabe in jüngfter ^eit bei
unfern Angehörigen unS gehen ließen, unfern
Saunen, Stimmungen unb bergleidjen feine 3üget
anlegten, biefelben nieKeiht hö<hft®n§ mit Äopf?
fhmerjen, Unbehagen u. f. w. bemüntelnb. 2Ba§

refultiert hi®rauS ®aß bie Äinber naturgemäß
anfangen, uns ja benjenigen ju zählen, Bon benen
gefdjrieben fteßt: „Auf meine SOBorte fotlt ght
hören unb nicht auf meine Söerfe fchau'n." ®ieS
ift aber entfchieben Botn Uebel, benn eS z®ttiflt
feine guten päbagogifchen grüßte Gbenfo wenig
ift eS ratfam, S'inber zu früh tu baS einzuführen,
was wir mit bem ©ammelnamen „®iplomafie"
bezeichnen; fie würben eS aber auch nur in ben

wenigften gälten erfaffen.

GS bleibt alfo nichts anderes, als biefe Ge=

wohnheiten abzulegen; wir fchaben bamit bem

Innenleben ber Binder Bietleicht gerabe fo Biel,
als jene ungebildete SJtutter, welch® ih®® Stacht
mißbraucht, indem fie norfommenbenfattS 23eloh=

nungen oerfpricht, um bie Binder zum Gehorchen
ZU bringen unb nachher ftatt bem 23erfpro<henen
eine ©träfe oerabreicht. All bieS fönnte mit ernft=
lieber ©elbfterziehung und SBiüenSfraft oermieben
werben ; denn wir töten bamit baS finblidje 23er=

trauen im 5îeim unb jerftören fomit baS 23efie,
womit wir unS unfere Aufgabe ungemein er=

leichtern fönnten ®enn unbedingtes, rücft)ali=
lofeS Zutrauen beS ZfindeS ift bie einzige 23afiS,
auf ber ftch eine Grzießung aufbauen läßt, welch®
in ben ©türmen beS SebenS ©tanb hält, — werbe
biefelbe nuit non Gttern, 23ormünbern ober be=

Zahlten Gräften geleitet — immer ift nur fie eS,

die im fpüten Seben jene fcfwne greunbfhaft
Zwifchen Grziehern unb ihren ©chühlingett er=

ftehen läßt.
brachten tnir daher oor allem darnach, un=

fere üblen Gewohnheiten aus freien ©tüdfen

Zu befiegen, bamit nicht erft eine hurte Sloiwen=
bigfeit unferm guten SBilten zu §tlfe fommen
muß. ©agt bohl Stücfert fo fchön;
2Jîit Unooflïommenheit zu ringen ift bag Sog
®eS ÜRenfchen, ift fein äöert unb nicht fein SAangel bloß.
28aë unooûfommen ift, ba§ foil oolltommen roerben;
,®enn nur zum SGSerben, nicht zum ©ein finb mir auf ©rben.

H. D.

/ ©g tommt in unferen Tageszeitungen rooßl beS

öfteren oor, baß ber eine ober anbere Artifel nur für
bie Atännerroelt gntereffe hat. ®iefem hier nun möchte
id) non oornßerein einen Qettet umhängen mit ber
Auffdjrift; Aur für roeibliche Sefer. ®enn baß eg

etroag fo häßliches gibt mie bie roeibtieße Unhöfticßfeit,
baS erörtert man am beften unter fid). (Sföir motten
beSßalb unferer gefd)äßten SRitarbeiterin auch un=
gefcßmälert baS SBort laffen unb unS gemiffermaßen
als Unbeteiligte auf bie Seite ftetten, um bem 3lma=
Zonenlampfe feinen Sauf zu laffen! 9teb.)

§ier aber muß eS enblicß zur ©pradje ïommen,
müffen bie ©ebantenlofen gefcpüttelt roerben, bamit
menigftenS fie auS bem ©djienbrtan fteß aufraffen.
Unb mit flammenber gactel möcßte icß ßineinzünben
in ben büfteren ©inn aller jener, bie fünbigen an
greube unb ©üte unb ©chönßeit in ber SBelt, jener,
bie lein freunblicßeS XB'ort haben, menn Konbulteur
unb äRitreifenbe ißnen bie Kinber herunter« ober hinauf«
heben, jener, bie nießt bauten, menn ein §err ißnen
im Tram feinen tpiaß überläßt, jener, bie beim SReßger
fief) einen ©port barauS madjen, alle oor ißnen an«
getommenen Käuferinnen auf bie ©eite zu brüden,
jener, bie gleichgültig ben Kinberroagen in ißre 9Rit«
menfeßen hineinfahren, jener, bie an ber Tßeatertaffe
fieß balgen, baß bie ©cßleter in geßen fliegen.

Aoeß finb ja ber ©ünberinuen nidjt fo fcßredClicß
oiele. SSenit jebe anfinge, auf fteß unb anbere auf«
Zupaffen unb fieß ob einer ©robßeit gebranbmartt oor«
läme, ba märe bem Uebel balb abgeholfen.

©onft aber roerben aueß bie golgen nießt ausbleiben
— ßier roie anberSroo. ©0 roeit lann eS namlicß bie
roeiblicße Unßöflicßfeit bringen, baß in ißariS ber fonft
allgemein übließe SSraucß, ben roeiblicßen gaßrgäften
bie tßläße zu überlaffeu, jeßt bereits abtommen foil.
SBitt man fieß barüber rounbern, roenn man fieht, roie
icß eS geftern faß, baß eine grau — gutgelleibet, mit
einem Korb am Arm — in einen Tramtoagen fteigt,
fieß famt Korb breitfpurig unb oßne ®anl auf einen
ißr fofort oon einem jungen SERanne übertaffenen tpiaß
nieberläßt, bann ißr Portemonnaie oerleßrt aufmaßt,
fo baß eine SRenge Kleingelb zu ©oben fällt, fiß ißre
HRünze oon ben ringsum ©ißenben, rote 00m Kon«
bulteur auflefen unb einßänbigen läßt, baS ©elb um«
fiänbliß zäßlt, baS Portemonnaie zullappt unb — auß
ntßt baS geringfte 3®tßen oon ®an£bar!eit gegen
irgenbroen äußert?

„®aS lann boß nur eine grau !" hörte iß jemanb
fagen, ber fiß ebenfo entfeßte roie iß.

®amit foil natürliß nißt gefagt fein, baß eS

leine männlißen ©robiane gebe (bie ©eßauptung märe
Ztemliß geroagt), aber eg tommt boß z- ©• feßr fetten
oor, baß ÜRänner, bie fiß zur gebilbeten Klaffe zäßlen,
folße Dlüpet finb, — roäßrenb leiber unter ben grauen
auß fogenannte feine ®amen fiß manßmat pöbelßaft
benehmen. SBenn z- ©• an ber Tßeatertaffe eine ®ame
auS ber beften ©efettjßaft eS gerabezu barauf ablegt,
einige oor ißr ©teßenbe burß Anroenbung ißrer nißt
geringen Körpertraft unb «gülte zu überßolen, fo ift
baê geroiß fßlimmer, als roenn irgenb ein Ausläufer,
fo ein reßter „©ßnuberbueb", feine ©llenbogen fpieten
läßt, big er zuoorberft ift.

SRoß haben mir geit! — gebem tleinen SRäbßen
fßon motten roir eê fagen, baß eine berartige greßßeit,
ja, baß ein oerfäumteS „SRercifagen" fßlimmere ©ünbe
ift, alS bie ©uppe nißt effen ober bie ©ßule fßroänzen,
unb baß es, eben œetl eë ein SRäbßen ift, bie fßöne,
ßeitere Pflißt ßat, liebenSroürbig zu fein.

®§ toirb fo oiel baran gearbeitet, baß bie grau
felbftänbig unb tlug unb gebilbet roerbe unb ißren
groect erfülle unb roaS roeiß iß roaS alles noß —

SraaEtt.
5» biefet Stußrfft Können nut fragen non ad-

gemeinent $nfeteffi mf§smmmeK Lesben« Steffen»
gefuc^e ober ^äeffenofjferiett flnfe ansgefeftoffen.

3(r<jge 9021: Stürben mir freunbliße ©ttern ra«
tenb mitteilen, auf roetße SBeife iß zu meinem ©lädt
gelangen tann? SBir ßaben in unferer gamitie oiel
Unangeneßmeg, roeü iß ©etanntfßaft ßabe mit einem
güngling, ber nißt meines ©tanbeS ift. ®er ©etref«
fenbe ift aber ber gut erzogene, ßaratterfefte ©oßn
einer geaßteten gamilie, unb in meinen Augen beftßt
er ein angenehmes SBefeit. greiliß ift eS feinem mög«
liß, eë allen Beuten reßt p maßen. StReine ©Item
felbft roürben fßließliß nißt unerbittliß fein, aber
dagegen finb anbere böfe Qnngen, bie bei meinen ©1«

tern unS oertlagen. 3Bir beibe finb noß jung unb un«
erfahren, unb beSljalb haben roir guten tttat notroenbig.
SfBir ßaben ein guteS ©efßäft, unb oietteißt ift bieg
ein ©runb, baß bie ©ttern höher hinaus motten mit
mir, ba iß bie einzige Toßter bin. gß ztoeifle nißt
baran, baß bie ©Itern nur mein ©lüct fußen, gß
aber roürbe eë in ber ©erbinbung mit biefem güng«
ling finben, beffer als bei einem reißen greier, ber
nißt bie guten ©hneafte^igenfßaften meines greunbeS
befißt. Um freunbliße Antroort bittet feßr

$ie ungliicCildje ïodjter einer langiâ^tigen ät6onnenttn,

glrage 9022: Pleine ©ßrcägerin, 20 gaßre alt,
leibet an ©lutarmut. Troßbem ift ißr ©eftß.t ftetS
oon bläuliß=roter garbe. ©ie ift feßr neroöS, melan«

ßolifß, mübe unb immer feßr burftig. Kann mir oiel«
leißt jemanb auë ©rfaßrung ein fißereS SRittel zur
Teilung biefeS trantßaften guftanbeS anraten? gür
guten fRat roare feßr bantbar eine seeonnentin.

§frage 9023: gaben bie ©Itern ein IReßt, ein
Kinb zu oerftoßen, roeil eS anbere religiöfe Anfdjau«
ungen gewonnen ßat ®er Toßter ift fonft gar nißtS
oorzuroerfen. ®lne greimbtn bei fo CSetroffenen.

§lrage 9024: Könnte mir oietteißt eine roerte
Abonnentin eine Abreffe angeben, too man roeiße
©traußenfebern fßroarj färben laffen tann? gum
oorauS ßerzlißen ®ant Tl. @t.

KnttoortB«.
£uf §lrage 9013: ttlur jagßaft greife iß zur

geber, um als eifrige Seferin ber grauenzeitung meine
übrigens ganz unmaßgebliße ÜReinung abzugeben.
SRan roirb rooßt nur äußerft feiten eine fo ibeale
greunbfßaft zmifßen SRann unb SBeib finben, bie nißt
meßr einen ©ebanten an bie ©erfßiebenßeit beS ©e«

fßteßteg auftommen läßt. ®ie SRüctfißt, bie roir unfern
IRebenmenfßen boß auß fßulbig finb, roirb unS ßin«
bern, fiß fo geben zu bürfen, roie eS ibeale greunb«
fßaft bebingen roürbe. g. ©.: ©ine Toßter, bie ßat
roeber ©Itern noß ©efßroifter, fie ift allein, geßt ißrer
Arbeit naß, fleißig nnb anftünbig, gebilbet, attem
©ßönen unb ©uten zugängliß. gn ißrer freien geit
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möchten die modernen Apostel, die da auf Kongressen
kämpfen für die Frau, nicht auch hie und da als Text
für ihre Predigt den Satz wählen, daß einer der
Hauptlebenszwecke des Weibes ist, durch Liebreiz zu erfreuen?

Bund.

Stenographinnen.
Aus der „Zeitschrift für weibliche Handlungsgehilfen",

Berlin, ist folgendes zu entnehmen:
Die Frauen streben danach, und auch mit Recht,

daß ihnen immer neue Berufe eröffnet werden, und
doch muß man ernem großen Teil den Vorwurf machen,
daß sie die ihnen bereits zuerkannten nicht in der
richtigen Weise ausnützen. Dies ist z. B. bei dem
Stenographinnenberuf häufig der Fall. Man darf nicht,
wie das so häufig geschieht, geläufiges Stenographieren
und Maschinenschreiben allein als genügende
Vorbildung ansehen. Wenn auch diese beiden Fertigkeiten
unbedingte Notwendigkeiten sind, so darf man dabei
nicht vergessen, daß gerade die Stenographin vor allem
einer gründlichen Allgemeinbildung bedarf, um vorerst
einmal mit Verständnis die ihr gegebenen Diktate
aufnehmen zu können, die sich auf die verschiedensten
Gebiete erstrecken. Bekanntlich findet die Stenotypistin
Beschäftigung bei Schriftstellern, Rechts- und
Patentanwälten, in kaufmännischen Geschäften, großen
Aktiengesellschaften, bei Aerzten, Abgeordneten, Gutsbesitzern,
Privatpersonen, Bankgeschästen usw. Es ist
selbstverständlich ganz ausgeschlossen, daß man auf allen
diesen Gebieten bewandert sein kann, aber es gehört,
um als Stenographin weiterzukommen, dazu eine gute
Bildung, sowie auch eine leichte Auffassungsgabe.

Wirklich tüchtige Stenographinnen, namentlich
solche mit guten Sprachkenntnissen, sind ziemlich gesucht,
und häufig, besonders aber in den Sommermonaten,
macht sich ein Mangel an Angebot fühlbar. So konnte
im verflossenen Sommer eine große Anzahl gut
bezahlter Vakanzen keine Erledigung finden, weil die
passenden Bewerberinnen dafür fehlten.

Besonders sei noch auf die Parlamentsstenographie
hinzuweisen, deren Erlernung namentlich den Damen
zu empfehlen ist, die nach langjähriger praktischer
Thätigkeit mit eigener Maschine arbeiten und über ihre
Zeit frei verfügen können. Es war im vergangenen
Winter häufig Nachfrage nach Stenographinnen, die
imstande wären. Vorträge aufzunehmen, doch konnten
wir leider nur in wenigen Fällen genügen.

Neble Gewohnheiten.
Selbsterkenntnis sei der erste Schritt zur

Besserung, wird für gewöhnlich allgemein angenommen;

aber wer unter uns — sofern er ehrlich
sein will — muß nicht zugeben, daß, trotzdem
wir einsehen, daß es nicht recht ist, dennoch so

viel Lüge unter uns herrscht?
Man muß mit den Wölfen heulen, so wird

vor sich selbst entschuldigt, wenn einmal die

sogenannten Konvenienz- oder Gesellschaftslügen,
selbst für unser weitmaschiges Gewissen, etwas

zu bunt zu werden drohen. Daß Gewohnheiten
nur Nervenfragen sind, darüber herrscht heute
kein Zweifel mehr; also warum nicht auch hier
die Nerven zu trainieren anfangen?! Sind wir
denn mit unsern Kindern nicht besonders streng,
gerade das Lügen betreffend? Da heißt es nicht:
„Notlügen sind erlaubt", sondern da wird kurzerhand

der Satz aufgestellt: „Alles andere eher,

nur nicht lügen, das ist gar so häßlich." Im
Ernste glauben wir wohl selbst nicht, daß die
Kinder taub und blind sind für unsere Fehler
und daß sie nicht recht gut merken, wie wenig
genau wir selbst es mit der Wahrheit nehmen.

Sobald aber im Kindesherzen die Ueberzeugung

Platz greift, daß wir für uns eine andere
Moral in Anspruch nehmen und daß rvir's halten
wie jener schwäbische Junker, welcher seinem
Untergebenen erklärte: „Ja, Bauer, des isch ganz
was anders, ich oder du", allsobald wird auch
die Bitterkeit daneben Platz finden, darüber, daß
nicht „gleiches Recht für alle" vorhanden sei.

Das Kind wird nicht klügeln, denn dazu ist es

von Natur zu ehrlich; es wird nicht gleich uns
unterscheiden zwischen Lügen, die nicht zu
umgehen sind und solchen, welche nicht nötig wären,
sondern Lüge bleibt eben Lüge in seinen Augen,
und was die Erwachsenen dürfen, ungestraft,
warum sollen wir Kinder es so verabscheuungs-
würdig finden? Das ist die logische Folgerung
davon.

Betrachten wir einmal näher, wie viel in
dieser Beziehung an unsern Lieblingen gesündigt
wird, ohne daß wir uns eigentlich Rechenschaft
darüber ablegen, wie viel bei ein wenig
Nachdenken vermieden werden könnte. Solange es

zivilisierte Menschen gibt, solange wird auch der

Ausspruch jenes großen Diplomaten bestehen
bleiben: „Der Mensch hat die Sprache, um seine
Gedanken zu verbergen." Dies Kapitel berührt
zwar meistens Gesichtspunkte, die über dem

Horizont unserer Kinder stehen. Einiges gehört
aber doch in dieses Gebiet, das auch sie
verstehen können.

Haben wir z. B. darüber nachgedacht, was
wir fehlen, wenn wir über Herrn à oder Frau A
in Gegenwart der Kinder ein abfälliges Urteil
fällen, ihre Fehler bekritteln, kurz, uns lieblos
äußern? Wie sieht es dann aber aus, wenn
jene Betreffenden uns gelegentlich besuchen und
die Kinder Zeugen sind eines unserseits sehr

liebenswürdigen, ja vielleicht herzlichen Empfanges?
Müssen sie dann nicht ganz natürlich auf den
Gedanken kommen, daß wir selbst nicht wahr, nicht
aufrichtig sind? Trotzdem die Sache an sich viel
harmloser ist, als sie aussieht, — weil die meisten
Menschen viel impulsiver handeln und sind, als
sie selbst es ahnen — können wir in des Kindes
Augen in einem recht häßlichen Licht erscheinen!
Denn Kinder sind feine Beobachter!

Oder hier noch ein anderes Beispiel: Wir
sind heiter, aufgeräumt, ungemein liebenswürdig
mit Fremden, zeigen uns von der besten Seite,
sind bemüht, den günstigsten Eindruck zu hinterlassen,

während wir gerade in jüngster Zeit bei
unsern Angehörigen uns gehen ließen, unsern
Launen, Stimmungen und dergleichen keine Zügel
anlegten, dieselben vielleicht höchstens mit
Kopfschmerzen, Unbehagen u. s. w. bemäntelnd. Was
resultiert hieraus? Daß die Kinder naturgemäß
anfangen, uns zu denjenigen zu zählen, von denen
geschrieben steht: „Auf meine Worte sollt Ihr
hören und nicht auf meine Werke schau'n." Dies
ist aber entschieden vom Uebel, denn es zeitigt
keine guten pädagogischen Früchte! Ebenso wenig
ist es ratsam, Kinder zu früh in das einzuführen,
was wir mit dem Sammelnamen „Diplomatie"
bezeichnen; sie würden es aber auch nur in den

wenigsten Fällen erfassen.

Es bleibt also nichts anderes, als diese

Gewohnheiten abzulegen; wir schaden damit dem

Innenleben der Kinder vielleicht gerade so viel,
als jene ungebildete Mutter, welche ihre Macht
mißbraucht, indem sie vorkommendenfalls
Belohnungen verspricht, um die Kinder zum Gehorchen

zu bringen und nachher statt dem Versprochenen
eine Strafe verabreicht. All dies könnte mit ernstlicher

Selbsterziehung und Willenskraft vermieden
werden; denn wir töten damit das kindliche
Vertrauen im Keim und zerstören somit das Beste,
womit wir uns unsere Aufgabe ungemein
erleichtern könnten! Denn unbedingtes, rückhaltloses

Zutrauen des Kindes ist die einzige Basis,
auf der sich eine Erziehung aufbauen läßt, welche
in den Stürmen des Lebens Stand hält, — werde
dieselbe nun von Eltern, Bormündern oder
bezahlten Kräften geleitet — immer ist nur sie es,
die im späten Leben jene schöne Freundschaft
zwischen Erziehern und ihren Schützlingen
erstehen läßt.

Trachten wir daher vor allem darnach,
unsere üblen Gewohnheiten aus freien Stücken

zu besiegen, damit nicht erst eine harte Notwendigkeit

unserm guten Willen zu Hilfe kommen

muß. Sagt doch Rückert so schön:

Mit Unvollkommenheit zu ringen ist das Los
Des Menschen, ist sein Wert und nicht sein Mangel bloß.
Was unvollkommen ist, das soll vollkommen werden;
Denn nur zum Werden, nicht zum Sein sind wir auf Erden.

lt. II.

/ Von weiblicher Unlzöflichkeil.
/ Es kommt in unseren Tageszeitungen wohl des

öfteren vor, daß der eine oder andere Artikel nur für
die Männerwelt Interesse hat. Diesem hier nun möchte
ich von vornherein einen Zettel umhängen mit der
Aufschrift: Nur für weibliche Leser. Denn daß es
etwas so häßliches gibt wie die weibliche UnHöflichkeit,
das erörtert man am besten unter sich. (Wir wollen
deshalb unserer geschätzten Mitarbeiterin auch
ungeschmälert das Wort lassen und uns gewissermaßen
als Unbeteiligte auf die Seite stellen, um dem
Amazonenkampfe seinen Lauf zu lassen! Red.)

Hier aber muß es endlich zur Sprache kommen,
müssen die Gedankenlosen geschüttelt werden, damit
wenigstens sie aus dem Schlendrian sich aufraffen.
Und mit flammender Fackel möchte ich hineinzünden
in den düsteren Sinn aller jener, die sündigen an
Freude und Güte und Schönheit in der Welt, jener,
die kein freundliches Wort haben, wenn Kondukteur
und Mitreisende ihnen die Kinder herunter- oder hinaufheben,

jener, die nicht danken, wenn ein Herr ihnen
im Tram seinen Platz überläßt, jener, die beim Metzger
sich einen Sport daraus machen, alle vor ihnen
angekommenen Käuferinnen auf die Seite zu drücken,
jener, die gleichgültig den Kinderwagen in ihre
Mitmenschen hineinfahren, jener, die an der Theaterkasse
sich balgen, daß die Schleier in Fetzen fliegen.

Noch find ja der Sünderinnen nicht so schrecklich
viele. Wenn jede anfinge, auf sich und andere
aufzupassen und sich ob einer Grobheit gebrandmarkt
vorkäme, da wäre dem Uebel bald abgeholfen.

Sonst aber werden auch die Folgen nicht ausbleiben
— hier wie anderswo. So weit kann es nämlich die
weibliche UnHöflichkeit bringen, daß in Paris der sonst
allgemein übliche Brauch, den weiblichen Fahrgästen
die Plätze zu überlassen, jetzt bereits abkommen soll.
Will man sich darüber wundern, wenn man sieht, wie
ich es gestern sah, daß eine Frau — gutgekleidet, mit
einem Korb am Arm — in einen Tramwagen steigt,
sich samt Korb breitspurig und ohne Dank auf einen
ihr sofort von einem jungen Manne überlassenen Platz
niederläßt, dann ihr Portemonnaie verkehrt aufmacht,
so daß eine Menge Kleingeld zu Boden fällt, sich ihre
Münze von den ringsum Sitzenden, wie vom
Kondukteur auflesen und einhändigen läßt, das Geld
umständlich zählt, das Portemonnaie zuklappt und — auch
nicht das geringste Zeichen von Dankbarkeit gegen
irgendwen äußert?

„Das kann doch nur eine Frau!" hörte ich jemand
sagen, der sich ebenso entsetzte wie ich.

Damit soll natürlich nicht gesagt sein, daß es
keine männlichen Grobiane gebe (die Behauptung wäre
ziemlich gewagt), aber es kommt doch z. V. sehr selten
vor, daß Männer, die sich zur gebildeten Klasse zählen,
solche Rüpel sind, — während leider unter den Frauen
auch sogenannte feine Damen sich manchmal pöbelhaft
benehmen. Wenn z. V. an der Theaterkasse eine Dame
aus der besten Gesellschaft es geradezu darauf ablegt,
einige vor ihr Stehende durch Anwendung ihrer nicht
geringen Körperkraft und -Fülle zu überholen, so ist
das gewiß schlimmer, als wenn irgend ein Ausläufer,
so ein rechter „Schnuderbueb", seine Ellenbogen spielen
läßt, bis er zuvorderst ist.

Noch haben wir Zeit! — Jedem kleinen Mädchen
schon wollen wir es sagen, daß eine derartige Frechheil,
ja, daß ein versäumtes „Mercisagcn" schlimmere Sünde
ist, als die Suppe nicht essen oder die Schule schwänzen,
und daß es, eben weil es ein Mädchen ist, die schöne,
heitere Pflicht hat, liebenswürdig zu sein.

Es wird so viel daran gearbeitet, daß die Frau
selbständig und klug und gebildet werde und ihren
Zweck erfülle und was weiß ich was alles noch —

Sprechsâà

Fräsen.
In dieser Kuörtk könne« «nr Krage« von

allgemeinem Interesse aufgenommen werden- Stâ«°
gêsìsHê oder KieTensfferte« find ansgeschkosssn.

Krage 9021: Würden mir freundliche Eltern
ratend mitteilen, auf welche Weise ich zu meinem Glück
gelangen kann? Wir haben in unserer Familie viel
Unangenehmes, weil ich Bekanntschaft habe mit einem
Jüngling, der nicht meines Standes ist. Der Betreffende

ist aber der gut erzogene, charakterfeste Sohn
einer geachteten Familie, und in meinen Augen besitzt
er ein angenehmes Wesen. Freilich ist es keinem möglich,

es allen Leuten recht zu machen. Meine Eltern
selbst würden schließlich nicht unerbittlich sein, aber
dagegen sind andere böse Zungen, die bei meinen
Eltern uns verklagen. Wir beide sind noch jung und
unerfahren, und deshalb haben wir guten Rat notwendig.
Wir haben ein gutes Geschäft, und vielleicht ist dies
ein Grund, daß die Eltern höher hinaus wollen mit
mir, da ich die einzige Tochter bin. Ich zweifle nicht
daran, daß die Eltern nur mein Glück suchen. Ich
aber würde es in der Verbindung mit diesem Jüngling

finden, besser als bei einem reichen Freier, der
nicht die guten Charaktereigenschaften meines Freundes
besitzt. Um freundliche Antwort bittet sehr

Die unglückliche Tochter einer langjährigen Abonnentin.

Krage 9922: Meine Schwägerin, 20 Jahre alt,
leidet an Blutarmut. Trotzdem ist ihr Gesicht stets
von bläulich-roter Farbe. Sie ist sehr nervös,
melancholisch, müde und immer sehr durstig. Kann mir
vielleicht jemand aus Erfahrung ein sicheres Mittel zur
Heilung dieses krankhaften Zustandes anraten? Für
guten Rat wäre sehr dankbar Eine Abonnentin.

Krage 9923: Haben die Eltern ein Recht, ein
Kind zu verstoßen, weil es andere religiöse Anschauungen

gewonnen hat? Der Tochter ist sonst gar nichts
vorzuwerfen. Eine Freundin der so Betroffene».

Krage 9924: Könnte mir vielleicht eine werte
Abonnentin eine Adresse angeben, wo man weiße
Straußenfedern schwarz färben lassen kann? Zum
voraus herzlichen Dank M. St.

Antworten.
Auf Krage 9913: Nur zaghaft greife ich zur

Feder, um als eifrige Leserin der Frauenzeitung meine
übrigens ganz unmaßgebliche Meinung abzugeben.
Man wird wohl nur äußerst selten eine so ideale
Freundschaft zwischen Mann und Weib finden, die nicht
mehr einen Gedanken an die Verschiedenheit des
Geschlechtes aufkommen läßt. Die Rücksicht, die wir unsern
Nebenmenschen doch auch schuldig sind, wird uns
hindern, sich so geben zu dürfen, wie es ideale Freundschaft

bedingen würde. Z. B.: Eine Tochter, die hat
weder Eltern noch Geschwister, sie ist allein, geht ihrer
Arbeit nach, fleißig nnd anständig, gebildet, allem
Schönen und Guten zugänglich. In ihrer freien Zeit
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geßl fie ab unb ju auf Vefud) ju beut „ibeaten" greunb,
bei aud) aHein ift; beS ©onntagS machen fie sufamnten
eine SBanberung in ©otteS freier Aatur, ba roirb in
ßarmlofem ©eplauber pßilofopßiert, eine§ belehrt baS
anbere in roecßfelfeitigem ©efpräcß. Alan ift oergnügt
unb freut fidj beS SebenS — bann fommt bie Keßr»
feite ber AlebaiHe — ber liebe Aäcßfte. ®a roirb ge=

tufdjelt, eine gute jjreunbin macht aufmerlfant, fein
SSXienfc^ glaubt, baß ba „nichts babinter" fei, fcßlteß»
tief) rnifeßt fid) nod) ber ißrinsipal brein unb roenn'S
gut geht, fo fann fie bleiben auf beffere§ Verhalten
bin! ©ine folcße ibeate greunbfcßaft ift nur unter gang
bebeutenben Alenfcßen möglich, bie aud) in feiner SfBeife

oon irgenb jemattben abhängig finb unb bann nod)
roerben fie beS lieben Aäcßften Kriteleien auSgefeßt
fein. Aleiner Anficht nach ift ibeate greunbfcßaft ©latt»
ei§, roo man teid)t über Antor'S Pfeile ftolpern fann.

@lne, bie nidjt ïedjt brait glauben ïann,
Huf ?frage 9013: 3fd) bin eine alte groau, bie im

oielgeftaltigen Seben reid)tid)e ©elegenßeit batte» ge»

rabe bief e $rage ju ftubieren unb id) bin su ber um
umftößiicßen lleberseugung gelangt, baß ein junges,
nocß unerfahrenes Aläbcßen, roelcßeS eine rein ibeate
jjreunbfcßaft mit einem Vertreter beS anberen ©e»
fcßlecßteS p pflegen glaubt, fid) obne eigenes SBiffen
felber betrügt. ®aS junge Alenfcbenfinb fud)t trieoßaft
bie Siebe, non ber fein ganseS 2Befen erfüllt ift. ©S
liebt jebe einjetne ©rjeßeittung in ber Statur unb mödjte
im froben 8iebe§gefüßl baS ganse AH an'S §erj gießen.
Alit bem natürlichen Steifen ber ©ntroidtung übt nach
unb nach ber Alenfcß bie größte AnsießungSfraft auf
ben reifenben jungen Alenfcßen auS unb jroar ift eS

erft meßt ber befonbere eine, fonbern bie ©attung,
roetdje bie fpejiett geroorbene AnsießungSfraft ausübt.
©S ift baS fogenannte Unoernünftige in ber Zuneigung
fich fetbft überlaffener junger Alenfcßen, roaS bie bereits
fühl geroorbenen frappiert unb ju erhöhter Acßtfamfeit
antreibt, ©rft nach unb «ad) fonjentriert fid) bann
ba§ ©efüßl auf ben einen, ber bap angethan ift, baS
eigene $d) su ergänzen, für ihn bie „beffere Hälfte" su
roerben. 3ief>t fich biefer 3eitpunft beS gütbenS unb
fcßließlich bemühten ©ucßenS in bte Sänge, fo muh ber
Alenfcß fich oft mit Aufbietung alter Kraft tagtäglich
in ber ©elbftbeßerrfcßung unb füllen ©ntfagung üben
unb in biefem Kampfe finb bie Vernunftgrünbe bie
einzig roirffamen SSaffen, um fiçh pm füllen Versieht,
pr Stühe unb Klarheit burd)pringen. 3ßt bann biefeS
©labium erreicht, fo fühlt ber ober noch eber bie iljre§
©iegeS fid) geborgen unb auS bem ftheren ®e»
fühle heraus, nun bem anberen ©efcljlechte gegenüber
über bem ©innenleben unb beffen Aufregungen p
flehen, möchte fie für fid) nun bodj auch in ibeatem
©inne am anregenbert unb belehrenben Verfeßr mit
geiftooHen Alännern fiçh erbauen unb roeüer bilben.
©ie fühlt auch int fc^riftlichen ober perfönlid)en Ver»
feßr mit einem nach ©eift unb ©baratter ßohfteßenben
Alamt ein rounberfameS SBacßfett unb ©ntfalten ihrer
geiftigen Kraft; fie ift felber erftaunt, roaS biefer
©eelenfetts -crfleS auS ihrem 0erjen unb ihrem Kopfe
herauSloctt; eS ift ihr, alS roaren ihrem ©eift Flügel
geroadjfen, bie fte pm füßnften ©onnenffuge befähigen,
©ie ift nicht weniger glütflicß als ba§ junge Aläbcßen,
ba§ ben einzig ©eliebten unb bamit fein Hers entbedt
hat, roelcheS eS mit famt feiner ganjen ißerfönlid)teit
bem Alann feiner SEBaßl jubetnb su eigen geben barf
fürS Seben. Aber fie hot fich nicht umfonft jahrelang
mit Aernunftgrünben befahl unb gelernt, bei jebem
SßorlommniS nach ben ©rünben unb bem ©nbped p
fragen, bie ©ebanten einer ftrengen Kritit p unter»
jiehen unb fich felbft baoon Sie^enfchaft p geben. ©S
lommen Augenbüde, in benen fie ftcf) fragt: „SCSarum

nur muhte mein ©eelenfreitnb (ber eoentuetl unb ohne
iöefriebigung oerheiratet ift) feine SBaljl auf ein SBefen
lenïen, ba§ feinen SCSert nicht p erlernten unb ihm
in leiner Sßeife p genügen oermag? SBarum lonnten
roir, bie roir un§ fo innig oerftehen unb tief innerlich
p beglüden oermöchten, unS nicht rechtzeitig finben?
Aun liegt fchon in biefer forage allein eine grofse ©e»

fahr: bie ©efahr beS UnbefriebigtfeinS unb be§ SC5ün»

fchenS, bah eS anberS
SäemüleibenS be§ „unoer
Ueberfd)ät)ung feiner felb

ein möchte; bie ©efahr beS

:ftanbenen" §reunbeS unb ber
>ft, bie ben SÔlann beffer roürbe

oerftanben unb' geroürbigt haben. @ie fteht im nicht
ooüen SSefih beS geiftigen greunbeS eine S8eeinträd)ti=
gung beS ©chidfalS, ein Verhängnis unb baS ift bie
Klippe, an roetdjer ba§ ibeale §reunbfchaft§bünbniS
Schiffbruch leibet. ®as ©lüd ift nicht mehr ooll, fon»
bern eS mifcE)t fich barein bie bittere dual, bie ba§
reife 5Räbd)en fo ooKftänbig glaubte überrounben
5u haben. ®em roeiblidjen Seil betommt bie ibeale
jfretinbfdjaft pifdjen Aiantt uub SSeib immer fchlecht,
fo lange ihr ©innenleben oon aupen noch erregt to er»
ben tann, roaS oft im grauen §aar noch ber $aü ift.
®er ÜJiann tann oiet eher ungeftraft eine folc()e §reunb=
fchaft pflegen, roeil er foroiefo ber Abroech§lung mehr
geneigt ift. Sieben ber ibeaten jjreunbfchaft, bie alle
Aeuherlicijteiten überfieht unb ber perfoniftprten
§ählichteit ober einem Krüppel fich oerbittben roürbe,
fucht baS ibeale SJläbchen nichts anbereS mehr, ber
SAann bagegen, bem ber ©ebantenauStaufd) mit einer
ältlichen unb oieHeicljt unfdjönett ffreunbin ein inneres
©lüd bebeutet, oerlangt baneben noch nach etroaS,
an bem feine Augen fich taben, baS fein iölut in an=
genehme SßaHung oerfeht. ®aS ift ber Unterf^ieb.
®ie

_
aufroärtSftrebenbe fjreunöin ber Freiheit im ®u»

ten ift getftooll unb einftchtig genug, um auS ben SBor»
ten einer alten erfahrenen unb immer für bie Freiheit
im §anbeln eingeftanbenen ffrau bie richtigen ©chlüffe
P stehen. $m übrigen meine ooKe ©pmpathie unb
çochachtung. se,

Äuf §irage 9013: ©ine ibeale, längere geit an»
bauernbe fïreunbfchaft sroifdjen ungefähr gleichaltrigen
-Scannern unb fjrauen gibt eS nicht, tann eS nicht

geben, roenigftenS nicht, bis biefe Scanner unb grauen
graue §aare haben. Aud) für ben ebelften 3Jienfd)en,
ob er tont beften SSMUett befeett ift, in einem ein»

gegangenen ^reunbfchaftSbünbniS roirflid) nidjt mehr
geben unb nicht mehr fachen su rooHen alS rein freunb»
fd)aftlid)e ©efühle, and) für biefen tommt bie ©tunbe,
ba er feiner felbft unb feinen brängenbett, leibenfdjaft»
liehen ©mpfinbungen nicht mehr Heiï roirb, bentt er
ift eben aud) nidjt mehr als ein äflenfd) unb baS S3e=

bürfnis nad) Siebe sura anbern ®efd)leht ift ju fehr
in ber menfdjlihen Slatur begrünbet, als bah man
biefem übermächtigen 3uge ber Aatur mit einfachen
SSernunftSgrünben unb geiftigem fRüftjeug erfolgreich)
entgegenarbeiten tonnte. @S h«6en manche baS Sßag»
niS unternommen; fie glaubten fid) erhaben über finn»
liehe ©etüfte, aber meiner ©rfahrung nad) finb alle
biefe fdjönen SSerfuhe gefheitert. ®aS ^reunbfhaftS»
bünbniS enbete mit einem 3Jlihton ober, roaS noh
beffer roar, mit einer Heirat. — ®ie ©efahr beS @nt=
gleifenS ift nicht Keiner bei iperfonen mit einem fd)roä<hä
lihen Körper, roie ©ie meinen. Dbroohl eS richtig ift,
ba| bei biefen bie SBiKenStraft mehr geübt ift, bah fte
mehr gelernt haben p überroinben unb su entfagen,
fo ift bod) gerabe bei biefen Atenfhen in ihrem ent»
fagungSootten ®afein baS SiebeêbebûrfttiS ein be»

fonberS mächtiges, mehr alS bei gefunben, träftigen
Aaturen, bie fid) törperlid) eher ausleben tönnen unb
in ihrem ©eruf unb tn ihrer Arbeit gröbere Ableitung
ihres ©efüljlSlebenS finben. SBenn ©ie fid) einsig
nah geiftigem SSertehr fehnten, fo tönnte 3hnen e'n
Verhältnis genügen, rote eS sroifhen einem Sehrer unb
feinem Qögling befiehl, unb fomit toäre es baS ©in»
fachfte, %t)xe geiftige Anregung in höherem llnterrihte
p fuhen. ®a ©ie jeboh ein greunbfhaftSbünbniS
roünfhen, fo rooHen ©ie neben bem geiftigen Vertehr
noh eine Art HersenSbünbniS, einen ^eraenStontaft
haben unb hier liegt bie Klippe, ©inen gewöhnlichen,
freunbfdjaftlid)»oberflä<hHchen Vertehr, roie er etroa
Sroifhen Verroanbten ober Sîadjbarn üblih ift, tönnen
©ie natürlich ungeftraft jahrelang üben ohne AergerniS
SU erregen ober HeiSetl§raiinben su fhlagen, aber roenn
©ie 3hr ^nneofteS unb SeftcS geben, für tiefgrünbige
fragen Belehrung unb für ibeale Veftrebungen 33e»

fruhtung empfangen rooHen, ba ift fofort 3hr
fühlSleben in SJÏitleibenfhaft gesogen, unb roenn ©ie
eS mit einer ^hnen fpmpathifhen ^3erfi5nlid)ïett beS

anbern ©efhlehtS sn thun haben, fo ift bie roirtlidje
Siebe ba, madjtooH unb plöhlih» °hne
riefen, ©ie rooHen oon bem f^reunbe mit einem Atal
nicht mehr nur ein ©tüdlein haben, fonbern ihn gans
befttsen, mit ber greunbfhaft finb ©ie niht mehr su»
frieoen, ©ie oerlangen ©egenliebe. — äJleht Aat geht
bahin, 51t roarteu bis baS ©efühlSleben fid) beruhigt
unb burd) oielfeitige ©rfahrung gans abgetlärt hat-
^e nah Temperament unb ©haratter, nah Vefhäf»
tigung unb SebenSberuf tritt biefer ßeitpuntt früher
ober fpäter ein ; bei Verheirateten naturgemäß oiet eher
als bei llnoerheirateten, beren SiebeSleben bis inS
Alter brach gelegen hat. SHlit ber Unfreiheit beS Ver»
teßrS srotfdjen ben ©efhledjtern ftefjt eS übrigens ntht
fo fhlimm mehr in neuefter ßeit. ' ©eljen ©ie fih
einmal auf unferen H"hf^u^n um. ®a pflegt SDlännlein
unb SBeiblein einen gans ungehemmten perfönlihen
unb geiftigen Vertehr. ®ie ©rfahrung lehrt jeboh,
baß auch hier geliebt unb geheiratet roirb roie anberS»
wo, roenn auch weniger häufig oieüeidjt als bei anbern
jungen Seuten, bie feinen ernften SebenSsroed cor fih
haben. g, s.

|luf 3frage 9013: ^ßre ^rage, einer geiftooHen
$feber entftammenb, „heimelt" mih an, roie etwa ber
Son eines lieben ^nftrumentS, beffen ©aiten man un»
oerfehenS erflingen maht, nahbem eS jahrelang in
einer ©de geftanben. — Aud) ich huibigte einft $hrer
Anfiht unb empfanb eS gteid) einer ©rniebrtgung, baß
feine platonifdje Siebe sroifhen Vlann unb SBeib mög»
üh fein foHe, nur roetl bie ©efahr einer Verirrung
SU naße liege! ^h fühlte mih erhaben, frei, burd)5
brungen oon bem ®uten, baS ih rooHte; warum atfo
foHte ih niht geiftige Freiheit unb SLiefe fuhen, ba
roo ih fie fanb, ober oielmehr, roo mir beibeS, ent»
gegengebracht rourbe — ohne Anfefjen ber ißerfon ober
in biefem jJaH — beS ©efhteht§? SG3ie wonnig roar
biefeS „©ihoerftanbenfühleu", „©ihgebenbürfen rote
man ift", biefe Qw^fprahe mit einer gleichgeftnnten
©eele, nah ber ih mih beffer, fdjtadenreiner toieber»
fanb unb aber roie bitter War baS ©rroahen,
bie äBahrnehmung, baß bie SBiHenSftärfe im „ftarfen"
©efhlecßt niht fo groß ift, um auf bie ®auer baS s«
befiegen, roaS bie ©hranfen unb ©rensen nötig roerben
läßt! Verrounbet sog ih rntdh jebeSmal in mih felöft
Surüd, gefränft in meiner grauenroürbe, barüber, baß
eS nidjt möglich foi» bas SBeib fo höh 8« fteHen, um
über bem äflenfhen fein ©efcfjlecht P oergeffen! Unb
immer unb immer toieber fiegte ber ^bealiSmuS: „®u
roiHft eS nohmalS oerfuhen, bu mußt bidj getäufeßt
haben, einmal roirb fih bod) bie Verroirflichung beS

®raumeS finben, ber bir oorfhwebt — aber baS 3le»

fultat blieb früher ober fpäter bocl) baS gleihe, unb
bennoh roaren eS groß angelegte, feine gemeinen Sla»

turen, an benen id) jene ©rfahrung. mähen mußte."
@S hat gefhmerst, su Anfang bitter, — auh mir fhien
ber fhönfte IReis beS SebenS baßin, nur baS Kleinlihe,
Sliebrige blieb surüd. — ®em ift aber in SBirflidjfeit
niht fo; eS gibt noh 9enu0 Sbealen, man muß
eS nur ba s" finben roiffen, roo unS feine @rnücf)te»

rung bebroßt. eifrige Seferin.

Jlttf §frage 9013: ©olcfje fragen fönnen ntht
aHgemein tßeoretifh erlebigt roerben, fonbern laffen
ßh nur oon §aH s« $aU entfheiben, je nah ben oor»
liegenben einseinen Umftänben. ®ie Vefieigung oon
fRigi ober ißilatuS roirb roaßrfheinlid) feine befon»
beren ©efaßren für @te ßaben, unb an ber Hanb eineS

futtbigen fJüßrerS mögen ©ie auh ben StitliS befteigen,
aber oor SHatterßorn ober ©hreefhorn muß ih Sie
tränten. ®t. m. in ».

|tuf §irage 9011: SBäßlen ©ie für Qhoett ©oßtt
baS Knabeninftitut unb HanbeISfd)ttle ©lo§»9loiiffeau
in ©reffier bei Aeuenburg. ©ie finben bort niht nur
feßr guten Unterriht, fonbern auh oorsüglihe Ver»
pflegung. ®aS fhon feit bem ^aßr 1859 befteßenbe
Snftitut hat fih feinen roohloerbienten guten Stuf fort»
battentb beroahrt. s.

Jtuf 3trage 9014: ®aS Qnfütut 3)lüHer»3;h'ebaub
in Voubrt) bei Aeuenburg fann Ahlten für Shren fpe»
SieHen Qroed beftenS empfohlen werben. Verlangen
©ie Aeferensett, bie baS ©efagte beftättgen roerben.

sp. 3.
^uf §!rage 9015: Halten ©ie bie inneren Seile

ber Sampen ftetS peinlich) fattber unb brennen ©ie baS
petrol im ®efäß nie bis sur Aeige auS, bann laufen
©ie faß feine ©efahr, ob ©ie nun auSblafen ober
Surüdfcßrauben. Aacß meiner ©rfaßrung foH baS leß»
tere bem erfteren oorangehen. Auh foH auSfhtießlicß
nur prima Dualität petrol oerroenbet roerben. g.

Jlttf 3irage 9015: Veint AuSlöfhen ber ißetrot»
lampe fann burh 3ur"dfhrauben beS ®od)teS eine
©pplofion nur battit entfteheit, roenn ber Vrettner befeft
ift; beim AuSblafen ift bie ©efaßr otel größer. SAacßen
©ie eS ßh S«r feften ©eroohnßeit, erft baS Siht hinunter
SU feßraubett, bis eS gatts flein ift unb bann in ben
©laScplinber leiht su blafett. m tn ».

Jluf girage 9016 : Qft baS Vraittfleib oon ©eibe,
fo ftreuen ©ie feines ©als auf ben noh frifhen Vlut»
ffecfett unb tupfen ©ie biefeS mit einem reinen, roeißett,
beneßten ®tth auf, immer frifcßeS ©als auffhüttenb
uttb jebeSntal eine anbere ©teHe beS TudjeS benüßenb.
@0 faugt baS ©als ben fj-ted in îurser 3ert 00H»
ftänbig auf. Aeiben mit bem Sud) ift Su oertneibett,
benn bieS tnaht ben ©toff tooHig unb faferig. — ©inb
bie Vlutfleden aber fhon eingetrodnet unb überhaupt
älter, fo mähen ©ie entroeber eine Aïifhung oon
a) 3 ©rantm Kocßfals in 100 ®ratnra SBaffer, ober
b) 2 ©ramm ©alsfäure in 100 ©ramm SBaffer, ober
c) 1 y2 ©ramm Kohfals uttb 1 ©rantm ©alsfäure in
100 ©ramnt SBaffer. Qebe biefer SAifdjungett löft, auf
30 ©rab Aeaumur erwärmt, mit großer Seicßtigfeit
frifh® unb alte Vlutfleden auf. Alan fann bën gled
unmittelbar mit ber gtüffigfeit beneßen unb bei alten
Rieden bieS öfter roieberßolen. ®te ©alsfäure fhäbigt
in biefer Verbünnung felbft sarte ungefärbte ©eroebe
ntht. Vei gefärbten Stoffen ift bie ©alslöfuttg a) an»
Suroenbett. — Vei Anroenbung oon b) unb 0) roirb
suerft mit einer oerbünnten Söfuttg oon boppelfoßlen»
faurem Aatron (2 511 100), in aHen brei fJäHen aber
nachher mit lauem SBaffer ttahgefpült. @S ift barattf
SU ahten, baß bie SJlifhungett auf einer Temperatur
oon 30 @rab Aeaumur erhalten bleiben. Alan fteüt
alfo baS ®efäß, roelheS bie Alifhung enthält, in ein
größeres mit 30 ©rab Aeaumur roarnten SBafferS,
roäßrenb man ben f^led ober bie Rieden entfernt, at,

Huf gltage 9017 : prüfen ©ie rooßl, ob baS Vanb
ntht oiefleießt beffer jeßt noh gelodert roirb, als baß
eS fpäter sur brüefenben ffeffel roürbe." ®enn too fteß
folhe ©igenfhaften, rote Alißtrauen unb ©iferfitht,
geigen in ber „fdjönen 3eit ber jungen Siebe", roo baS
Hers roeit fein foH unb neben bem ©lüdSgefüßl feine
Kleinlicßfeit ißlaß ßttben barf — ba möchte leiht bie
iflrofa beS SebenS noh 9ans anbere grüeßte seifigen,
Me ^ßuen noh oiel ßerbere Tßränen attSpreffen bürf»
ten alS bie jeßige Ungerecßügfeit. §. ®.

^uf §frage 9017: ^n unferer ©tabt ift eS niht
üblih» baß Vräute mit einer fjreunbin an ben AtaSfen»
baH geßen; an anberen Drten mögen anbere ©erooßn»
ßeiten ßerrfhen. SBarum bergleihen für eine fjrau
unb einen Atann niht gans baS ©leihe ift, läßt ßh
niht mit ein paar SBortett im ©precßfaal erflären.
^ebenfaHS oerbiente bte Keine Verirrung feine fo
ßarte Strafe. St. 3». t„ ».

|luf gfrage 9017 : @S roar etroaS unflug oon
3ßuen, einen ÂlaSfenbaH su befuhen, oßne Sßren Ver»
lobten oon bem Vorhaben su informieren ober roenig»
ftenS su fonbieren, roie er ftd) basu fteHen roürbe. @S

gibt eben „Herren ber ©cßöpfung", bie SAaSfenbäHe
niht leiben fönnen; eine Verlobung 5« löfen, bie auS
3_uneigung gefhloffen rourbe, fteßt aber in feinem Ver»
ßältniS su bem, ßoffen roir oßne jeben Htutergebanfen
befuhten AlaSfenbaH. Vitien ©ie reumütig um Ver»
Seihung unb laffen ©te eS ßh für aHe 3ubu"ft Sur
ernften SBarnung bienen, roeber oerlobt noh oerßeiratet
Heimlihfeüen su ßaben oor 3h*em AuSerroäßlten.
Aleine beften SBünfcße, baß „er" ©nabe für Aecßt er»
geßen laffen möge! ©inen „Abebußer" ßaben ©ie
oerbient. wi. st.

Huf §trctge 9017 : ©ineS fhidt fih niht für aHe.
®eroiß, bie Alänner geftatten ßh in folcßen ®tngen
manche fjreißeit, bie ber f^rau nun einmal niht su»
fteßt unb nah benen fie, roenn fie ißren Verlobten
liebt, auh 9ar fein Verlangen tragen foHte. iSßr Ve»
fuh beS AlaSfenbaHeS oßne fein Vorroiffen berehtigt
ißren Verlobten auf einen Alangel an feeüfcßer gein»
ßeit su fhüeßen bei ^ßrer $erfoU' gibt bet einem
weiblichen SBefen niht leiht etroaS AbßoßettbereS als
bie Süfternßeit unb bie ©enußfueßt. Su jebem graft
ift eS an Qßnen, bie Verfößnung mit 3ßrent Ver»
lobten su oerfuhen, ittbem ©ie ^ßren gfeßler bebauern
unb feine Verseißung nahfuhen. x.

Huf tirage 9019 : Segen ©ie ben gaH unter ®iS»
fretion bem ijMnsipat beS jungen AlanneS oor unb
beponieren ©ie ben Vetrag, ben ©ie bem jungen Aiann
Suroenben rooHen, in bie Hanb beS erfteren, ißn er»
fueßenb, in irgenb einer afseptablen fjorm baS ©elb
bem jungen Alann sußießen su laffen. @S fann ja
in jjorrn einer ©ratißfation ober ©alairerßößung ge»
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geht sie ab und zu auf Besuch zu dem „idealen" Freund,
der auch allein ist; des Sonntags machen sie zusammen
eine Wanderung in Gottes freier Natur, da wird in
harmlosem Geplauder philosophiert, eines belehrt das
andere in wechselseitigem Gespräch. Man ist vergnügt
und freut sich des Lebens — dann kommt die Kehrseite

der Medaille — der liebe Nächste. Da wird
getuschelt, eine gute Freundin macht aufmerksam, kein
Mensch glaubt, daß da „nichts dahinter" sei, schließlich

mischt sich noch der Prinzipal drein und wenn's
gut geht, so kann sie bleiben auf besseres Verhalten
hin! Eine solche ideale Freundschaft ist nur unter ganz
bedeutenden Menschen möglich, die auch in keiner Weise
von irgend jemanden abhängig sind und dann noch
werden sie des lieben Nächsten Kriteleien ausgesetzt
sein. Meiner Ansicht nach ist ideale Freundschaft Glatteis,

wo man leicht über Amor's Pfeile stolpern kann.
Eine, die nicht recht dran glauben kann»

Auf Krage 9913 : Ich bin eine alte Frau, die im
vielgestaltigen Leben reichliche Gelegenheit hatte,
gerade diese Frage zu studieren und ich bin zu der
unumstößlichen Ueberzeugung gelangt, daß ein junges,
noch unerfahrenes Mädchen, welches eine rein ideale
Freundschaft mit einem Vertreter des anderen
Geschlechtes zu pflegen glaubt, sich ohne eigenes Wissen
selber betrügt. Das junge Menschenkind sucht trieohaft
die Liebe, von der sein ganzes Wesen erfüllt ist. Es
liebt jede einzelne Erscheinung in der Natur und möchte
im frohen Liebesgefühl das ganze All an's Herz ziehen.
Mit dem natürlichen Reifen der Entwicklung übt nach
und nach der Mensch die größte Anziehungskrast auf
den reifenden jungen Menschen aus und zwar ist es

erst nicht der besondere eine, sondern die Gattung,
welche die speziell gewordene Anziehungskraft ausübt.
Es ist das sogenannte Unvernünftige in der Zuneigung
sich selbst überlassener junger Menschen, was die bereits
kühl gewordenen frappiert und zu erhöhter Achtsamkeit
antreibt. Erst nach und nach konzentriert sich dann
das Gefühl auf den einen, der dazu angethan ist, das
eigene Ich zu ergänzen, für ihn die „bessere Hälfte" zu
werden. Zieht sich dieser Zeitpunkt des Findens und
schließlich bewußten Suchens in die Länge, so muß der
Mensch sich oft mit Aufbietung aller Kraft tagtäglich
in der Selbstbeherrschung und stillen Entsagung üben
und in diesem Kampfe sind die Vernunftgründe die
einzig wirksamen Waffen, um sich zum stillen Verzicht,
zur Ruhe und Klarheit durchzuringen. Ist dann dieses
Stadium erreicht, so fühlt der oder noch eher die ihres
Sieges Frohe sich geborgen und aus dem sicheren
Gefühle heraus, nun dem anderen Geschlechte gegenüber
über dem Sinnenleben und dessen Aufregungen zu
stehen, möchte sie für sich nun doch auch in idealem
Sinne am anregenden und belehrenden Verkehr mit
geistvollen Männern sich erbauen und weiter bilden.
Sie fühlt auch im schriftlichen oder persönlichen Verkehr

mit einem nach Geist und Charakter hochstehenden
Mann ein wundersames Wachsen und Entfalten ihrer
geistigen Kraft; sie ist selber erstaunt, was dieser
Seelenlenz -atles aus ihrem Herzen und ihrem Kopfe
herauslockt; es ist ihr, als waren ihrem Geist Flügel
gewachsen, die sie zum kühnsten Sonnenfluge befähigen.
Sie ist nicht weniger glücklich als das junge Mädchen,
das den einzig Geliebten und damit sein Herz entdeckt
hat, welches es mit samt seiner ganzen Persönlichkeit
dem Mann seiner Wahl jubelnd zu eigen geben darf
fürs Leben. Aber sie hat sich nicht umsonst jahrelang
mit Vernunftgründen befaßt und gelernt, bei jedem
Vorkommnis nach den Gründen und dem Endzweck zu
fragen, die Gedanken einer strengen Kritik zu unterziehen

und sich selbst davon Rechenschaft zu geben. Es
kommen Augenblicke, in denen sie sich fragt: „Warum
nur mußte mein Seelenfreund (der eventuell und ohne
Befriedigung verheiratet ist) seine Wahl auf ein Wesen
lenken, das seinen Wert nicht zu erkennen und ihm
in keiner Weise zu genügen vermag? Warum konnten
wir, die wir uns so innig verstehen und tief innerlich
zu beglücken vermöchten, uns nicht rechtzeitig finden?
Nun liegt schon in dieser Frage allein eine große
Gefahr: die Gefahr des Unbefriedigtseins und des Wün-
schens, daß es anders
Bemitleidens des „unver
Ueberschätzung seiner selb

ein möchte; die Gefahr des

fftandenen" Freundes und der
ist, die den Mann besser würde

verstanden und gewürdigt haben. Sie sieht im nicht
vollen Besitz des geistigen Freundes eine Beeinträchtigung

des Schicksals, ein Verhängnis und das ist die
Klippe, an welcher das ideale Freundschaftsbündnis
Schiffbruch leidet. Das Glück ist nicht mehr voll,
sondern es mischt sich darein die bittere Qual, die das
reife Mädchen so vollständig glaubte überwunden
zu haben. Dem weiblichen Teil bekommt die ideale
Freundschaft zwischen Mann uud Weib immer schlecht,
so lange ihr Sinnenleben von außen noch erregt werden

kann, was oft im grauen Haar noch der Fall ist.
Der Mann kann viel eher ungestraft eine solche Freundschaft

pflegen, weil er sowieso der Abwechslung mehr
geneigt ist. Neben der idealen Freundschaft, die alle
Äußerlichkeiten übersieht und der personifizierten
Häßlichkeit oder einem Krüppel sich verbinden würde,
sucht das ideale Mädchen nichts. anderes mehr, der
Mann dagegen, dem der Gedankenaustausch mit einer
ältlichen und vielleicht unschönen Freundin ein inneres
Glück bedeutet, verlangt daneben noch nach etwas,
an dem seine Augen sich laben, das sein Blut in
angenehme Wallung versetzt. Das ist der Unterschied.
Die aufwärtsstrebende Freundin der Freiheit im Guten

ist geistvoll und einsichtig genug, um aus den Worten

einer alten erfahrenen und immer für die Freiheit
im Handeln eingestandenen Frau die richtigen Schlüsse
zu ziehen. Im übrigen meine volle Sympathie und
Hochachtung. X.

Auf Krage 9913: Eine ideale, längere Zeit
andauernde Freundschaft zwischen ungefähr gleichaltrigen
Mannern und Frauen gibt es nicht, kann es nicht

geben, wenigstens nicht, bis diese Männer und Frauen
graue Haare haben. Auch für den edelsten Menschen,
ob er vom besten Willen beseelt ist, in einem
eingegangenen Freundschaftsbündnis wirklich nicht mehr
geben und nicht mehr suchen zu wollen als rein
freundschaftliche Gefühle, auch für diesen kommt die Stunde,
da er seiner selbst und seinen drängenden, leidenschaftlichen

Empfindungen nicht mehr Herr wird, denn er
ist eben auch nicht mehr als ein Mensch und das
Bedürfnis nach Liebe zum andern Geschlecht ist zu sehr
in der menschlichen Natur begründet, als daß man
diesem übermächtigen Zuge der Natur mit einfachen
Vernunflsgrüuden und geistigem Rüstzeug erfolgreich
entgegenarbeiten könnte. Es haben manche das Wagnis

unternommen; sie glaubten sich erhaben übersinnliche
Gelüste, aber meiner Erfahrung nach sind alle

diese schönen Versuche gescheitert. Das Freundschaftsbündnis
endete mit einem Mißton oder, was noch

besser war, mit einer Heirat. — Die Gefahr des
Entgleisens ist nicht kleiner bei Personen mit einem schwächlichen

Körper, wie Sie meinen. Obwohl es richtig ist,
daß bei diesen die Willenskraft mehr geübt ist, daß sie
mehr gelernt haben zu überwinden und zu entsagen,
so ist doch gerade bei diesen Menschen in ihrem
entsagungsvollen Dasein das Liebesbedürfnis ein
besonders mächtiges, mehr als bei gesunden, kräftigen
Naturen, die sich körperlich eher ausleben können und
in ihrem Beruf und in ihrer Arbeit größere Ableitung
ihres Gefühlslebens finden. Wenn Sie sich einzig
nach geistigem Verkehr sehnten, so könnte Ihnen ein
Verhältnis genügen, wie es zwischen einem Lehrer und
seinem Zögling besteht, und somit wäre es das
Einfachste, Ihre geistige Anregung in höherem Unterrichte
zu suchen. Da Sie jedoch ein Freundschaftsbündnis
wünschen, so wollen Sie neben dem geistigen Verkehr
noch eine Art Herzensbündnis, einen Herzenskontakt
haben und hier liegt die Klippe. Einen gewöhnlichen,
freundschaftlich-oberflächlichen Verkehr, wie er etwa
zwischen Verwandten oder Nachbarn üblich ist, können
Sie natürlich ungestraft jahrelang üben ohne Äergernis
zu erregen oder Herzenswunden zu schlagen, aber wenn
Sie Ihr Innerstes und Bestes geben, für tiefgründige
Fragen Belehrung und für ideale Bestrebungen
Befruchtung empfangen wollen, da ist sofort Ihr
Gefühlsleben in Mitleidenschaft gezogen, und wenn Sie
es mit einer Ihnen sympathischen Persönlichkeit des
andern Geschlechts zu thun haben, so ist die wirkliche
Liebe da, machtvoll und plötzlich, ohne daß Sie ihr
riefen. Sie wollen von dem Freunde mit einem Mal
nicht mehr nur ein Stücklein haben, sondern ihn ganz
besitzen, mit der Freundschaft sind Sie nicht mehr
zufrieden, Sie verlangen Gegenliebe. — Mein Rat geht
dahin, zu warten bis das Gefühlsleben sich beruhigt
und durch vielseitige Erfahrung ganz abgeklärt hat.
Je nach Temperament und Charakter, nach Beschäftigung

und Lebensberuf tritt dieser Zeitpunkt früher
oder später ein; bei Verheirateten naturgemäß viel eher
als bei Unverheirateten, deren Liebesleben bis ins
Alter brach gelegen hat. Mit der Unfreiheit des
Verkehrs zwischen den Geschlechtern steht es übrigens nicht
so schlimm mehr in neuester Zeit. Sehen Sie sich
einmal auf unseren Hochschulen um. Da pflegt Männlein
und Weiblein einen ganz ungehemmten persönlichen
und geistigen Verkehr. Die Erfahrung lehrt jedoch,
daß auch hier geliebt und geheiratet wird wie anderswo,

wenn auch weniger häufig vielleicht als bei andern
jungen Leuten, die keinen ernsten Lebenszweck vor sich
haben. H. B.

Aus Krage 9913: Ihre Frage, einer geistvollen
Feder entstammend, „heimelt" mich an, wie etwa der
Ton eines lieben Instruments, dessen Saiten man
unversehens erklingen macht, nachdem es jahrelang in
einer Ecke gestanden. — Auch ich huldigte einst Ihrer
Ansicht und empfand es gleich einer Erniedrigung, daß
keine platonische Liebe zwischen Mann und Weib möglich

sein solle, nur weil die Gefahr einer Verirrung
zu nahe liege! Ich fühlte mich erhaben, frei,
durchdrungen von dem Guten, das ich wollte; warum also
sollte ich nicht geistige Freiheit und Tiefe suchen, da
wo ich sie fand, oder vielmehr, wo mir beides
entgegengebracht wurde — ohne Ansehen der Person oder
in diesem Fall — des Geschlechts? Wie wonnig war
dieses „Sichverstandenfühlen", „Sichgebendürfen wie
man ist", diese Zwiesprache mit einer gleichgesinnten
Seele, nach der ich mich besser, schlackenreiner wiederfand

und aber wie bitter war das Erwachen,
die Wahrnehmung, daß die Willensstärke im „starken"
Geschlecht nicht so groß ist, um auf die Dauer das zu
besiegen, was die Schranken und Grenzen nötig werden
läßt! Verwundet zog ich mich jedesmal in mich selbst
zurück, gekränkt in meiner Frauenwürde, darüber, daß
es nicht möglich sei, das Weib so hoch zu stellen, um
über dem Menschen sein Geschlecht zu vergessen! Und
immer und immer wieder siegte der Idealismus: „Du
willst es nochmals versuchen, du mußt dich getäuscht
haben, einmal wird sich doch die Verwirklichung des
Traumes finden, der dir vorschwebt — aber das
Resultat blieb früher oder später doch das gleiche, und
dennoch waren es groß angelegte, keine gemeinen
Naturen, an denen ich jene Erfährung machen mußte."
Es hat geschmerzt, zu Anfang bitter, — auch mir schien
der schönste Reiz des Lebens dahin, nur das Kleinliche,
Niedrige blieb zurück. — Dem ist aber in Wirklichkeit
nicht so; es gibt noch genug des Idealen, man muß
es nur da zu finden wissen, wo uns keine Ernüchterung

bedroht. Eifrige Leserin.

Auf Krage 9913: Solche Fragen können nicht
allgemein theoretisch erledigt werden, sondern lassen
sich nur von Fall zu Fall entscheiden, je nach den
vorliegenden einzelnen Umständen. Die Besteigung von
Rigi oder Pilatus wird wahrscheinlich keine besonderen

Gefahren für Sie haben, und an der Hand eines

kundigen Führers mögen Sie auch den Titlis besteigen,
aber vor Matterhorn oder Schrcckhorn muß ich Sie
warnen. Fr. M. i» B.

Auf Krage 9911: Wählen Sie für Ihren Sohn
das Knabeuinstitut und Handelsschule Clos-Rousseau
in Greffier bei Neuenburg. Sie finden dort nicht nur
sehr guten Unterricht, sondern auch vorzügliche
Verpflegung. Das schon seit dem Jahr 1859 bestehende
Institut hat sich seinen wohlverdienten guten Ruf
fortdauernd bewahrt. L.

Auf Krage 9911: Das Institut Müller-Thisbaud
in Boudry bei Neuenburg kann Ihnen für Ihren
speziellen Zweck bestens empfohlen werden. Verlangen
Sie Referenzen, die das Gesagte bestätigen werden.

P. I.
Auf Krage 9915: Halten Sie die inneren Teile

der Lampen stets peinlich sauber und brennen Sie das
Petrol im Gefäß nie bis zur Neige aus, dann laufen
Sie fast keine Gefahr, ob Sie nun ausblasen oder
zurückschrauben. Nach meiner Erfahrung soll das
letztere dem ersteren vorangehen. Auch soll ausschließlich
nur prima Qualität Petrol verwendet werden. F.

Auf Krage 9915: Beim Auslöschen der Pelrol-
lampe kann durch Zurückschrauben des Dochtes eine
Explosion nur dann entstehen, wenn der Brenner defekt
ist; beim Ausblasen ist die Gefahr viel größer. Machen
Sie es sich zur festen Gewohnheit, erst das Licht himmter
zu schrauben, bis es ganz klein ist und dann in den
Glascylinder leicht zu blase». Fr. M. w B.

Auf Krage 991K: Ist das Brautkleid von Seide,
so streuen Sie feines Salz auf den noch frischen
Blutflecken und tupfen Sie dieses mit einem reinen, weißen,
benetzten Tuch auf, immer frisches Salz aufschüttend
und jedesmal eine andere Stelle des Tuches benützend.
So saugt das Salz den Fleck in kurzer Zeit
vollständig auf. Reiben mit dem Tuch ist zu vermeiden,
denn dies macht den Stoff wollig und faserig. — Sind
die Blutflecken aber schon eingetrocknet und überhaupt
älter, so machen Sie entweder eine Mischung von
a) 3 Gramm Kochsalz in 100 Gramm Wasser, oder
b) 2 Gramm Salzsäure in 100 Gramm Wasser, oder
o) l'/s Gramm Kochsalz und 1 Gramm Salzsäure in
100 Gramm Wasser. Jede dieser Mischungen löst, auf
30 Grad Reaumur erwärmt, mit großer Leichtigkeit
frische und alte Blutflecken auf. Man kann den Fleck
unmittelbar mit der Flüssigkeit benetzen und bei alten
Flecken dies öfter wiederholen. Die Salzsäure schädigt
in dieser Verdünnung selbst zarte ungefärbte Gewebe
nicht. Bei gefärbten Stoffen ist die Salzlösung a)
anzuwenden. — Bei Anwendung von b) und o) wird
zuerst mit einer verdünnten Lösung von doppelkohlensaurem

Natron (2 zu 100), in allen drei Fällen aber
nachher mit lauem Wasser nachgespült. Es ist darauf
zu achten, daß die Mischungen auf einer Temperatur
von 30 Grad Reaumur erhalten bleiben. Man stellt
also das Gefäß, welches die Mischung enthält, in ein
größeres mit 30 Grad Reaumur warmen Wassers,
während man den Fleck oder die Flecken entfernt. X.

Auf Krage 9917 : Prüfen Sie wohl, ob das Band
nicht vielleicht besser jetzt noch gelockert wird, als daß
es später zur drückenden Fessel würde." Denn wo sich
solche Eigenschaften, wie Mißtrauen und Eisersucht,
zeigen in der „schönen Zeit der jungen Liebe", wo das
Herz weit sein soll und neben dem Glücksgefühl keine
Kleinlichkeit Platz finden darf — da möchte leicht die
Prosa des Lebens noch ganz andere Früchte zeitigen,
die Ihnen noch viel herbere Thränen auspressen dürften

als die jetzige Ungerechtigkeit. H. D.

Auf Krage 9917: In unserer Stadt ist es nicht
üblich, daß Bräute mit einer Freundin an den Maskenball

gehen; an anderen Orten mögen andere Gewohnheiten

herrschen. Warum dergleichen für eine Frau
und einen Mann nicht ganz das Gleiche ist, läßt sich
nicht mit ein paar Worten im Sprechsaal erklären.
Jedenfalls verdiente die kleine Verirrung keine so
harte Strafe. g,. M. w B.

Auf Krage 9917 : Es war etwas unklug von
Ihnen, einen Maskenball zu besuchen, ohne Ihren
Verlobten von dem Vorhaben zu informieren oder wenigstens

zu sondieren, wie er sich dazu stellen würde. Es
gibt eben „Herren der Schöpfung", die Maskenbälle
nicht leiden können; eine Verlobung zu lösen, die aus
Zuneigung geschlossen wurde, steht aber in keinem
Verhältnis zu dem, hoffen wir ohne jeden Hintergedanken
besuchten Maskenball. Bitten Sie reumütig um
Verzeihung und lassen Sie es sich für alle Zukunft zur
ernsten Warnung dienen, weder verlobt noch verheiratet
Heimlichkeiten zu haben vor Ihrem Auserwählten.
Meine besten Wünsche, daß „er" Gnade für Recht
ergehen lassen möge! Einen „Abebutzer" haben Sie
verdient. M. A.

Auf Krage 9917 : Eines schickt sich nicht für alle.
Gewiß, die Männer gestatten sich in solchen Dingen
manche Freiheit, die der Frau nun einmal nicht
zusteht und nach denen sie, wenn sie ihren Verlobten
liebt, auch gar kein Verlangen tragen sollte. Ihr
Besuch des Maskenballes ohne sein Vorwissen berechtigt
ihren Verlobten auf einen Mangel an seelischer Feinheit

zu schließen bei Ihrer Person. Es gibt bei einem
weiblichen Wesen nicht leicht etwas Abstoßenderes als
die Lüsternheit und die Genußsucht. In jedem Fall
ist es an Ihnen, die Versöhnung mit Ihrem
Verlobten zu versuchen, indem Sie Ihren Fehler bedauern
und seine Verzeihung nachsuchen. X.

Auf Krage 9919 : Legen Sie den Fall unter
Diskretion dem Prinzipal des jungen Mannes vor und
deponieren Sie den Betrag, den Sie dem jungen Mann
zuwenden wollen, in die Hand des ersteren, ihn
ersuchend, in irgend einer akzeptablen Form das Geld
dem jungen Mann zufließen zu lassen. Es kann ja
in Form einer Gratifikation oder Salairerhöhung ge-
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fd)e£>en, mag bem @ï)rgefû£)I gufagen mufe, anjiatt eS

ju oerleben. x.

Jluf gfrage 9019: kaufen @ie eine pbfd)e S8rief=
tafdje, in œelcfye @ie eine ©eibenfticÊerei anbringen;
bag roirb für ben Jüngling eine lebenslängliche @r=

innerung an feine plfreicfye Stfyat fein. gt. tm. in ».

Jluf 3üage 9020: Anonpme ©riefe gehören in
ben ©apierforb ; man foü fid) burd) foldje in îeiner
2Beife beeinfluffen laffen. «Sie Ratten fidj felbft fagen
fönnen,. bafe ber 3tr§t bei feiner gnlaffung burd) §anb»
gelübbe fid) nerpflidjten muf, baS ©erufSgeheitnnig
ftreng zu magren unb baff er Q^nen alfo feine Aug»
fünft geben barf. 3m übrigen mürbe id) eS jefet ber
$eit überlaffen, ob meitere SOWfeoerftänbniffe entfielen
ober ob 3hr ©erlobter oon fid) auS eine aufrichtige
©rflärung gibt, unb ob ©ie einanber ferner aufrichtig
lieb haben fönnen. gr. sm. in ».

jtuf g^tage 9020: ®er Arzt fann fich £)inter bie
©ffidjt beS S3erufSgeheimniffe§ oerfchanjen, raenn ge»

funbheitlich etroag nicht glatt ift bei 3brem Auger»
mahlten, fragen ©ie ben jungen ÜJiann bei feiner
@hre, ob ber anonpme ©rief grunblog fei unb ob er
geroiüt fei, bieg burch ein ärztliches Sitteft zu erharten.
SBeift er biefeS oon ber §anb unb ift er barüber be»

leibigt, fo bleibt Qhnen oorfichtigermeife nichts anberes
übrig, als bie ©erbinbung in ©ttnne 511 Ibfen. ©S ift
beffer auf bie ©he ZU pcrjihten, alS eine folche ein»

Zugehen mit ber füllen ©orge im $erzen, barin Seib
unb ©eele unb bie gefunbe Sntroid'lung ber ©ach»
ïommenfdjaft zu gefährben. x.

jluf §irage 9020: 3hre ©èbenïcn finb burdj'au§
gerechtfertigt, ©udjen ©te ' bafjer oon 3brem AuS»
erroählten auf harmlofe SCBeife felbft zu erfahren, ob
feine ©efunb'heit eine tabellofe fei, inbem ©ie auf bie
grope ©ebeutung 3bre§ ©orfjabeng hmrceifen, felbft=
oerftänblid) ohne etroaS non 3b"n ärztlichen 3nfor»
ntationen merfen zu laffen. ^ann er bieg nicht be»

jähen, unb bieg merfen ©ie balb, mürben ©ie barauf
beftepen, bie ©eröffentlidjung ihrer ©erlobung erft
bann erfolgen zu laffen, menn bag 00m Slrzt auSzu»
ftettenbe Qeugntg bazu ermächtige. SDtöglich ift e§

aUerbingg, bah ber ©etreffenbe bieg alg ©ertraueng»
mangel fchroer empftnbet, anberfeitg mürben 3buen
oietteicht- fcljmere ©orgen erfpart.

@ine aufmertfame Sefcrin.

jluf §frage 9020: SlHerbingg foHte man nieptg
auf anonpme ©riefe geben, bod) mie überall — feine
©egel ohne Ausnahme! Ob ein Slrzt beffer feinen ner»
antroortlicpen Soften ausfüllt, trenn er gegehenenfaHS
— um ein Unglücf zu oerhüten — fein AnüggepeimniS
nerlefet, ober fich unmiberruflid) in ©djroeigen hüttt,
bag bleibe bapingefteUt — mein eigetfeg oerpfufdjteg
geben märe ein lebenbigeS ©eifpiel bafür, bah e§

©renzen geben m u h für btefeS unoerbrücplidje
©eproeigen. - 2Ste namenlog oiel §>ergeleib märe mir
erfpart,geblieben, hätte ein Slrzt noch rechtzeitig ben.
SJlut ber Sßaprpeit gefunben! SfebenfaHS ift folche
feriöfe Söarnung niept in ben ttötnb zu fhlagen. §at
3pr ©räutigam tnirflicp nichts zu fheuen, bann roirb
er fid) freimütig oon einem anbern Slrzt unterfuepen
laffen unb 3huen ben ©efunb'mitteilen, bamit ift bie
Sache auS ber SBelt gefepafft. ©onft aber — lieber
eine fepmerzpafte Operation, al§ langfam — zu ©ruitbe
gehen. (Sitte, ble'g erfahren bat.

Jeniiïcton.

T)itn$cu uitfc
SRoman oon 3acqueS SDtorian. Slutorifterte lieber»

fefeung oon Slrthur ©tern.
(Sortierung-)

©oa erhob fih ünb reihte ihm ihie §aub ent=

gegen, bie er in ber feinen behielt.
„ÏBie geht eS 31^"/ mein liebe? Sinb? ©in

wenig bläh finb <3te geworben, feit wir rtn8 niht
gefehen hoben... aber bas th«t ntht§, bag fteht
Sbnen fehr nett îu ©efihtl"

©in fhbneê Saheln ging über bie 3^0« be$
liebenSwürbigen ©reifes.

„Sie bringen mir fidler eine freunblthe 9îahs
rihtl" fagte er.

©oa errötete.
„iMn, ©ofior, im ©egenteil eS ift p

©nbel"
„SOSie, @ie haben hm 3h" fèanb oerweigert?

SBirflih?"
@r fhüttelte bas ^anf)t, fe^te fih su feinem

©hioibtifhe, lieh ©üa in bem fauteuil, ber an

beffen «Seite ftanb, ifßlah nehmen, unb fagte bann
in ernftem £one :

„©ertrauen «Sie fih 3h"m alten greunbe an,
mein liebes Sinb. SBarum haben @ie biefe ©he
auSgefhlagen, bie boh unter ben gegenwärtigen
Umftänben ein grofjeS ©lud für @ie frin muffte?
©heuen ©ie üor bem ©ebanfen an eine £eirat zu»
rüd?"

©oa proteftierte lebhaft.
„3h §abe leine ©heu üor ber betrat felbft.

Slber ih wiü mich uiht an einen brutalen, hart»
herzigen fUtenfdjen oerfaufen ."

„©inb ©ie niht zu ftreng, mein liebes trab?
ÜJlan hat mir gefagt, baff pierre SiiqueSne ein
wenig gerabezu tft, wie biefe Sanbebelleute alle..
aber th weife, wie feljr er ©ie liebt. 3Jlit 3hrem
$aft unb 3hrer ©üte hätten ©te ihn wohl balb
geänbert unb ©ie wären zweifellos glüdlth ge=
werben 3a, glüdlth $ür ein ©efhöfef,
wie ©ie eS finb, befteht baS wahre ©lüd mehr in
ben Reuben, bie man gibt, als in jenen, bie man
empfängt. unb ©ie finb bazu üeranlagt, einen
ÜJlann glüdlicb zu machen! SSarum Wollen ©ie
alfo allein bleiben?"

„@oa murmelte, ohne ben Sprecher anzufehen :

„3h habe mtr baS alles gefagt, auch 3ean
©erntère hat mir gegrollt, ba~ ih ihm meine 2lb=
neigung gegen eine ©he mit ißierre zu erfennen
gab unb bennoh mufete ih gerabe an bem Slbenb
feiner Slnwefenheit ein ©nbe mähen..."

SDoîtor Salanne runzelte feine ©ttrn.
„3ean ©ernière hat ©ie tm ©hloffe aufgefnht?

SBaS wollte er boU?"
©eine Stimme war hart, ©ie erhob ben topf,

erftaunt über biefe ©eränbernng in feinem $one.
„®r hatte gerabe in ©lois zuihun," entgegnete

fie. „®r ift zum SDiner geblieben unb ift barnah
abgereift, 3uoor jeboh hat er mir meine Unent»
fhiebenheit oorgeworfen, bie er als eine ©raufam»
fett gegenüber $ierre anfah ."

$5er ®oftor erhob fih, um ben ©orhang am
genfter, an bem ber ©hreibtifh ftanb, bei Seite
zu fhieben. ©in wenig überrafht h'olt fie feinem
prüfenben ©tide ftanb. ©r wanbte ben topf unb
bähte nah« ^aef) einer längeren ©tiHe fagte er;

„SBenn btefer junge Hann Wirflih Sh^er niht
würbig ift, fann idj @ie niht tabeln, aber ih be»

flage biefen ©ruh- 3h hätte ©ie fo gerne glüd»
Ith gefehen, umgeben oon bem ßuguS, beffen ©ie
bebürfen..."

©ott Sebhaftigfeit unterbrah fie ihn:
„Sllfo anh «Sie behanbeln mih wie ein Oer»

ZogeneS trab, weldjeS ben äufeeren ©lanz unb ben
ttteihtum branht, um glüdlih zu fein? ^ber wenn
©te wüfeten, wie fait mih baS alles läfet... SBaS

ih fudje, baS ift bie Siebe eines guten, intettigen»
ten, energifhen ttJîanneS. ®aS ift'S, waS ich Witt,
aber ih werbe es oietteiht niemals finben ».

Sie fenfte ihren ©lid. ©hräneit ftanben in
ihren fhönen Slugen.

„SBarum fotten ©ie eS niht finben? ©ber
haben ©ie üielleicfjt ein ganz beftimmteS
3beal ?"

©on neuem fenfte fih fein burhbrtngenber ©lid
bis in bie tieffte ©iefe ber ©eele biefeS jungen
©efhöpfeS. 35ann fuhr er fort;

„SBaS beginnen ©ie biefen Sommer?"
„3h gehe, tote immer, in bte ©retagne."
„UJtit ben ©ernièreS?"
©ie hob thr reines Slntlih zu bem ©preher.
„3h hoffe wenigftenS, bafe fie mih mit fih

nehmen werben, ttlur in ihier ©efettfhaft fann ih
mih Wohl fühlen."

©eS SoftorS ©lid üerbüfterte fih*
„3h bin niht bafür," fagte er. „®aS 3Jleer

wirb 3hnen gegenwärtig niht befonberS bienlih
fein. 3h ftnbe ©ie felpr neroöS unb bann... bie
gänzliche ©ereinfamung 3h Werbe an 3h"tt
©ater fhreiben SBarum wollen ©ie fih niht
lieber gleichaltrigen greunbtnnen anfhttefeen?"

©Oa faltete erfdjredt bie $änbe.
„ßieber ®oftor, ih bitte ©ie, fein SBort an

meinen ©ater. ®r wirb mih zwingen, ihn nah
Suhon zu begleiten."

„Utah Suhon ®ie ©lahetS gehen auh h!n,
niht wahr?"

©ie fenfte letfe ben topf unb entgegnete leife ;

„3a!"
Sin ber ©eionung, mit ber ber ®oftor feine

grage üorbrahte, erfanute fie, bafe er um bie
traurige (Sefhihte wufete. ©ie erhob fih, er nahm
ihre £>ünbe in bie feinigen.

„(Sehen ©ie alfo boh in bie ©retagne, weil
baS einmal 3hr ©dütfful ift mein armeS
tinb..."

@r brüdte ihr warm bie £>änbe unb in feinem
©lide lag ein tiefes SJfttleib. @0 tief, fo innig,
bafe in ©üa lebhaft bie ©rinnerung erwahte an
jene ttlaht, ba er ihr mit bemfelßen SluSbrude bie
SJlitteilung gemäht huüe, bafe eS mit ihrer ttftutter
ZU ©übe gehe Sie fühlte fih oon einem
tiefen ©djmerze übermannt, ®hräuen fliegen ihr
in bie Slugen unb fie warf bem ®oftor einen ©lid
üott ©erzmeiftung zu.

„©lein liebes, liebes tinb hß"n ©te..."
©eine ©timme würbe ernft. „©ergeffen ©ie niht,
bafe ih 3hr befter, 3hr ältefter greunb bin...
unb auh * • • faft ein ©eicfjtiger, ber gewohnt ift,
alles zu hören alles zü enlfhulbigen ©er»
fprechen ©ie mir, bafe ©ie mir ftetS alle 3hre
©orgen, 3hre geheimften ©ebanfen anoertrauen
werben... ®aS, waS ©ie 3h:er ttRutter anüertraut
haben würben, wenn ©ie fie nodjj befafeen. ©ie
werben an mir eine ©tüfee finben wenn ©ie
meiner eines ®agS benötigen fottten."

©ie neigte Wortlos baS ^aupt, brüdte bem
greunbe üott SBarme bie $anb unb ging oon bannen,
Zitternb üor ©ewegung.

„SBte er mih beflagt... wie er meine ©infam»
feit üerfteht... SBte gut er ift..." bähte fie. „Slber
waruttl wollte er mir Oerbieten, in bie ©retagne zu
gehen? Siebt er ©entière niht? ttlein, nein, baS
ift niht möglich • 3wei SJlänner oon fo gleihen
©harafteranlagen."

©te fhüttelte ben topf. ®er ©ebante an eine
gegenfeitige Antipathie btefer ©eiben, bie fie liebte
unb achtete War ihr unerträglih* ©ie fudjte ihn
ZU üetfheuhen.

AIS ©oa beS AbenbS heimlehrte, fanb fie auf
ihrem ®ifhe ein grofeeS ©ouoert mit einer ihr wohl=
befannten öanbfhrift. Plafh öffnete fie eS unb
las :

„tieine ©oa! 3h bebaure, ©ie biefen SJtorgen
niht gefehen zu heben, ©ie waren traurig, man
hai Sie gefholten, niht Wahr? Aber man hot Un»
recht gehabt. 3e(|t, wo ih niht befürhietx raufe,
©ie zu beeintfu'ïen, dann ih 3hnen ja-meine ©e» :
banfen fagen. 3h bittige üollfomraen, waS ©ie
gethan heben, ;ih bin glüdlih, bafe fih uufere
fleine ©rtnzeffin burh ben SujuS unb baS SBoljl»
leben niht blenben liefe, tommen ©ie morgen
Zum grühftüd zu uns, ih hebe 3huen oiel zu er»

Zählen. Unb üor allem; ih bin entfdjloffen, unfere
Abreife zu befhleunigen, unb ©ie mit uns zu neb»

men. ©ie bebürfen ber ©rljolung, ih fanb ©ie
blafe, als ih ©te lefethtn fah* ©ereiten ©te alles
Dtötige oör. Uebermorgen wirb abgereift..."

©üa flog in baS ©emah ihieS ©aterS, ber ge»
rabe mit feiner ®oi!ette befhäftigt war unb feite
ihn oon bem 3uhalte beS ©rtefeS in tenntniS.

„3ean hflt mir gefhrieben," fagte fie. „®ie
©erntèreS reifen nah ber ©retagne unb möchten

mih wit fih nehmen ..."
„®aS ift eine ausgezeichnete 3bee," entgegnete

£err Sagrèoe lebhaft. „®u heft in ber lefeten

Seit ein angegriffenes AuSfehen. ttlimm Anette
mit ®ir. 3h werbe zu ben3agben nahfommen."

©oa umarmte ihren ©ater faft zärtlih unb eilte
in bie ^ühe.

„Annette, in zwei ®agen reifen wir mit ben

©ernièreS nah ber ©retagne. ©ereiten ©ie alles
Nötige üor. ih Witt mal meine ttteifetoilette in
Orbnung bringen..."

©erflogen waren alle traurigen ©ebanfen, alle

ttllübigfeit.. ©in einziger ©ebanfe bewegte baS

junge ttlläbhen, zur richtigen bereit zu fein
unb fih mit allen ihren Sleibern unb föüten fo
hübfh wie nur möglich präfentieren zu fönnen. ©ie
War wieber bie fleine Sßctn^effin geworben, bie
baS Seben oon ber heiteren Seite nahm ..."

(ftortfefeung folgt.)

CHOCOLAT

leot^NDANT.
SCHMELZEND.

UNÜBERTROFFEN. SUCHARD> ALLEINIGER FABRIKANT

VOLL-RAHM
OHOCOLADE.

REINE
SCHWEIZERMILCH,

CACAO UND ZUCKER.

©udibruderet SDterîur, ©t. ©alten.
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schehen, was dem Ehrgefühl zusagen muß, anstatt es

zu verletzen. X.

Auf Krage 9019 î Kaufen Sie eine hübsche
Brieftasche, in welche Sie eine Seidenstickerei anbringen;
das wird für den Jüngling eine lebenslängliche
Erinnerung an seine hülfreiche That sein. Fr. M. iu B.

Auf Krage 9020: Anonyme Briefe gehören in
den Papierkorb; man soll sich durch solche in keiner
Weise beeinflussen lassen. Sie hätten sich selbst sagen
können, daß der Arzt bei seiner Zulassung durch
Handgelübde sich verpflichten muß, das Berufsgeheimnis
streng zu wahren und daß er Ihnen also keine
Auskunst geben darf. Im übrigen würde ich es jetzt der
Zeit überlassen, ob weitere Mißverständnisse entstehen
oder ob Ihr Verlobter von sich aus eine aufrichtige
Erklärung gibt, und ob Sie einander ferner aufrichtig
lieb haben können. Fr. M. in B.

Auf Krage 9020: Der Arzt kann sich hinter die

Pflicht des Berufsgeheimnisses verschanzen, wenn
gesundheitlich etwas nicht glatt ist bei Ihrem
Auserwählten. Fragen Sie den jungen Mann bei seiner
Ehre, ob der anonyme Brief grundlos sei und ob er
gewillt sei, dies durch ein ärztliches Attest zu erhärten.
Weist er dieses von der Hand und ist er darüber
beleidigt, so bleibt Ihnen vorsichtigerweise nichts anderes
übrig, als die Verbindung in Minne zu lösen. Es ist
besser auf die Ehe zu verzichten, als eine solche
einzugehen mit der stillen Sorge im Herzen, darin Leib
und Seele und die gesunde Entwicklung der
Nachkommenschaft zu gefährden. X.

Auf Krage 9020: Ihre Bedenken sind durchaus
gerechtfertigt. Suchen Sie daher von Ihrem
Auserwählten auf harmlose Weise selbst zu erfahren, ob
seine Gesundheit eine tadellose sei, indem Sie auf die
große Bedeutung Ihres Vorhabens hinweisen,
selbstverständlich ohne etwas von Ihren ärztlichen
Informationen merken zu lassen. Kann er dies nicht
bejahen, und dies merken Sie bald, würden Sie darauf
bestehen, die Veröffentlichung ihrer Verlobung erst
dann erfolgen zu lassen, wenn das vom Arzt
auszustellende Zeugnis dazu ermächtige. Möglich ist es

allerdings, daß der Betreffende dies als Vertrauensmangel

schwer empfindet, anderseits würden Ihnen
vielleicht schwere Sorgen erspart.

Eine aufmerksame Leserin

Auf Krage 9020: Allerdings sollte man nichts
auf anonyme Briefe geben, doch wie überall — keine
Regel ohne Ausnahme! Ob ein Arzt besser seinen
verantwortlichen Posten ausfüllt, wenn er gegebenenfalls
— um ein Unglück zu verhüten — sein Amtsgeheimnis
verletzt, oder sich unwiderruflich in Schweigen hüllt,
das bleibe dahingestellt — mein eigenes verpfuschtes
Leben wäre ein lebendiges Beispiel dafür, daß es
Grenzen geben m u ß für dieses unverbrüchliche
Schweigen. Wie namenlos viel Herzeleid wäre mir
erspart geblieben, hätte ein Arzt noch rechtzeitig den
Mut der Wahrheit gefunden! Jedenfalls ist solche
seriöse Warnung nicht in den Wind zu schlagen. Hat
Ihr Bräutigam wirklich nichts zu scheuen, dann wird
er sich freiwillig von einem andern Arzt untersuchen
lassen und Ihnen den Befund mitteilen, damit ist die
Sache aus der Welt geschafft. Sonst aber — lieber
eine schmerzhafte Operation, als langsam — zu Grunde
gehen. Ewe, die's erfahren hat.

Jeuilleton.

Hangen und Sangen^
Roman von Jacques Mori an. Autorisierte Ueber¬

setzung von Arthur Stern.
(Fortsetzung.)

Eva erhob sich und reichte ihm ihre Hand
entgegen, die er in der seinen behielt.

„Wie geht es Ihnen, mein liebes Kind? Ein
wenig blaß sind Sie geworden, seit wir uns nicht
gesehen haben... aber das thut nichts, das steht
Ihnen sehr nett zu Gesicht!"

Ein schönes Lächeln ging über die Züge des
liebenswürdigen Greises.

„Sie bringen mir sicher eine freundliche Nachricht

I" sagte er.
Eva errötete.
„Nein, Doktor, im Gegenteil es ist zu

Ende!"
„Wie, Sie haben ihm Ihre Hand verweigert?

Wirklich?"
Er schüttelte das Haupt, setzte sich zu seinem

Schreibtische, lieh Eva in dem Fauteuil, der an

dessen Seite stand, Platz nehmen, und sagte dann
in ernstem Tone:

„Vertrauen Sie sich Ihrem alten Freunde an,
mein liebes Kind. Warum haben Sie diese Ehe
ausgeschlagen, die doch unter den gegenwärtigen
Umständen ein großes Glück für Sie sein mußte?
Scheuen Sie vor dem Gedanken an eine Heirat
zurück?"

Eva protestierte lebhaft.
„Ich habe keine Scheu vor der Heirat selbst.

Aber ich will mich nicht an einen brutalen,
hartherzigen Menschen verkaufen.. ."

„Sind Sie nicht zu streng, mein liebes Kind?
Man hat mir gesagt, daß Pierre Duquesne ein
wenig geradezu ist, wie diese Landedellente alle..
aber ich weiß, wie sehr er Sie liebt. Mit Ihrem
Takt und Ihrer Güte hätten Sie ihn wohl bald
geändert und Sie wären zweifellos glücklich
geworden Ja, glücklich!... Für ein Geschöpf,
wie Sie es sind, besteht das wahre Glück mehr in
den Freuden, die man gibt, als in jenen, die man
empfängt. und Sie sind dazu veranlagt, einen
Mann glücklich zu machen! Warum wollen Sie
also allein bleiben?"

„Eoa murmelte, ohne den Sprecher anzusehen:
„Ich habe mir das alles gesagt, auch Jean

Vernisre hat mir gegrollt, da ich ihm meine
Abneigung gegen eine Ehe mit Pierre zu erkennen
gab und dennoch mußte ich gerade an dem Abend
seiner Anwesenheit ein Ende machen..."

Doktor Dalanne runzelte seine Stirn.
„Jean Vernidre hat Sie im Schlosse aufgesucht?

Was wollte er dott?"
Seine Stimme war hart. Sie erhob den Kopf,

erstaunt über diese Veränderung in seinem Tone.
„Er hatte gerade inBlois zuthun," entgegnete

sie. „Er ist zum Diner geblieben und ist darnach
abgereist. Zuvor jedoch hat er mir meine Unent-
schiedenheit vorgeworfen, die er als eine Grausamkeit

gegenüber Pierre ansah.. ."
Der Doktor erhob sich, um den Vorhang am

Fenster, an dem der Schreibtisch stand, bei Seite
zu schieben. Ein wenig überrascht hielt sie seinem
prüfenden Blicke stand. Er wandte den Kopf und
dachte nach. Nach einer längeren Stille sagte er:

„Wenn dieser junge Mann wirklich Ihrer nicht
würdig ist, kann ich Sie nicht tadeln, aber ich
beklage diesen Bruch. Ich hätte Sie so gerne glücklich

gesehen, umgeben von dem Luxus, dessen Sie
bedürfen..."

Voll Lebhaftigkeit unterbrach sie ihn: - - '
„Also auch Sie behandeln mich wie ein

verzogenes Kind, welches den äußeren Glanz und den
Reichtum braucht, um glücklich zusein? Aber wenn
Sie wüßten, wie kalt mich das alles läßt... WaS
ich suche, das ist die Liebe eines guten, intelligenten,

energischen Mannes. Das ist's, was ich will,
aber ich werde es vielleicht niemals finden ..."

: Sie senkte ihren Blick. Thränen standen in
ihren schönen Augen.

„Warum sollen Sie es nicht finden? Oder
haben Sie vielleicht ein ganz bestimmtes
Ideal?"

Von neuem senkte sich sein durchdringender Blick
bis in die tiefste Tiefe der Seele dieses jungen
Geschöpfes. Dann fuhr er fort:

„Was beginnen Sie diesen Sommer?"
„Ich gehe, wie immer, in die Bretagne."
„Mit den Vernières?"
Sie hob ihr reines Antlitz zu dem Sprecher.
„Ich hoffe wenigstens, daß sie mich mit sich

nehmen werden. Nur in ihrer Gesellschaft kann ich
mich Wohl fühlen."

Des Doktors Blick verdüsterte sich.

„Ich bin nicht dafür," sagte er. „Das Meer
wird Ihnen gegenwärtig nicht besonders dienlich
sein. Ich finde Sie sehr nervös und dann... die
gänzliche Vereinsamung... Ich werde an Ihren
Vater schreiben Warum wollen Sie sich nicht
lieber gleichaltrigen Freundinnen anschließen?"

Eva faltete erschreckt die Hände.
„Lieber Doktor, ich bitte Sie, kein Wort an

meinen Vater. Er wird mich zwingen, ihn nach
Luchon zu begleiten."

„Nach Luchon? Die Blachets gehen auch hin,
nicht wahr?"

Sie senkte leise den Kopf und entgegnete leise:
„Ja!"
An der Betonung, mit der der Doktor seine

Frage vorbrachte, erkannte sie, daß er um die
traurige Geschichte wußte. Sie erhob sich, er nahm
ihre Hände in die seinigen.

„Gehen Sie also doch in die Bretagne, weil
das einmal Ihr Schicksal ist mein armes
Kind..."

Er drückte ihr warm die Hände und in seinem
Blicke lag ein tiefes Mitleid. So tief, so innig,
daß in Eva lebhaft die Erinnerung erwachte an
jene Nacht, da er ihr mit demselben Ausdrucke die
Mitteilung gemacht hatte, daß es mit ihrer Mutter
zu Ende gehe Sie fühlte sich von einem
tiefen Schmerze übermannt, Thränen stiegen ihr
in die Augen und sie warf dem Doktor einen Blick
voll Verzweiflung zu.

„Mein liebes, liebes Kind hören Sie..."
Seine Stimme wurde ernst. „Vergessen Sie nicht,
daß ich Ihr bester, Ihr ältester Freund bin...
und auch fast ein Beichtiger, der gewohnt ist,
alles zu hören. alles zu entschuldigen.
Versprechen Sie mir, daß Sie mir stets alle Ihre
Sorgen, Ihre geheimsten Gedanken anvertrauen
werden. Das, was Sie Ihrer Mutter anvertraut
haben würden, wenn Sie sie noch besäßen. Sie
werden an mir eine Stütze finden wenn Sie
meiner eines Tags benötigen sollten."

Sie neigte wortlos das Haupt, drückte dem
Freunde voll Wärme die Hand und ging von dannen,
zitternd vor Bewegung.

„Wie er mich beklagt... wie er meine Einsamkeit

versteht Wie gut er ist ..." dachte sie. „Aber
warum wollte er mir verbieten, in die Bretagne zu
gehen? Liebt er Verni dre nicht? Nein, nein, das
ist nicht möglich Zwei Männer von so gleichen
Charakteranlagen."

Sie schüttelte den Kopf. Der Gedanke an eine
gegenseitige Antipathie dieser Beiden, die sie liebte
und achtete war ihr unerträglich. Sie suchte ihn
zu verscheuchen.

Als Eva des Abends heimkehrte, fand sie auf
ihrem Tische ein großes Couvert mit einer ihr
wohlbekannten Handschrift. Rasch öffnete sie es und
las:

„Kleine Eva! Ich bedaure, Sie diesen Morgen
nicht gesehen zu haben. Sie waren traurig, man
hat Sie gescholten, nicht wahr? Aber man hat
Unrecht gehabt.- Jetzt, wo ich nicht befürchten muß,
Sie zu beeinflussen, kann ich Ihnen ja meine Ge- :
danken sagen. Ich billige vollkommen, was Sie
gethan haben, ich bin glücklich, daß sich unsere
kleine Prinzessin durch den Luxus und das Wohlleben

nicht blenden ließ. Kommen Sie morgen
zum Frühstück zu uns, ich habe Ihnen viel zu
erzählen. Und vor allem: ich bin entschlossen, unsere
Abreise zu beschleunigen, und Sie mit uns zu
nehmen. Sie bedürfen der Erholung, ich fand Sie
blaß, als ich Sie letzthin sah. Bereiten Sie alles
Nötige vor. Uebermorgen wird abgereist..."

Eva flog in das Gemach ihres Vaters, der
gerade mit seiner Toilette beschäftigt war und setzte

ihn von dem Inhalte des Briefes in Kenntnis.
„Jean hat mir geschrieben," sagte sie. „Die

Vernidres reisen nach der Bretagne und möchten
mich mit sich nehmen..."

„Das ist eine ausgezeichnete Idee," entgegnete
Herr Lagrdve lebhaft. „Du hast in der letzten
Zeit ein angegriffenes Aussehen. Nimm Anette
mit Dir. Ich werde zu den Jagden nachkommen."

Eva umarmte ihren Vater fast zärtlich und eilte
in die Küche.

„Annette, in zwei Tagen reisen wir mit den

Vernidres nach der Bretagne. Bereiten Sie alles
Nötige vor. ich will mal meine Reisetoilette in
Ordnung bringen.. ."

Verflogen waren alle traurigen Gedanken, alle

Müdigkeit.. Ein einziger Gedanke bewegte das
junge Mädchen, zur richtigen Zeit bereit zu sein
und sich mit allen ihren Kleidern und Hüten so

hübsch wie nur möglich präsentieren zu können. Sie
war wieder die kleine Prinzessin geworden, die
das Leben von der heiteren Seite nahm ..."

(Fortsetzung folgt.)

onocoiar VOl.!.- KAN/K
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Mofrn.
2IcE), geftern Çat er mir Dtofen gebraut,
(Sie fjabett gebuftet bie gange 2iad)t,
gür iljn geworben, ber metner beult —
®a ï)àb' id) ben Straum ber SRacïjt i^m gefcfjenït.

Unb beute geh1 id) unb lacfgle fiumm,
SLrag' feine Sfofen mit mir pennn,
Unb marte unb laufctje, unb gent bie Siljur,
©0 gittert mein §erg: aid) trim' er gu mir!
Unb ïiiffe bie 9tofen, bie er gebracht,
Unb getje unb fudje ben Straum ber Stadjt

£fieWa Singen»

Biiefhajtrn fcrr BröaWUm.
grau §S. gm allgemeinen mirb ein SRenfd) alë

fettleibig begeic^inet, roenn fein Körpergewicht bei einer
Störperlänge non lß5 Zentimeter meijr alë 90 Silo
unb bet größerer Säuge 100 Silo ober nod) meljr beträgt.

grl. 211. 2*» in S>. ©djroeigen unb reben tonnen
am rechten DU, ift eine grofse Sunft, bei roeldjer ebenfo
feljr baë Çerg roie ber iöerftanb beteiligt ift unb bie
nidjt tîjeoretifcf) gelernt werben !ann. Un§ erfc^eint
baë ©fjeglüd; immer fragtid), in roeldjem bie grau
fid) auf tljre ©tgenart fteift, itibent fie bei jeber ®e»
legen^ctt erflärt: ,,gd) mué eben bte S!Bat)rt)eit fagen;
bei mir gibt'ê tein SSefdjönigen; id) bin nun einmal
fo, unb man raup tnid) nehmen roie id) bin." SBie,
roenn ber 9Jtann bann biefelben 3lnfprüd)e mad)t für
feine ©tgenart? Sßenn auci) er fo genommen roerben

KNORR
in êe'ben Paketen, sehr leicht
verdaulich, zu Suppen u. Puddings.
Für Magenleidende vielfach ärztlich empfohlen

totU, rote er nun einmal ift? SSenn betbe getragen
roerben wollen unb teineë bem anbern IMctfidjten
tragen roitt? S3ei einem fotdjen Qufammenleben mirb
eë otjne Sämpfe nidjt abgeben, unb nientanb oermag
gu fagen, tner ©ieger bleiben roirb. gtt jebem gall
aber ift bie £)äu§Iid)teit ber Kriegëfdjaupla^ unb btefer
roirb uerroüftet.

grau 2U-3U in St. 2fi. Sie Ijaben fe£)r roaljr»
fdjeinlid) nergeffen, bent betreffenben ^Bureau bie gur
iBerfettbung g^rer Offerten notroenbige granîatur bei»
gulegen, fonft waren fie otjne gtceifel fpebiert werben.
SBentt ©ie weber aibonnent trod) gnferettt jeneë Stattet
finb, fo bat baëfelbe t^atfäd)lid) leine SSeranlaffuitg,
für ©ie fortgefeigt iportoauëlagen gu machen. @ë ift
gang unglaublich, mit meld) mangelhaftem ©efcfiâftë»
finn niete grauen auëgeruftet finb, tro^bem baë Ütedjnen
in ber @d)ule fo tntenfio gepflegt wirb. ®aë- ift ber
grofse SRangel an Sogif, bett baë attbere ©efcljledg
bann ungeredjifertigterroeife ber graueuwelt in Skufd)
nnb SSogen gum SSorwurf macht, gfjre ainfthulbigung
ift burchaus unbegrünbet. 3luch wir müßten im älfn»
lichen gad bett gleidjen ©tanbpunft einnehmen.

f. 2Ï. in 3. ©ine djaraîteriftifdje, faubere unb
geläufige £>anbfd)rift ift ein ©mpfehlungSbrief, unb
ein fotdjer Ijat immer SBert.

gr. ji>. S>. @d)iteeglödlein, ©eifiglöcltem, 2lne=
monen unb Sähehen fd)tnüden nun unferen 3lrbeitë»
tifd). 2Bte berebt fpredjen bod) biefe holten grühlingg»
tinter gum §ergen. ©ie ergählen ttott Sagen, ba auch
bte 3llten fid) wieber jung fühlen inmitten ber grü»

Die Hygiene bedingt eine
peinliche Sauberkeit; um diese für
die zarten Teile, wie das Antlitz,

in vollkommener Weise zu erreichen,
gibt es nichts besseres als den Crème
Simon, das Pondre de riz und
die Seife à la Crème Simon. [383B

nenben unb blülfenbett Sengeëroonne. ©eien ©ie Ejerg»

lieh bebanït für ben bnftenben ©ruft.

(Stit bergig >ftwô i [««

„©egen einmalige Slbftnbungëfumme wirb ein Sinb
biëîreter aber Dorneljmer §erïunft alë eigen ange»
notnmen." ©olche unb ähnliche gnferate îann tnan
oft in ben £age§geitungen lefen, unb foId>e ©efdjäfte
muffen fid) aud) immer realifteren, fonft würben ähn=
liehe aingeigen fid) nicht immer roieberholen. ©oldjer
ÛJÎenfchennerîauf fcheint aber geftattet, fonft würbe bod)
wohl eine 3luffichtêbehBrbe fie auëmergen. ©tne cor»
nehme Sütutter, bie tiefen ©hrentitel um leinen ißrei§
tragen mill, läfjt für fdjwereê ©elb eine anbere laufen,
bie fid) auf gefehUcheitt SCßege gnr SHutter ftempeln
läfjt. ®a§ ift ein ©tüd fogialeti Sebenê, ba§ einen
©egenfah finbet in bent armen, oerlaffenen äJtäbdjen,
baê gagent nur, im ©djuh ber ®ämmerung, ba§
geitungëbureau auffudjt gnr SJeröffenttichung be§ SRot»

fdjreieê ihre§ gequälten §ergen§, ba§ fid) ba^gu oer»
ftehen mué, fein Sinb hingeben, roeit e§ nicht im
©tante ift, baëfelbe gu erhalten. 2Baë ein fol^eë,
an beë Sebenë ©ärte nergroeifelnbeë, oft tn feinen
heiligften ©efühlen betrogeneë Sltäbchen fucht, baë ift
opferbereite, barmhergige Siebe, bie geneigt ift, einem
armen, bex feiner ©eburt fchon oerfehmten Sinblein
ein fdjûhenbeë ®ad), gettügenbe Siahrung unb felbft»
lofe, roarme Siebe gu bieten. ®tücl für fotcEje

oerlaffene SC3ürmd)en gibt eë bo^ auch immer ©hen,
wo ber Sinberfegen fehlt, wo ber Schrei exneê îleinen
Sinbeë einen ©türm oon ©lüdfeligteit entfeffelte, wo
baburd) iahrelangeë ©ehnen gefüllt unb ber geljrenbe
©ram auë §auë unb §ergen gefcheucht würbe, gür
ein fold) lebenbigeë ©orgenbrecherchen, für fold) ein
oertaffeneë Sinbchen wirb ein trauteë Çeim, werben
treue ©Itern gefmht, bie nicht um Sinb unb Siebe
hanbeln, fonbern bie ihre roarmen Çergen geben ittib
baë arme aBürtnd)en nehmen um ber Siebe roiUen, bie
ihre Sergen erfüllt, ©djriftliche ainfragen finb an éie
iRebanion gu richten unter ©Ijiffre „©in Çergtg Sinb."

Cine in der Küche und in sämt-
& liehen Hausarbeiten tüchtige Person

von voller Vertrauenswürdigkeit
sucht Stelle in ein gutes Haus, zur
selbständigen Besorgung des
Hauswesens oder als Haushälterin. Da die
Suchende auch in der Krankenpflege
erfahren isl und aushilfsweise in einer
Klinik Wärterindiensie versah, würde
sie auch wieder eine solche Stelle
annehmen. Ausgeschlossen ist ein
landwirtschaftlicher Beirieb und eine
kinderreiche Familie. Offerten unter
Chiffre 4-230 befördert die Exp. [4230

C ine junge Tochter, im 21. Lebens-
& jähre, aus guter, achtbarer

Familie, welche sehr gute. Schulau durchlaufen

hat, wünscht in eine sehr gute
Familie einzutreten zu 2—3 kleinen
Kindern, die sie zu besorgen hätte.
Offerten wolle man, bitte an die
Expedition der ,,Schw. Frauen-Zeitung"
einschicken, unter Chiffre S G 4-221.

Eine gebildete

Tochter
aus guter Familie, katholisch, wird
zu zwei Kindern im Alter von S'/ä
und 2lfv Jahren gesucht auf 1. Mai
1906. Offerten etc. befördern unter
Y 818 Lz Haasenstein & Vogler,
Luzern. [4201

Cin tüchtiges, arbeitsfreudiges Mäd-
G chen, das bis jetzt in einem

einfachen Haushalt zur Zufriedenheit
gedient hat und sich zu einer bessern
Stellung emporarbeiten will, findet
Engagement in einem guten
Herrschaftshause, wo sie bei Geschick und
Lust zum Kochen sich auf diesem
Gebiet vervollkommnen kann. Guter
Lohn und gute Behandlung.
Auflagen unter Chiffre GB 4062 befördert

die Expedition. [4062

C ine Tochter aus guter Familie
» sucht Stelle in ebensolcher

Familie zur Besorgung von Kindern,
zur Mithülfe in leichteren Hausge-
schäften oder in einem sauberen
Ladengeschäfte. Beste Empfehlungen stehen
zu Diensten. Gefl. Offerten unter
Chiffre M 4174 befördert die
Expedition. [4-174

Jfür eine junge Tochter aus gutem
Hause wird in einem achtbaren

Privathause Stelle gesucht entweder
zu Kindern oder in einen Laden oder
Bureau; auch zur Nachhülfe in leichteren

Hausgeschäften. Familien-An-
schluss wird verlangt. Bedingung
ist gründliche Erlernung der
französischen Sprache. Der Eintritt könnte
nach Ostern geschehen. Offerten
unter Chiffre W4170 befördert die
Expedition. [4170

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution u. verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [4049

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

I>i© -von Kennern bevorzugte Mark©.

Dr WANDER S MALZEXTRAKTE
4-0 JAHRE ERFOLG

Mit
Mit
Mit
Mit

Fr.Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht

Jodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz
Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder
Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene
Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungs
Störungen des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung

g§i^~ Dr. Wander's Malzzucker und Malzlbonbons.
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

1. 30
2. —
1.40
1.40
1. 50
1. 40

1. 75

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

NERVÖSE
MAGENLEIDENDE [3872

il- «'«' «» *» ni «i* 1^ ;*»•«
in einfachster und feinster Ausführung

Buehdruokerei Merkur, St. Gallen.

C ine gesunde und anständige Toch-
G 1er von gutem Charakter, welche
kochen kann und sich hierin, sowie
in der französischen Sprache, ebenso
in den guten Umgangsformen zu
vervollkommnen wünscht, findet hiezu
gute Gelegenheit, in einem sehr schön
und gesund gelegenen Herrschaftshause

der französischen Schweiz. Gute
Bezahlung und Behandlung. Es kann
nur eine gut empfohlene Tochter
berücksichtigt werden. Gefl. Anfragen
unter Chiffre 4196 befördert die Ex-
dition. [4196

Cine gut geschulte und gut erzogeneG junge Tochter, die deutsch und
etwas französisch spricht, im Nähen
und Flicken tüchtig und mit den
Hausgeschäften, exet. Kochen,
vertraut ist, auch die Kinderpflege
versteht, sucht Stelle in netter Familie,
wo sie Gelegenheit hätte, sich in der
französischen Sprache zu
vervollkommnen. Es werden bescheidene
Ansprüche gemacht, doch istFamilien-
anschluss, resp. gute Behandlung
Bedingung. Gefl. Offerten unter Chiffre
D 4-173 befördert die Exped. [4173

Was ist

PETRIN?

M. Wisketnatin-Kneeht1
Centralhof Zürich Centraihof

Spezial - Geschäft
einfacher und feiner Tischgeräte

und Bestecke [4143

in Nickel, Kayserzinn, Alt-Kupfer
Ia Ia versilbert, echt Silber.

Prachtvolle preiswerte
Hochzeits - Geschenke
Verlangen Sie reich illnstr. Preisliste.*

St. ^en ì ErW Bài?^ zu Nr. P der Schweizer Frauen - Zeitung. ; ;. ârz 1906

Kosen.
Ach, gestern hat er mir Rosen gebracht,
Sie haben geduftet die ganze Nacht,
Für ihn geworben, der meiner denkt —
Da hab' ich den Traum der Nacht ihm geschenkt.

Und heute geh' ich und lächle stumm.
Trag' seine Rosen mit mir' herum.
Und warte und lausche, und geht die Thür,
So zittert mein Herz: Ach käst,' er zu mirl
Und küsse die Rosen, die er gebracht,
Und gehe und suche den Traum der Nacht

Thekla Lingen.

Briefkasten der Redaktion.
Frau ZI. Im allgemeinen wird ein Mensch als

fettleibig bezeichnet, wenn sein Körpergewicht bei einer
Körperlänge von 156 Centimeter mehr als 9V Kilo
und bei größerer Länge 100 Kilo oder noch mehr beträgt.

Frl. W. H5. i„ S. Schweigen und reden können
am rechten Ort, ist eine große Kunst, bei welcher ebenso
sehr das Herz wie der Verstand beteiligt ist und die
nicht theoretisch gelernt werden kann. Uns erscheint
das Eheglück immer fraglich, in welchem die Frau
sich auf ihre Eigenart steift, indem sie bei jeder
Gelegenheit erklärt: „Ich muß eben die Wahrheit sagen;
bei mir gibt's kein Beschönigen; ich bin nun einmal
so, und man muß mich nehmen wie ich bin." Wie,
wenn der Mann dann dieselben Ansprüche macht für
seine Eigenart? Wenn auch er so genommen werden

!n KsIKsn psksksn, sslit' IsiLiaf
vsncisu lioli, 2tui Suis?s?sr> u. pucicl i

PUn küsZen! sill sacke vislsseli snzckücd sms>soii!sn

will, wie er nun einmal ist? Wenn beide getragen
werden wollen und keines dem andern Rücksichten
tragen will? Bei einem solchen Zusammenleben wird
es ohne Kämpfe nicht abgehen, und niemand vermag
zu sagen, wer Sieger bleiben wird. In jedem Fall
aber ist die Häuslichkeit der Kriegsschauplatz und dieser
wird verwüstet.

Frau A..ZU in St. W. Sie haben sehr
wahrscheinlich vergessen, dem betreffenden Bureau die zur
Versendung Ihrer Offerten notwendige Frankatur
beizulegen, sonst wären sie ohne Zweifel spediert worden.
Wenn Sie weder Abonnent noch Inserent jenes Blattes
sind, so hat dasselbe thatsächlich keine Veranlassung,
für Sie fortgesetzt Portoauslagen zu mache». Es ist
ganz unglaublich, mit welch mangelhaftem Geschäftssinn

viele Frauen ausgerüstet sind, trotzdem das Rechnen
in der Schule so intensiv gepflegt wird. Das. ist der
große Mangel an Logik, den das andere Geschlecht
dann ungerechtfertigterweise der Frauenwelt in Bausch
und Bogen zum Vorwurf macht. Ihre Anschuldigung
ist durchaus unbegründet. Auch wir müßten im
ähnlichen Fall den gleichen Standpunkt einnehmen.

K. U. in I. Eine charakteristische, saubere und
geläufige Handschrift ist ein Empfehlungsbrief, und
ein solcher hat immer Wert.

Fr. K. Z>. Schueeglöcklein, Geißglöcklein,
Anemonen und Kätzchen schmücken mm unseren Arbeitstisch.

Wie beredt sprechen doch diese holde» Frühlingskinder

zum Herzen. Sie erzählen von Tagen, da auch
die Alten sich wieder jung fühlen inmitten der grü-

Nis êlv^isns dsàivAt eins
psinliobs Laulzsrksil; um ckisss kür
âis zmrtsir Dsils, rvis àas Avtlà,

iv volllrommsirsr IVsiss zur srrslelrsir,
AÍbt SS vioirts bssssi-ss als àsn Os«»»s
Million às !'<»u-!is à ri» uirà
àis l8«iLv à !» vrsu»s Sin»ai». sWS

nenden und blühenden Lenzeswonne. Seien Sie herzlich

bedankt für den duftenden Gruß.

Gin Herzig Kind?
„Gegen einmalige Abfindungssumme wird ein Kind

diskreter aber vornehmer Herkunft als eigen
angenommen." Solche und ähnliche Inserate kann man
oft in den Tageszeitungen lesen, und solche Geschäfte
müssen sich auch immer realisieren, sonst würden ähnliche

Anzeigen sich nicht immer wiederholen. Solcher
Menschenverkauf scheint aber gestattet, sonst würde doch
wohl eine Aufsichtsbehörde sie ausmerzen. Eine
vornehme Mutter, die diesen Ehrentitel um keinen Preis
tragen will, läßt für schweres Geld eine andere kaufen,
die sich auf gesetzlichem Wege zur Mutter stempeln
läßt. Das ist ein Stück sozialen Lebens, das einen
Gegensatz findet in dem armen, verlassenen Mädchen,
das zagend nur, im Schutz der Dämmerung, das
Zeitungsbureau aufsucht zur Veröffentlichung des
Notschreies ihres gequälten Herzens, das sich dazu
verstehen muß, sein Kind herzugeben, weil es nicht im
Stande ist, dasselbe zu erhalten. Was ein solches,
an des Lebens Härte verzweifelndes, oft in seinen
heiligsten Gefühlen betrogenes Mädchen sucht, das ist
opferbereite, barmherzige Liebe, die geneigt ist, einem
armen, bei seiner Geburt schon verfehmten Kindlein
ein schützendes Dach, genügende Nahrung und selbstlose,

warme Liebe zu bieten. Zum Glück für solche
verlassene Würmchen gibt es doch auch immer Ehen,
wo der Kindersegen fehlt, wo der Schrei eines kleinen
Kindes einen Sturm von Glückseligkeit entfesselte, wo
dadurch jahrelanges Sehnen gestillt und der zehrende
Gram aus Haus und Herzen gescheucht würde. Für
ein solch lebendiges Sorgenbrecherchen, für solch ein
verlassenes Kindchen wird ein trautes Heim, werden
treue Eltern gesucht, die nicht um Kind und Liebe
handeln, sondern die ihre warmen Herzen geben und
das arme Würmchen nehmen um der Liebe willen, die
ihre Herzen erfüllt. Schriftliche Anfragen sind an hie
Redaktion zu richten unter Chiffre „Ein herzig Kind."

/7rne à rten //riebe unct in «rrmt-
v ttcben //«Wandelten tuebtrA-e /en-

«an von vot/en l^entnauerrsrvnnrtrAbert
«uebt Kette in e/n Aute« //aus, ?un
«etb«/änrtrg-en /Ze«onynnA cte« //au«-
rve«en« orten at« ttarr«bättenrn. /)« rite
Krebenrte arreb in cten //r-anben/?/teye
en/abr en r«t unrt rrrr«brr//«!ver«e irr euren
t/b'nr'b IVar ter-rnctrerrste ven«ab, rvrinrte
«te ancb rvrecten eine sotcbe Kette an-
nebmen. Au«Ae«cb/o««en t«t ein tarnt-
rvrntseba/ttreben ttetnreb unrt eine
tctnctennetcüe bamrtre. ///enten unten
Lbr//ne 4ZZ6 be/onrtent rite /im/). s4?Z9

tne /unAe /oebten, rm Z/./.eben«-^ /abne, au« AUten, acbtbanen /rr-
mrtre, rvetebe «nbn r/u/e K-bnteu. àneb-
tau/en trat, rvün«obt tn eine «ebn Aute
/amr/re etnrutneten en Z—Z bternen
t/rnctenn, cite «te eu be«onAen bätte.
Dienten rvotte mau, tu/te au rite à-
/rectrtrorr cten „Kbrv. /nauen-^ertuny"
ernscbrcben, unten LbW-e F/4ZZ/.

t?rne Aebrtctete

aus Auten /anritte, batbott«cb, urtnct
en ervet //rnrtenn tm Atten von KF
unct Z^/s /abnen Ae«ncbt au/ / tl/at
/966. OMntcn ete. be/önctenn unter-
1T8/8 Te //-rnserrstetn VoFten,
/rr^enn. s4Z9/

^tn tüctrtrAe«, anberk/neurtrAe« H/ärt-
^ ctren, cta« bt« /etet rn einem ein-
/aeben t/au«batt eun Xu/nrectenbert
Aerttent trat unct «rcb eu einen be««enn
àtettunA em/ronanberten rvrtt, /rnrtet
tinAUAement tn einem r/rrte/r t/enn-
«eba/t«bau«e, rvo «re bet tte«ebrcb unct
/.u«t enm t/ocben «rctr au/ <tre«em tie-
biet venvottbommnen bann. ttuten
Tobn unct r/rrte ttebancttunA. An-
/raAen unter- LbrFne 6/4662 be/ön-
ctent ctre t?w/?ertrtton. s4t)6Z

^"rne /oc/iten au« Auten tTrmrtte^ «uctrt Äette tn eben«otctren /a-
mttre eun tte«onAunA von /lrnctenn,
?un tl/tttrüt/e in terctrtenen t/au«Ae-
«cträ/ten octer- tn etnem «anbensn /arten-
Ae«cträ/te. t?e«te t?m/i/e/rtunAen «tetren
eu t)ten«ten. tie/t. OF'enten unten
LtrEne 11/4/74 be/önckent rtte à/re-
ctrtrorr. s4/74

^un eine /unAe /bebten au« Autem
//ause rvrnct rn einem aebtbanen

/ntvatbau«e Ltette Ae«ucbt entwerten
eu t/rnrtenn orten rn einen /.arten orten
ttuneau,- aucb rnn tVacbbnt/e rn tercb-
tenen t/au«Ae«cbä/ten. /'amr'tr'en-An-
«ebtu«« rvrnrt ventanAt. /tertrnAUnr/
t«t Anünrttrcbe tintennunA cten /nanro-
«t«cben Fpnacbe. t)en tirntnrtt tcönnte
nacb O«tenn Ae«cbeben. OFenten
unten Lbt/fne l1^4/7b be/önrtent rtte
à/iertttton. s4/7t1

Haolr cksr Vuttsrivilvb srvpksblt sieir ckis

sksrilisisrbs Lsrnsr Aipsn-Nilok als dsvvälrrissls,
^uvsrlâssiKsks

Hiess llsimkrsi s btàturmileb vsrlrüksk VsrâaunvKS-
störnnKsn. Lis siàsrt cisiv Xinàs sins krilkiiAS
Lionstitution n. vsrlsibt rinn klübsnrlss Tusssbsn.

Vspvts: In Apoliisl^sn. j4049

In ssàsr Lonüssris nnrl kssssnsn Hoivnikrlrvnnsnlinnrllun^ srbältlisü.

D!« v <>>i K< >>ii« > »> 1» < ^ <> ^ >r t

«it
«lt
liilik
«it

?r.lZdemisvd rein, KsZsn Hustsn, Hals- unct örnsllralarrtrs
Uik Xreosoi, Zrösstsr DrlolZ- bsi /nnKônsàrvinàsuelrt

loäeisen, KSKSn Llrropllnloss, bssbsr /sdsrilrransrsà
Xalkpdospkat, bsstss Näbrrnittsl kür Irnoobsnsolrrvaolrs Liincksr
ltasvsra, rsi^losssiss Abbülirrnitisl Inr ILincksr unck Drvvaolrssns
Santonin, vortrsllliolrss 'iVurininittsI kür Liinâsr

UàíiySÂU. Nsns, inik Z-rösstsin VrlolA KSKön VsrâaunnZ-s
sbörnnKön àss KänKlinKsalisrs anKövsnäsbs LiincksrnalrrnnA

vr. ^Vimäer'8 àlsî^uelîkr unà Nal^konkous.
Mlnnliàt bsk-rnnts NnsisninittizI, noov von ksinsr Irnltsrtion ori-siovt. — (IsdsraU làkliod.

1. 30
2. —
1.40
1.4»
1. so
1. 40

1. 75

Sl.MkWe
13872

rr. î « »» » R» o» »» -» »» «
in Ginksodsioi- nnâ ksinstoi- àskiUn-ung

Iîir«!r,>i»IIr, 1 «t. <1iî»11sir.

tne Ae«unrte unrt «n«tanrttr/e /ocb-
v /g/- von Auteur Lbanabten, rvetc/re
trocben bann unct «rcb brenrn, «orvr'e
rn rten /r-anrö«r«eberr F/rnaebe, ebenso
irr cten Auten l/mAanA«/onmen ru ver-
vottbommnen rvun«ebt, Mctet breru
Aute tteteAenbert, rn einem «ebn «e/ron
unrt Aesunct Aeter/enen t/er-r«cba/t«-
bau«e rten/narrrö«t«cben ^cbrverr. ttute
tterabtunA nrrrt ttebarrcttunr/. t?« bann
nun erne Aut em/i/obtene /oebten be-
nucb«rcbtiAt rvcr-cten. <Ze/t. rìn/naAen
unter- t/br//r e 4/96 bc/ör rter t ctre /à-
ctrtron. s4/96

^r'ne Aut Aesctrntte nnct g-ut enrrvAene
v AunAe /ocbten, ctre cterrtsetr urrct
etrvas /nar?vo«r«cb «/n-rcbt, rm tVabe/r
rrnct /tteMn tuebtrA unrt mit rten
t/arr«r/e«cba/ten, ewct. btoeberr, ven-
tnaut r«t, auob rtte t/rnrten/r/ter/e ven-
«tebt, «ucbt Kette in netten t-cr/nr/re,
rvo «te tte/eAenbett batte, «reb rn rten
/nan!o«t«cben F/rnaebe eu venvott-
bomnrnen. t?« rvencten be«cberctene
Arr«Anucbe Aemacbt, ctocb rst/rrmrtrerr-
anzcbtn««, ne«/r. aute ttebanrttunA tte-
ctrnAUNA. <?e/t. ()//enten unten Lbr'//ne
/>4t7Z be/önrtent ctre à/?ect. s4/7Z

IVns /st

/'/Tt/t/A?

A. VàmMn-linlllit '

Lkàldok 2ünivIZ lîeàldol
Lpsàl - Essaffäkt

eînfaeliei' uncl seinen lisvkgenäte
unä Leeteeke ftii3

in Màsl, /Vit -
la la vsrgildsrt, kokt Lildsr.

??acktvolle preigverts
làtiesits - kesekenke
VerlâllFeu 8is ràk illustr. krsislists.



^vamn-Mïtixm — B'ISffsr für »im Iiäualtöicn Rrsfes

Bsïratt bxx M&anlmim
fcünßltcher

£>in unb I)er geljt in ber legten $eit her ^atnpf
für unb gegen ben Sïïïofiot unb bie grojie 3aW ^er
auftretenden ©egner mit roiffenfcïjaftltdjen Seamen

foUte annehmen laffen, bafs in ber Sbjat jeglicher 2llfoI)ot=
genufi jju nerraerfen fei.

©infictjtëDoCCe aXer^te benîen über bief en gall anber§,
roe§üaib e§ p begrüben ift, bafs Sftebtjinalrat ®r. gunfer
in Berlin in ber „iSeutfdfen äRebymifcijen 2Boc^en=

fdjrift" eine auf miffenfet)aftlict)er S3afi§ beruijenbe
gegenteilige 3lnfict)t pm 9Iu§bruä fommen läfst.

mad) it)tn ift ba§ gellenleben nur burd) ben @in=

flufs oon Steigen möglid), bie im Innern entfielen unb
burd) bie SUjätigfeiten ber Organe be§ menfdjtidjen
SeibeS beftänbig auëgelôft rcerben. ®a ftarf gesteigerte
ïôrperlidje ober geiftige Strbeit ober geraiffe Störungen
be§ 3lUgememft)ftem§ meljr unb ftärfere Sftei^e, al§ ber
Organimuë jeberjeit pr Verfügung tjat, erforbern,
um bie gunïtionen be§ Kör:per§ normal ablaufen p
laffen, fo ift e§ ganj natürlich, bafs ber SOtenfd) ben

Langel an ©nergieantrieb unb =Seiftung burcij fünft?
lidje Sfteijmittel p beiden fudjt.

So roirb 5. SB. bei mangelnben SBerbauungëreipn
burd) 3lnregung§mittel auf ben in grage fommenben
3tbfi|nitt beë Serbauungëapparateë ein 3lu§gleid) beë

3Ranget§ erreicht, unb niemanb mirb baran mit ber
SBegrünbung 2lnftofi nehmen, bafs ber burd) ben erhöhten

SReij oerme^rten Seiftung eine aibfdjioädjung feiner
äptigfeit nachfolgen müffe.

®amit fommt ber SBerfaffer p ber forage oon
ber ©rregung, meldje fleiue SDtengen SJllfotjol, mie fie
in ben meift gebräuchlichen SBieren, nämlidj 3 big
4 ©rab, oorfianben finb, heroorrufen. @r behauptet,
bag geringe SRengen SBiereä troh ber oon Seiten ber
Slbftinenjter aufgehellten ^Behauptung, toeber für ba§
§erj, noch für ba§ gentralnernenfpftem, noch f"r ^ie
Bieren Schaben bringen tonnen, ba fltntfd) nict)t ba§
©egenteil beroiefen fei.

@§ gibt nad) Runter fein „SBier^erj", teine „SBier=
niere" beim ©ebraudje fleiner SRengen SBiereë ober
anberer im Sllfoholgehatt gleichwertiger ©etränte.
SBeiter fpricht er baë au§, mag aud) fd)on oiele ber
Stemperensberoegung pneigenbe SDtänner behauptet
haben, bag nämlid) jeber roertthätige Slbftinenjler, ber
j. SB. toffeingaltigeg ©etränt aufnimmt ober 5£abat
raucht fid) auf ©runb eine§ SBebürfniffe§ feines geHen*
Ieben§ gegen bai Sßrinpp oergeht, loelcgeg er in bepg
auf ben SËifohoigenug betümpft.

Kaiser-Borax
Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser.
Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert

den Teint, macht zarte weisse Hände.
Nur echt in roten Cartonä zu 15, 30 und 75 Cents,

Kaiser-Borax-Seife 75 Cts. — Tola-Seife 40 Cts.
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D.

2Iud) biefe Stoffe finb in erfter üieige fünftlidje
SRetptittet für bag 3entmlneroenfi)ftem unb bag gerj
unb finb bager in gogen ÜEiengen für beren gunftion
ebenfo fcgäblicg mie ber 2ltfogol in p reieger gufubr,
gm grogen unb ganzen behauptet Qunfer, bag eine
0totioenbig!eit für' ben ftarf arbeitenben ober bureg
anbere ©inflüffe allgemein ober in einjetnen feiner
Seite gefcgroäcgten Körper oorganben ift, Dieiprittet
aufpnegmen, big erroiefen ift, bag irgenb ein ÜJlenfd),
einfcgltegltcg ber 3fbftirtengter, öauernb ogne folege
augfommt.

iSiefer Seroeig ift jebocg nicht erbracht roorben
unb mirb auch nicht 511 erbringen fein. — gum ©eglug
nimmt er bamit Steüung gegen bie in bem offenen
Segreiben beg 33erein§ abfünenter SXergte beg beutfegen
Spracggebieteg geftettte 3lufforberung, p bemeifen, bag
bie ©enugmittet SBier, Kaffee, Sabal ufro. für ben
ntenfcglicgen Organigmug notroenbig feien unb erttärt
foldjeg bamit für erlebigt.

GALACTINA Kindermehl
erleichtert

das Zahnen

kräftigt und stärkt den kleinen Körper, verhütet und

407i] heilt Erbrechen und Diariiioë.

In Apotheken, Drogerien etc.

Hebt Appetit und Körpergewicht,^,
beseitigt Husten, Auswurf, Nacht-S

schweiss.

Wird bei

Lungenkrankheiten, Katarrhen

Keuchhusten, Skrofulöse, Influenza
von zahlreichen Professoren und Aerzten

täglich verordnet.

Da minderwertige Nachahmungen
angeboten werden, bitten wir stets zu verlangen

Originalpackung „Roche"

F. Hoffmann-La Roche 8t C
Basel. [4046

J. Tuchschmid
Glasmaler

11 Rieterstr. ZÜRICH II Rleterstr.11

Anfertigung jeder Art Glasmalereien

speciell
Wippeaieht£b§n

in künstlerischer Ausführung.
Ais vornehmstes Geschenk für
jeden Anlass vorzüglich geeignet.

Beste Empfehlungen.

Reese's
Backpulver

Pf.Xuchen,Oug6lhopf,Backwerk,sie,

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen,

Fabrikniederlage bei Carl F. Schmidt, Zürich.

+5ïîagerkeit+
Schöne, volle Körperformeu, gesundes,
frisohes Aussehen durch „Securia"
Kraft-Nährpulver. Stärkung des
Gesamtnervensystems. — Glänzend bewährt
Ueberrasch.Wirkung. Preis per Dose Fr.2.25.
5 Dosen auf einmal Fr. 9.—. (0 4200 B) [4191

+ Louis Pflüger JL
BASEL 10.

Ziehung Ennetmoos 30. April

Lose
von den

_
Kirchen Ennetmoos

u. XIeuer,intjen, sowie vom Kampfboot
Aegeri u. Göscheneralp-

kapellen versendet à 1 Fr. und
Listen à 20 Cts. das Hanptlose-
versand - Kepot Frau Kaller,
Zug. Haupttreffer 10,000—30,000 Fr.
Auf 10 ein Gratislos, wenn auch
von allen Sorten. [4190

Vorzügliche

bei

Dr. Scarpatettis's

Mim
in

Originalflaschen
à Fr. 2.50

Nervenschwäche
4i49] Appetitlosigkeit
mangelhafter Verdauung

allgemeine Schwäche
in der Reconvalescenz

für Erwachsene und Kinder

Hechtapotheke und Sanitätsgeschäft
Hausmann A.-Q.

ST. GALLE IN".

[4066

Krebs-Krankheit, Operation, Nachbehandlung.
(Nach Aeusserungen von Autoritäten (Litteratur und Kongresse) wird das

bestmögliche Resultat erreicht durch frühzeitige und richtig geleitete Bestrahlung mit
Röntgenstrahlen nach der Operation durch gut erfahrenen Röntgenarzt. Nicht operierbare

Fälle werden wesentlich gebessert und gemildert.) [4213

Fhysiotherap. Institut Photos Bern, Mattenhof.
Behandlung nur durch Dr. 0. Schär persönlich, Spec,-Arzt f. Radiologie seit 1898.

3HT Prospekte «lurcU das Institut.
Schrift: Die Behandlung; des Krebses mit Röntgenstrahlen

71 S. von Dr. O. Schär durch die Buchhandlungen.

für 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4080
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

S
mgers s m

(Kraft-Eiweiss-Biscuits)

Nahrhafter wie Fleisch.
Viermal so nahrhaft wie gewöhn¬

liche Biscuits.
Bestes Biscuit für jedes Alter,

besonders für Kinder, Reconvales-
centen. [4184

Alleinige Fabrikation der
Schweiz.

Bretzel- und Zwieback - Fabrik
Ch. Singer, Basel.

Schweizer Frsuen-Zsiwng — BlWer für Ven HZuslichen Kreis

Bedarf der menschliche Organismus
künstlicher Reizmittel?

Hin und her geht in der letzten Zeit der Kampf
für und gegen den Alkohol und die große Zahl der
auftretenden Gegner mit wissenschaftlichen Namen
sollte annehmen lassen, daß in der That jeglicher Alkoholgenuß

zu verwerfen sei.
Einsichtsvolle Aerzte denken über diesen Fall anders,

weshalb es zu begrüßen ist, daß Medizinalrat Dr, Zunker
in Berlin in der „Deutschen Medizinischen Wochenschrift"

eine auf wissenschaftlicher Basis beruhende
gegenteilige Ansicht zum Ausdruck kommen läßt.

Nach ihm ist das Zellenleben nur durch den Einfluß

von Reizen möglich, die im Innern entstehen und
durch die Thätigkeiten der Organe des menschlichen
Leibes beständig ausgelöst werden. Da stark gesteigerte
körperliche oder geistige Arbeit oder gewisse Störungen
des Allgemeinsystems mehr und stärkere Reize, als der
Organimus jederzeit zur Verfügung hat, erfordern,
um die Funktionen des Körpers normal ablaufen zu
lassen, so ist es ganz natürlich, daß der Mensch den

Mangel an Energieantrieb und -Leistung durch künstliche

Reizmittel zu decken sucht.
So wird z. B. bei mangelnden Verdauungsreizen

durch Anregungsmittel auf den in Frage kommenden
Abschnitt des Verdauungsapparates ein Ausgleich des

Mangels erreicht, und niemand wird daran mit der
Begründung Anstoß nehmen, daß der durch den erhöhten

Reiz vermehrten Leistung eine Abschwächung seiner
Thätigkeit nachfolgen müsse,

Damit kommt der Verfasser zu der Frage von
der Erregung, welche kleine Mengen Alkohol, wie sie

in den meist gebräuchlichen Bieren, nämlich 3 bis
4 Grad, vorhanden sind, hervorrufen. Er behauptet,
daß geringe Mengen Bieres trotz der von Seiten der
Abstinenzler aufgestellten Behauptung, weder für das
Herz, noch für das Zentralnervensystem, noch für die
Nieren Schaden bringen können, da klinisch nicht das
Gegenteil bewiesen sei.

Es gibt nach Zunker kein „Bierherz", keine „Vierniere"

beim Gebrauche kleiner Mengen Bieres oder
anderer im Alkoholgehalt gleichwertiger Getränke,
Weiter spricht er das aus, was auch schon viele der
Temperenzbewegung zuneigende Männer behauptet
haben, daß nämlich jeder werkthätige Abstinenzler, der
z. B. kosseinhaltiges Getränk aufnimmt oder Tabak
raucht, sich auf Grund eines Bedürfnisses seines Zellenlebens

gegen das Prinzip vergeht, welches er in bezng
auf den Alkoholgenuß bekämpft.

Kaiser- korax
/um tâAliodsn (Zsbrauod à tVasodwasssr.
Das unsiitbsbrliodsts loilsttsmittsi, versodönsrt

äsn leint, inaviit ziairt« weiss« NSncke.

Lsissr-Lorax-Soiks 75 (its, — loia-Ssits 40 lits.
Specialitäten <ierLirina ilsinriek Maok in Iliin a, v.

Auch diese Stoffe sind in erster Reihe künstliche
Reizmittel für das Zentralnervensystem und das Herz
und sind daher in hohen Mengen für deren Funktion
ebenso schädlich wie der Alkohol in zu reicher Zufuhr.
Im großen und ganzen behauptet Zunker, daß eine
Notwendigkeit für" den stark arbeitenden oder durch
andere Einflüsse allgemein oder in einzelnen seiner
Teile geschwächten Körper vorhanden ist, Reizmittel
aufzunehmen, bis erwiesen ist, daß irgend ein Mensch,
einschließlich der Abstinenzler, dauernd ohne solche
auskommt.

Dieser Beweis ist jedoch nicht erbracht worden
und wird auch nicht zu erbringen sein. — Zum Schluß
nimmt er damit Stellung gegen die in dem offenen
Schreiben des Vereins abstinenter Aerzte des deutschen
Sprachgebietes gestellte Aufforderung, zu beweisen, daß
die Genußmittel Bier, Kaffee, Tabak usw. für den
menschlichen Organismus notwendig seien und erklärt
solches damit für erledigt.

Kinàmst,!
erieioktert

das /atmen

klÄtigt III!«I Mât lien Illàbll M-M, Vbl'làt mill

âis îìkilt Lààll lliill àillà
In ^.xotzksksn, Oro^srisn stzo.

Hebt Lxpetit unà LLrpsrASvviodt.ll,
beseitigt Illusion, Luswurk, blaebt-^

sobweiss. ."u

VBrà ksi

lâgeàâiMàii, Xàiàii
^ellàstM, Urotìàe, IiMen/a

von saklroioksn Brolksssorsn unâ ^.srsîtzsn
chàAliod, vsrorânstz.

v?sràsn, ditztzsn, "WZ? stzsis vsrlariZSQ

kssel. j404S

Blasrns-Isr
Ilklàà ^llkllZÜ II lîleteà 11

ààìiMg jà àrt Kwmàà
spsoisil

HUAVVSMWàMMGM
in KUnstieriscder àstiidrung.

Lis vornehmstes U Mr
toâsn Lnlass vorcügiiod sosignot.

Lests Linpkediungsn.

^kîSSSS^S

^!,Xàsi>,l!iiêsI!>l>rkZààsr!!,sis.
aner/cuMê vorrüFt Frsatr /o/' //s/s.
i» lZwxve-, Leàaìezs- u. 8persceidami!u>iAsn.

ksbr!l<eislist!âes do! Izel l. Zlîlimìlit, kÜNlili.

-j-Mgerkeit-s-
godons, volts Lörpsrkormsn, gssunâss,
krisobss Lusssden clurod „Lsvunîs
Xnsßt lilski'pulven. Stärdung des Se
samtnsrvsnsvstsms. — klâncsnâ dsw'âdrt
Iloborrasob.Virdung, ?rsis per voss à.2,25.
S Doson auk einmal I?r. g,—, (v 4200 L) ^4191

^ I.VUÎS PGIügen .U.

Dniisàoos 30.^.xril

I.0SV
von àsn lìiviîioii l im iti»«»>»s
n. t sowis voin
>»oot i i n

vsrssnclst à 1 ?r. uncl

lustsn à 20 (its. clas

Vvpot Ii-t» IlwIIoi,
Haupttràr 10,000—30,000 ?r.

IìiZF lll ein Knsìîslos, rvsnn auob
von allsn Lortsn. s4190

dsi

llt. 8lîZ!-flsìettl8^

llà
IB

(flIMZlwàii
à le- 2.5ll

kiervensoliwäolie

à! Appstitlosiglceit
mngeHiäk Veräauung

allgemeine 8oliwäelie
in à fîeoonvaleeven/

lui kiMàtiie ullâ Lllüök

lieelilspoilielle uni! SllMWîiiIM
klausmann L.-<Z.

«'r.

j4066

Kfebs-Kssnltlieit, llperstiliii. lisMàllIlilig.
(Haed Aeusserungen von ^uioritaisn (diiieratur unit iiongresse) wirci clas bssi-

inôgllods Nesuliai erreivdi clurok trüdneitigs unâ riodiig geleiteis Nssirsdlung mit
Nönigknsiradlen need âsr operation clured gut ertakrenen kîvntgenariit. Itiodt operier-
bare päiie werden wssentliod gebessert unci gerniiclert.t ft213

Bkz/siczchksrnx). Insìiinî Bkotos Bern, ZVlschtzsnkok.

Kkiillllàiull^ llur äureil vk. II. 8oliän peksölliieii, SpM.-àt l. kââioloZie seit 1838.

AWk" tl->s
Sc-Ix-itt: Ois SstiurictiuriA ciss Krsbsss mit kîôritssnstvatiisri

7t S. von Or. O. Soliâr «iuroti ciis SuoiotiunciluriAsri.

Für v Franken
vsrssncksn kranlro AöKön blaollnabins

dtto. S Ko. lk. Io>Ietto-kb!g»-8oitkn

(oa. 60—70 lsiolltizssollückiZtö 8tilalls
cksr ksinstsn 1oilotts-8sitsn), j4080
LsvAmann Fe (lo., >V!eclileon-^ürioIr.

8
iBNSr s K Z

(Llrakt-llliwsiss-Lisvuits)

^laki'kaftei' wik ssleîsà
Viermal so nadrdakt wie gswödn-

iiods lZissuits.
IZestos IZisouit kür joâos Liter,

bssonüsrs kür Lander, Rsoonvalss-
osntsn, tllsl

LIIsiniKS k^atzriicàtioio cisr
8»bwk!/.

kret/el- unü Zwieback - bsbrik
OK. Sîngei-, vssel.



»djUifijet Stauen -Rettung — Matter für tuen fjäualtrfien Mrel«

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende ÜCinsiei*
sowie sich matt fühlende und überarbeitete, leicht erregbare EPW9CllS©il© jeden Alters

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

D- HOMME " Js Haematogen.
Der Appetit emaelitj die geistigen und körperlichen Kräfte [4132

werden rasch gehoben, das Oesamt-Nervensystem gestärkt.
IW" Man verlange jedoch ausdrücklich das echte ;,Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "WS

Sunlight Seife ist eine preiswerte Seife, dient allen Zwecken und gibt
der Wäsche frischen Duft und grösste Reinheit.

A» Jordi-Kocher, Biel
Empfiehlt in anerkannt reichhaltiger, geschmackvoller Auswahl und besten Dualitäten : [8958

ftonveantés für Samenkleider BlotisenstofTen

BeT"c^LugiHdtücdheretc. Äussteuerartikel
—_ "W«» sanaa f*«" — —

Muster werden auf Verlangen, franco zugesandt. Das Anfertigen und das Sticken von lin gen wird rasch besorgt.

Sandwurm samt Kopf und 3rut
sowie alle andern Darmwürmer beseitigt sicher das Charitas-Band-
wurmmittel. Angabe von Alter, Geschlecht und Körperbeschaffenheit
notwendig, Anzeichen des Wurmes sind : Abgang von Wurmgliedern,
Kolikschmerzen, Schwindel, Ohnmächten, Appetitlosigkeit, Heissliunger,
Aufsteigen eines Knäuels, erschwerte Atmung, galliger Geschmack u.s.w.
(D 557 f) Adresse: „Charitas" Heiden. [4236

Vorhang
uStamin-Stoffe

sowie

Spachtel-Rouleaux
und Rouleaux-Stoffe

jeder Art kaufen Sie ganz besonders vorteilhaft im ersten Zürcher
Vorhang-Versandgeschäft von [3954

Moser ScCie., zur Trolle, Zürich I.
Verlangen Sie gefl. Muster.

Einige ungefähre Angaben über Breite, Farbe und
Preis sind bei der grossen Reichhaltigkeit sehr erwünscht.

!?Heilung von Asthma!? J
selbst die hartnäckigsten Fälle, Athemnot, Lungenleiden,. Husten, Rachen- und
Nasenkatarrh, Brustschmerzen, Verschleirhung, Auswurf, Schlaflosigkeit etc. heilt rasch, _dauernd und brieflich, ohne Berufsstörung mit unschädlichen [4108 W

Ind.iisch.eii J*fl.a.nzeii- und Kränter-Mitteln -
Kuranstalt Näfels (Schweiz) Divmed. Emil Kahlert, prakt. Arzt.

_^fM3enie Dankachr, r, ßeheilten 7,. Einsicht Verl. Sie Gratisbroschüre geg.Einsend. r. öd Cts. in jlarken L Riictp.

4*1

1 3829 B) ]!Te*i.e [4048

Zwetsehgen
à 45, 50, 60, 70 u. 80 Cts. per Kilo

gegen Nachnahme durch
E. Ruch, Kaffehaus Miinchenstein.

<f== ==^N

Kautschukstempel.
1—3-zeilige Stempel 0.80

Ovale Stempel 1.50

Komplette kleine Druckerei
Patent, „Perfekt" genannt,
mit 200 Buchstaben und
Ziffern 4.—

Illustrierte Preisliste gratis und franco.

A. Niederhäuser
Grenchen. [4095

Stickerei-jtesten
geeignet für Leibwäsche und Aussteuer, bil¬

ligst, Auswahlsendungen offeriert (4192

J. Engeli, Broderies, St. Gallen.

lüir sind Käufer
von messingsockeln ausgebrauebfer
elektrischer Glühlampen, die noch

die Platindrähtchen enthalten und
bezahlen dafür [4188] (R 34 R)

— die höchsten Preise. —
8ehw. Qlühlatitpenfahrik in Zug.

Echt ©iigdisclier

Wunderbalsam
beliebteste Marke [8998

à 2 und 3 Fr. per Dutzend.
Reischmann, Apotheker, Näfels.

Damensehusferei.
Die älteste, billigste und beste Bezugsquelle

für sämtliche Artikel zur Damen-
schustorei ist beim Erfinder und Gründer
dor Methode [3809

Schwaninger in Rorschach.
Preislisten gratis und franko-

Es werden jederzeit Kursloiterinnen
ausgebildet. — Diplom und goldene Medaille in
Brüssel 1905.

CHOCOLAT
AÜTO-NOISETTE

9Oharitas©nth©©: Altbewährtes Heilmittel bei: Nervosität,

j Aufgeregtheit, Schwindel, Schlaflosigkeit, nervöse Magen- und Darm-
I leiden, Migräne, Gehirnschwäche, Hysterie, Hypochondrie. Fr. 3.50.

„Charitas"-G icht- und Rhenmatismusthee : Erfolg gross¬
artig. Dauernde Heilung. Er. 3.50.

„Charitas"-Fluaral : Zur örtlichen Behandlung von Weissfluss, Ent¬
zündungen ; zur Beseitigung von Hand- und Fussechweiss und üblem
Mundgeruch. Er. ft.SO.

„Charitas"-Period-Pills : beseitigt die sogen. Blutkrämpfe, Kreuz¬
sohmerzen und starken Blutverlust. Er. 3.—.

„Charitas"-Bandwnrmmittel: Entfernt sicher und unschädlich den
Wurm samt Kopf und Brut, sowie alle übrigen Darmwürmer. Angabe
von Alter, Geschlecht und Körperbeschaffenheit nötig. Fr. 7.SO

„Charitas''-Schönheit» - Crème : Historisches Schönheitsmittel;
beseitigt wie kein anderes Sommersprossen, Runzeln, Nasen- und
Gesichtsröte, macht die Haut rein und sammetweich. [4227

Ferner sind zu beziehen: Alle Artikel zur Gresundheits- u. Krankenpflege,

wie : Leibwärmer, Bade- und Fieberthermometer-, Trlcot-
schlanclibiiiden für Krampfadern, Irrigatoren, Bruclibandagen,
speziell gegen Bauchbrach, Fraiiensclmtz etc. (D 557)

Jeder Leidende lese die „Charitas-Broschüre" gegen
Einsendung von 50 Cts. in Marken. Event, briefl. Behandlung.

Strengste Iliskx-etlon.VSi %
Versand gegen Naehn. durch:

Institut „Charitas", Heiden

Schweizer Frauen-Zeitung — Blatter Mr den kzäusttchrn Kreis

in àsr ZlntwiokinnK oàsr dsim lüsrnsn surücklilsidsnäs

sowis ^Z^W^AZ^DUHS sioli matt lnìilsnàs unà ülzsrarlzsitsts, isielit sresKdars ^I^HIVAOl?LE7tE ^scisn Zltsrs
Ksdranoiisn als XeattiKunAsmittsI mit Krosssm lklelolK

L- ' _.'s UsvmaîogviH.
llen âWWKîsî K»«H»WLkiz SZSV gsêsîsVSn unri! Se«^ZZSnIîvI,en fti32
«kSs^eßeW U»SSVZH VSksdsRz SZKV KSWSmì-I^E^vvnszfsìem gssiAnkî.

DM" Nan vsrlanKS ^'sàooli snsàriieklioli âas svkîs ,,01», ê^êzm»ME>'s" ttseevsstogen nnâ lasss sivli ksins clse visisn KaoliaiimnnKSn anlrsàsn. "<WV

LunIiZiit 8eike ist eins prsisvsrts Lsiîo, ä!snt allen ^vooken unâ AÎbt
àsr Wäsohs kriseksn vult nnà ^rössts Rsinlisit.

à. FGrM-MsàGr, Wàl
eeiplleblt !» aeerbeeet reiebbeltiger, geeebeieebveller Iwmbl eeil besten ileslltëtee! >3958

AkouVssutês ftr Lsmenklàr
» aussteuei'si'tiîte!

—. M''«» »»M»-»»»xt« — —
Iliiskr «viäsii siik Veàzell krsiu!» ûiizosàt va» àkêrtlzeii mill à» 8ti<îke» v«a tiiizen viril rasvt I>es«rgt.

Ssnàurn» ssmt lîops unâ Zrut
sowis alls anàsrn Oaemwiiemsr dsssitÍAt sietisr tlas OI»s,rît»s-Itair<I-
vvnii»in!4tvl. ZnKads von Zitve, Ossàlsoltt uinl Liörpsedssolialksnlisit
notvsnàiK. à^sielisn àss N^nrmss sinà: ZliKanZ von 4VnrmKÌislisen,
I<olikssir in s ri?on, Lcktvinàsl, Oknmaeiitsn, Z.ppstitiosÌKkvit, IIsissiinnKse,
àtstsiZen eines ünänvle, srsoliwsets FtmunA, KaiÜKsr Ossviimaà n. s. w.
(O 557 t) ï> !«>>" I l« î<I< i> >4236

VàliZ
7-H

u Ltsmm'Ltolle
sowie

Spsvkîel-lîoulesux
unà ktouIesux-Lîotte

^sàsr ^rt kauksn Lis Kan2 kesonàsrs vortsilliatt im ersten ^ürolise
VorlianS-VsrsanäKösoliätt von >8SSl

^lv8er ^ Lie., m M»e, Mricd I.
Ver/anAsn 8re ge/l. Nullen.

Oinigs nngstäkrs àgabsn über Srsito, Osrbs unâ
Orsis sinâ ksi âor grosssn Rsiokkaitigksit sskr srvünsokt.

ÜHsiImiN von I
ssidst <iis dartnäskigstsnOaNs, ^tlismnot, kungontoilien, Nustsn, liaoNsn- un(i tlassn-
katarrk, örustsokmsr^on, Versotilsimung, üusvurk, 8oklaklos!gks!ì sto. ksilt raset, ^aausrnà uuc! bristlist, okns Lsrutsstörung mit unsckäcliictsn l^iVS
lrr<tiî>?<'1e«>re I ^llê>rr>?«;r»- irir«1 I< r :> irt «l->ilit t«?Iri
àuràuàlt «ütvl3 iLàsiz:) I)i. invà. Lmil XnkMrt, pkàl,

vsàà v. iî°>i«ilikn^«ii!!,ivi>t Vert SiskràdroZàs gsz^iiiWllâ^ ^ iii Aà» k Mäp.

ZSêS L) UM'«»».« Ztins

Iwekekzen
à 45, S0, K0, 70 n L0 0îs. xsr Xilo

ASKSN àànalnns ànrà
kîuoli, Kaftökau8 IVIûnàti8i6m.

1—3-2SÎ1ÌKS Ltsmgvi 0>39

Ovals Ltsmgvl > > 1^0
XomzNvtts Kleins Ornvkvrsi

l?atsnt, ,,?srkskt" xsnannt,
mit 209 lZnolistalzsn nnà
^iiksrn 4,—

Illàià Preisliste Metis uuâ lreiieo.

^îeâsrdàsr
ki'envksn. lêo

Ltiokerei-ZestLN
sesixost kür lâtov'ássks nn6 àsstsnsr, bil-

ligst, às-ivaklssoàniigsii ^Ssrisrt >4132

I. Lngslî, ^noâsniss Lî, KsIIen.

Äir sind Mäuler
von Mèîslngsockà zusgebrâuchlêt
elektrischer glUIzlZmpen, à noch

âie plâtincirslitchen enthalten unâ
beûâlilen claillr ill88i iKlîlKj

»»» aie döcksten preise. »».

5à lîlMMpknDnkinZug.

Mullerdàm
Naàs W93

à 2 uncl 3 psn

R.SÌSOìirnariri, ^potilàr, Piàtels.

Ssmensekusterei.
Ois 'àltssts, biiiigstg unà kosts LWUKS-

CNSlIo Mr sàtlioNo Artikel ?iur vâSll-
sokustorsi ist dsim Orûnâgr unâ Orûsclsr
àor Ustboâs >3833

Sok«snîiHgei' in kioi»soks>vk.
Oràlistso gratis nnâ srasks-

Os vvràsn isàor^sit Ourslniturinnsn aus-
gskilâsì. — IZiplom unâ gvtclsno INêllaîlIe in
Srüssel IgvS,

ÜV70 - WI8LNL

^,^îFlìârîîkK.8^^»^SrVSIl.îIìSS: ^.ìtds^v'âdrteg Reilrviìtsl dsi: I>s6rv03it'ât,
D ^ukssrsstdsit, Sodàâsl, Soklaklosw^sit, nsrvoss NassQ- uriâ Oarra-
Z Isiâsri, NÎAr'âQS, (^àirQsodv^âelis, K^sisris, N^x>00à0QârÌ6. I'r. 3.5O.

,,nritn«" <i!iélit iiixi Iîli< iii»:»ii^>„»^il>« t : O koig gross
artig. Oausrnâs ttsiiung. «t.ZV.

,,<lll»S.riàS^^-IÌ'I.AI»I'»I: ^ur örtlisksn IZsdallüiung von Vsissüuss, Ont-
«llnâungsn; -mr Ssssitigung von Oanâ- nnâ Ousssoàsiss unâ ükioin
ttunügsruok. irv. Ä.ZV.

„4)I»NritN!»>" li'vr!oll I'iIl^ : ksssitigt à sogen. Siuàr'àxks, Orouü-
sokrnor^sn nnâ starks n iZiutvsrlnst. Ikr. !i.—.

: Ontkornt siskor UIIÜ unsokääiiok äsn
Wurm samt Xkxk unü Srut, sovis ails ükrigsn Oarmvürmsr. àgabs
von atttsr, Ossvkisokt unà OörpsrkssodaSsnksit nötig. Ikv. 7.SV

„VIr»i'iàs"-l3àNi»Ir«its-Oi.'èinv: Oistorisokss Svkönksitsmittsi!
ksssitigt vris ksin anâsrss gommsrsxrosssn, Run^sin, blason- unâ Lls-
sisktsröts, mavkt tiio Haut rsin unâ sammstvrsisk. >4227

Osrnsr sinâ au ksmeksn: VIIs ViliK«! ^»> t^ssnnàsits- n. irrnirlrsii-
z»Ns^s, vis: r.sikvvür iii s r, ItuNs- » >> <1 risk s I til s I ,»<>IIIstt!I Wtvot-
!SokIaii skk! ,r<I<; » till lirai»i>eu>lsirii, erii^ators», IkruisNkniKlnttSii,
sxe^isU gogsn kauskkrusk, Wi.'ansn!!»sl>.nt« ots. <O Sâ7>

ilsàsr Iisiàsnàs loss àis ,,0ksniìss-0i'i»sviiûi'e" xsKon Zlin-

sonànK von 50 llts. in Narksn. Dvsnt. lrrisii. LslianàinnK.
I»i^N>'<:Ii « ».

F,
Vsnsanà Z'öAön piaàn. àrà:

In8titut „Llisàs", tteicien



SdjUrjefjer Sramm-Jcttune — WiäiUt für îmt ijauenôicn Kreta

I g DSP"" Alle Kleiderstoffe iss bester Wahl. » » » » Muster bereitwilligst.
Neueste Damen-Klei der-Confektiou, fertige Kleider und Slouseia.

184-0 gegr. Spezial - Geschäft
misisa«!!.©®® cü? 3«»

Auf I>orf Zürich,
7'7/r die wirtschaftliche Leitung eines

Sanatoriums
»)('/(/ auf April gesucht: Tüchtige, erfahrene und arbeitsfreudige

___ Haushälterin
mit guten Umgangsformen. Gefl. Offerten mit Angabe von Alter, Ansprüchen,
Referenzen unter D1005 an Haasenstein & Vogler, Zürich. [4226

(H 810 Z) [4160

Töchter-Pensionat Ray-Moser
in Fiez bei Grandson

Gegründet 187Q (Sch 1455 Q) Gegründet 1870
könnte nach Ostern wieder nene Zöglinge zur Erlernung der französischen
Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienleben. Ermässigte Preise.
Musik, Englisch, Italienisch, Malen. Beste Referenzen und Prospekte zu Diensten.
Für nähere Auskunft wende man sich direkt an Mme. Ray-Moser. [4134

^„I'raktiseli"^(siehe Artikel: „Etwas Neues!" Nr. 20, 1905, Schw.
Frauen-Zeitung) neuer ausziehbarer Kleiderhalter

ist unentbehrlich für Herren- und Damen-
Garderobe. Keine Unordnung im Kleiderschranke
mehr. Viel Verdruss erspart. Praktisch beseitigt
jedes Suchen nach den Kleidungsstücken im
Kleiderschranke, ermöglicht ein leichtes, bequemes und
geordnetes Aufhängen und Abnehmen derselben und
erhält solche tadellos glatt, wie neu. [4032

Praktisch kostet :
No. I für Schranktiefe 36—41 cm Fr. 4.50
No. II „ „ 42—48 „ „ 5.—
No. III „ 49—60 „ „ 5.50

Vernickelt Fr. 1. 50 mehr.„Praktisch ausgezogen".
Versand geschieht gegen Nachnahme durch die Firma

MC»; IMLie JTao«•

Edel - Borax:Unentbehrlich
fürToilette und Haushalt
Verschönt denjeint u nd
macht zarte.weisse

HS&S:arWäscht
ü b erzèuqt Sie.dass
D-Garl Frey'^Gladioi"
dasbestePutz-undReiniqunqsmittelist,,, „** •ecialitatend.Chem.Fabrik.Edelweiss'MaxWeilKrguzl'ngcnf&ll u

.Familien-Tochter-Pensionat
'

lmes Hugtsenin, Italie 9.

Suisse française.
Dans une bonne famille on recevrait

quelques jeunes filles. Etude complète du

français, anglais, italien, musique, peinture,

broderie. Bon soins. S'adresser
à Mesdames Orlanslä, leuvewälie pr.
Neuchâtel. [4228

3?iîa» IMS

Junge Töchter finden freundliche
Aufnahme in kleiner Familienpension,
die seit 20 Jahren existiert. Gründliches

Studium der französischen
Sprache. Auf Wunsch Englisch, Musik,
Handelsfächer, Vorbereitung für
Telegraphen- u. Telephon-Examen. Reichliche

Nahrung. Beständige Ueber-
wachung. Angenehmes Familienleben.
Zahlreiche Referenzen. Mässige Preise.
Prospekt. (H 2839 N) [4225

Mad. Jobin-Bucher, St-Blaise
(Neuenburgersee).

MUH-Müll
«Les

Aigle près Montreux.
Französisch, Englisch, Musik, Malen,

Haushaltung, Kochen, Glätten, Schneidern,

Handarbeiten. — Schöne,
gesunde Lage. — Prospekte und
Referenzen. [4218

In einer bessern Familie der
französischen Schweiz würde man einige [4186

junge Töchter
welche die franz. Sprache zu
erlernen wünschen, aufnehmen. Spezial-
klassen für Fremde. Referenzen zu Diensten.

Mad. Borel-Guye, Fleurier,
Avenue de la gare. (H 2594 N)

dB Sflmes Kybourg, Epagnier
(Neuchâtel).

Gründliches Studium der
französischen, italienischen und englischen
Sprachen, Rechnen, Geographie,
Geschichte, Handelsfächer, Musik, Litte-
ratur. Sorgt.Erziehung. Haushaltung.
Fracht. Lage- Prosp. (H 2638 N) [4193

Neuchâtel. Jeune fille bien élevée
demandée comme demi-pensionaire. [4194
(H 2645 N) S. Dubois, Pourtalès, 3.

Töchter-

Gründliche Erlernung der
französischen Sprache. — Englisch, Musik,
Malen und Handarbeit. Sorgfältige
Pflege. Angenehmes Familienleben.
Gesunde Lage. Mässige Preise.
Referenzen. Prospekt. [4203

Sich zu wenden an:
Mme Vve Eug. Blanc-Beurnier

dressier (Neuchâtel).

ension
für junge Mädchen

in M ORGES am Genfersee.
Ausgezeichnete höhere Töchterschulen.

SNIF~ Prospekte und Referenzen.
4180] Pfarrer Meylan.

Cucjano* dx
flute Pension und freundl. sonnige Zimmer

an staubfreier, prächtiger Cage, nur 5 lilin.
vom Bahnhof. Pensionspreis mit Zimmer
Sr. 4.—. Prospekte und Referenzen. [4181

Pension banser, Dia Sassa, Uilla Polaz.

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Knaben-Institut & Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenbürg.

Gegründet 1859. [3892

ê
o

Knaben - Institut Ttlüller-Thiebaud
in Boudry bei Neuenbürg.

Gründliche Erlernung der französischen Sprache. Englisch. Italienisch.
Handelsfächer. Vorbereitung auf das Postexamen. Individuelle Erziehung.
Prospekte und Referenzen auf Verlangen. [4-178

Sprenger-Bernet, $t. Gallen
„Pilgerhof" (Za G 406) Fabrik:

48 IVeugasse 48 Konkordiastr. 3
Telephon! [4219

W
—•
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* S
W

2.®
TU
CD

Schweizer Fraurn-Zeitung — Blatter für den häuslichen Kreis

I ^.IIv î«î< i in i>S«tvi° bdustsr Lsrsltvviliigst.
Z>î»i»sm-îLi«î<Ivi'-<lanf«Ì<-tÌVn, terii^s MI«iÄk>v m»Ä KZ«ns«n°

lS40 KSAr, Spécial - Ossc-tiâkt
MM_(UV(UA>â«A».ê»? H?«
MSWW-ÄÄ^ ^4i t D'VI'L'

/'Äk ck'ö '/?«/>//,/?0 StktSS

rvbrf au/A/)/n7 Zesuokt.' Luc/ît/c/e, er/a/z/er-e uucl arbeLs/reuobAS

mL Auteu LmAa/îA.s/ovure??, Le/, L/e/'/er! mit 2l?u/ade von A/tev, Mrrz/rvüc/ieu,
k?e/e/er??en unter Okööö e/n /tss.?onsts7'n <L Loh/er, ^ürrob. (4ZZ6

(L 810 êl) l4lkb

l'ôàr-kMiMt kaf-àr
in k'isZü dsi k^snrlson

^«z.,iii,,!«4 »8?« fickllSSP <^g,iiii,«,t »87V
könnte uacb Ostern wieder neue Zöglinge sur Lrlvruuug der kran^ösisvbsn
Zpraobs auknebmeu. Lrüudlivkor Luterrivkt. Lamilisnieben, LrmässiKte kreise.
Musik, Lugliscb, Italisnisob, Malen. Lests Lsksrsuseu und krospekte su Lisustsu.
kür uabsre Auskunft wende mau sieb direkt an Mme. kie/»Mosen (1131

Z5
(siede Artikel: „Ltwss Msuss!" Mr. 2V, lygZ, Fckw.
krauen-^eituug) neuer sus^iekksnee Xleiller-
kalter ist unsutbebrlieb für Herren- und Oarnen-
varäerobe. Xeiue Linordliung im Xlsidersebranke
msbr. Viel Verdruss erspart, kraktisck beseitigt
jedes Lueben naeb den Xieidungsstüeksn im Xlsider-
sebranke, ermögliebt ein leicbtes, bequemes und
geordnetes àkkângen und Abnsbruen derselben und
erbält solebe tadellos glatt, wie neu, (4932

Mo. I für Lobranktieke 3b—41 ein kr, 4,Z9
blo, II >, 42—48 „ „ S.—
Mo. III „ 49—bv „ S,50

Vsrolc-Kslt kr. I. SO rristir.„kraktisvk ausgesogen".
Vsrsanâ ^ssoklokt ssZsn üls-oknakins âurok âlo klrrrrs,

ê»».

^.cleì» ôvNSXàìiàtbàlick
fül-loilette und ^auskstl!
VerSckönt denseint u nd
msckt zsi-te.weisse

ü b en2èuat Liectsss
lZ^Larl knex's.(Zlscliol
«issb.estepvtZrundkeimqunasmitretist^" ecis>itstenlI.!Lkem.ssbrikI6el>e»eiss ^laxWeilKreuzlingen

.^mìîikn-lUjà-^nZiiZimi
'

Wmes jWk ^

IàZZ frauyàs.
vans une donne famille on recevrait

quelques jeunes tilles, ^tucle complete du

français, anglais, italien, musique, peinture,

broderie, kon soins. 8'adresser
à Mesdames WZ'gNnÄsz Ksuvevitts pr,
kleuedâtel. j4M3

àngk îôîîkSB»' ààou krsuuâlioko
L.ufuadms iu Kleiner lfamilisupsusiou,
die seit 3V dakreu existiert, fli ünrll»
liolies 8tuàm der frausösiscksu
Spraedo, àuk Muuscd. LuAlisvk, Musik,
Laudelskackor, Vorbereitung kür?sls-
grapbon- u, Vslsxbon-Rxamen. Ksil-Kl»
livks Alski'ung, Lsständigs Leber-
wavbung. àgeuebmss Lamilisnloben.
3iablrsiobö Lgkersnssu. Massige kreise,
krosxskt. (M 2839 M) (4225

Uää, -lobw-Luoksk, 8t-Lìa,Î8s
(MsusnvurgsrZss),

IIMUÜ-WIl
z,r,SS SSUHGS"

L».ÌNlS M8 äsutrsux.
Vran^ösisek, lüuglisek, Musik, Aalen,

Mauskaltuug, Xoeb.su, Lllättsn, Lebusi-
dsru, Mauäarbsitsu, — Leböus, gs-
suucls ttuKs, — Lrosxskts uuà Rs-
ksrsu^su. (4218

In einer bessern familie der franko-
siscben Lck^ei^ würde man einige (MS

junge löcktef
welcbs die in»«!-. Spnsvke ru er-
lernen wünscken, aufnebmen, Special-
Klassen für fremde, kiekeren-sn?!u Dien-
sten Mad Soleil l-îuzfe, pieui'ien,
Avenue de la gzre. stISSSlH

lit KxbiZtlfg, ^PSgîllS!'
lblsuotiätsl).

(Zründlivbes Ztndinin der kransö-
sisoben, àlienisoben und snxlisobsn
Kpraebsn, Itsebnsn, lZsosraptns, Lls-
setiielde, ldgndelsküobsr, àà, Litte-
ratur. Lvrxzk. Li^iekunA. klausbelmnA.
Lräebt, Laxe, Lrosp- (lt 2K38 L> (4ISÄ

Usuiàâîkl. leuns tillo bien èlsvse
demandée comme demî-pensionaire. (4194
(II Zli15?!> L. llukoîs, pvu, islès, 3.

lâàr-
(lrliuâliebs Xrlsrnuug clsr franco-

siseksu Lpraebs. — Xugliseb, Musik,
Malsu uuâ Mauàarbsit, Lorgkältigs
Lâsgs. A.ngsusbiuss Lamilisulsbsu,
Llssuuàs Lage, Mässigs Lrsiss, Ls-
ksrsu^su, krospskt. (4293

Lieb su wsudsu au:
î^ms ^vs Klane-Kkurnîk!'

Orvssivr (Msuobâtsl).

HMWM
ikilL MttZs I/lâàQ/lsrl

in IVIVkîKL8 am Kenfsksee.
àusA^iodlibtk ködere löodtereekulkü,

AM?" krospsbts unci kîsksrsn^sn.
4189( pis»»»'«»' Illle/Isn,

F- Lugano. F'
Lute Pension und treundi. sonnige Ammer

an staubfreier, prächtiger Lage, nur S Min,
vom lZsbrchof. Pensionspreis mit Ammer
?r. 4.—. Prospekte und peterenxen. (1181

Pension fiauser. (lia 5sssa, dilia polas.

I'io>»t Ilx01,1 p I!»rtt
âsr „Nok^sisisr ^srclsQ auk

vsrlaiiAsri s^rns gratis u. kraào isuessallât.

i<iLt>mii-Iii.8ljM! Q kàllààà
<^IoZ-HoiiZZSZ.11, (^rssZisr d. I^SIISIldlll'A.

18S9. 13892

LvlluctLc/re ^r/errrllUA cier /rarrrös-sc/rerr chzraobe, 1?NA(!«o/î, /ta/ieuksc/î,
//anckek/äcber, Vorchere/L-NA au/ ctas 1>osten:amen, //rct-v-cillette à/ebunA,
F'ros/iekte urnf Ke/ereuren au/ Ver'/anAerr, (4k78

Sprenger Lernet, 5t. Salien
„pilgsrkok" (ûàtìM padrik:

48 48 lìoi>I<,»i «Ii.ì>>t i A
Vslsptior»! I421S

«

1̂ I?
2.»
«
»
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SttUe.
®anj füll lafs e§ im ©erjen fein,
AIS mär' e§ gteidj be§ SLempelê ©alten,
§n bem com Särm ber SBett hinein
©ur fern nerroorrne Saute flatten.
Hub ift ein arrneS SDlenfdjenRnb
©ont Sauntelfeldj ba brausen trunïen,
©erjagt — nerjroeifelnb — franf unb blinb
©or beinen Stufen bingefunJen,

D öffne tbnt bie S^fjüre meit —
©ib Teilung ihm au§ beiner grille!
®ie gibt unb tägtid) ficE) erneut,
®a§ ift bie rechte, bjeittge Stille!

Slbeltne (Sllfatiet# 9îof)n

fetbft balb uorbeugeit. So Ijat fidt) bereits eine grope
2tnjat)t oon jungen Seilten jufammengefdE)Ioffen, bie
nicht mebr rauchen motten, um ficb) nicht baburd) ber
Abneigung beS fdjönen ©efdjled)t§ auSjufeijen.

(Eütb
@ed)§Ijunöert iunse 3Jtäbci)en au§ ©riftot in @ng;

lanb finb geroiCtt unb feft entfdjtoffen, reine Annäherung
irgenbroelcfjer Art benjenigen jungen Beuten ju ge=

mätjren, bie bent Safter be§ ©aucf)en§ ergeben finb.
Mit biefer (Srftärung erregte ber ©eoerenb 2B. ültapo
bei ber legten gabreVoerfantmlung ber britifcijen Anti=
tabaBSiga in SDt an et) eft er grofie ©egeifterung. gn
©riftot, bem ©auptfit) ber 3t0arettenfabrifation, mirb
gegen biefeS Safter ant Ijeftigfien gefämpft. ®ie ©r=
ftärung ber jungen Sfläbchen, bie alte im ©Iter oon
fed)jet)n bi§ neunjetjn gaïjren fielen, ift auch auf bie
Qünglinge ©riftotê nietjt ohne tiefen ©inbruef geblieben.
Sie haben grope 3Ingft, bajs bie fect)§£)unbert mit iljrem
©eifpiel tiberall 9îacbat)tnung finben, unb motten bem

C&tuB Jïaaïltrlje muiferJcfyaffeftaJF.
^n Italien fotl eine ,,©eidj§*$©utterfd)aft§faffe"

gegrünbet roerben, um alten SJtiittern in ber Qeit nad)
bei ©ntbinbung, foroeit ihnen baä ®efeh jum @d)uh
ber Arbeiterinnen bie gemerbtidje Arbeit unterfagt,
llnterftüijung ju gemähten. ®ie ©tnnafjmen ber Saffe
fotten fliegen au§ ©eiträgen, bie bie Unternehmer unb
Arbeiterinnen jur ©älfte ju tragen haben, ferner au§
ben Strafen, roetetje ben Unternehmern roegen ©ergehen
gegen ba§ Arbeiterinnenfd)uhgefeh auferlegt roerben.

©§ finb fieben ©eitragëïtaffen oorgefetjen. ®a§
©efeh beftimmt, bap bie Unterftühung nicht pfänbbar
ift unb bap bie ©eiträge mit benfetben ©îittetn ein»

Bit ii»i1itl)itgt lutta
Unb einen guten ©at mitt id) ®ir nod) geben,

fagte bie ©lutter jur Jjettafc«t>ett fodjter: ©erroeube
immer bie ©otbfeife unb Sdjuter'S SBafchputoer, bann
h aft ®u leichte Arbeit unb ®eine greunbinnen roerben
®id) ob ®einer btenbenb roeipen SBäfdje ftet§ beneiben.
@d)uler'§ ©otbfeife unb SBafchputoer mürben erft auf
ber internationalen fiunft= unb ®eroerbe=Au§ftettung
in ©rüffet mit ber gotbenen ©lebattte bebadjt. [«io i

getrieben roerben tonnen, roie bie biretten Steuern.
Statten toäre ba§ erfte Sanb, baS ben ©erfud) mad)t,
eine befonbere 2Böd)nerinnen=©erfid)erung einjuführen.
Seiber umfapt ber ©ntrourf einen oiet ju geringen
Seit ber in Statten berufstätigen Arbeiterinnen.

®ie in ber Sanbmirtfchaft, im fpauStjalt unb int
©anbei itjätigen Arbeiterinnen finb gäujtid) auSge=
fdjloffen.

®ie ©erfidjerung erftrecEt fid) nur auf bie in ber
Snbttftrie tfjätigen Arbeiterinnen, unb and) ba nur auf
biejettigett, roeldje bent ®efet3 jum Sd)ut3 ber grauem
unb Sîinberarbeit ootn 10. Sunt 1902 unterftehen ; baS
geplante ®efet) mirb bentitad) nur etroa einer halben
©ItHion Arbeiterinnen jugute tommeu.

Seide ist SIfîode.
Verlangen Sie Muster unserer Frühjahrs- unci

Sommer - Neuheiten für Kleider und Blousen:
Habulai. Pompa<ltir, Cliiué, Kayé, Voile,
Sliantuug, St. Oaller Stickerei, Mousseline

120 cm breit, von Pr. 1.15 an per Meter,
in schwarz, weiss, einfarbig uud bunt.

Wir verkaufen nur garantirt solide Seidenstoffe

direkt au Private portofrei in die
Wohnung. [4166

Schweizer & Co., Luzern K 46
Seidenstoff-Export.

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u.Küchen-
tüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern nnd Berner-

Halblein,
stärkster, naturwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [3903

Walter Oygax, Fabrikant in Bleienbaeli.

Sose Znger
Stadt-

Theater
III. und letzten Emission, à 1 Fr.

W 8388 Treffer im Betrage von
150,000 Pranken. 18 Haupttreffer von
Pr. 1000 bis 30,000. Ziehungslisten à

20 Ois. Für 10 Pr. 11 Lose versendet
das (K284 R) 4061

Bnreau der Theaterlotterie Zug.

— Frauenkrankheiten - Hautleirien.

Schmackhaft
nahrhaft

bequem

billig

sind Mehlsuppen und Saucen, hergestellt

aus dem Feinst gerösteten Weizenmehl O. F.
—— In jedem bessern Spezereigeschäff käuflich. ——

Rückenmarksleiden.
Es tut mir sehr leid, dass ich Ihnen nicht eher geschrieben habe ; ich wollte

zuerst prüfen, ob meine Heilung von Dauer sei. Jetzt kann ich Ihnen aber
mitteilen, dass ich von meinem 3jährigen Rückenmarksleiden, Rückenmarksschwund,

Mattigkeit, Schmerzen, Lähmung und Steifigkeit der Beine gänzlich
befreit bin. Ich bin wieder ganz gesund. Meine Kräfte haben derart zugenommen,
dass ich meiner Arbeit wieder wie früher nachgehen kann, während ich vorher

zu aller Arbeit unfähig war und mich nur mühsam mit dem Stocke
hinschleppen konnte. Ich spreche Ihnen meinen Dank aus und bin gerne bereit,
andern Kranken über ihre rationelle, briefliche Behandlung Auskunft zu
erteilen. Nr. 202, Landesbergen a. d. Weser, Kr. Stolzenau, 2. Juli 1903. Pr. Hasselbusch.

Die Echtheit d. Unterschrift beglaubigt: Laiidesbergen, 2. Juli 1903. Der
Gemeindev.: L.Meyer. Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus, [3914

Als den besten Kochapparat der Welt
empfehlen ^igäp unsere

ÉIgjg| |1mm*llboa.... ;

9DEAL»

Suppen, Siede- oder Bratfleisch und
Gemüse auf dem Kochherd zum Sieden gebracht,
kochen im Apparat mic oder ohne Wärme-
körper, ohne Aufsicht weiter und werden
gar, wie wenn sie beständig über Feuer
gekocht hätten.

Das Essen ist vorzüglich, leichtest
verdaulich und bleibt ein Tag laug heiss, ohne
an Schmackhaftigkeit einzubiissen.

Jede sparsame Hausfrau verlange
gratis Prospekt mit Garantièschein und
berichte die Personenzahl an [3976

G. Bodmer & Cie. in Mtenbacli
oder wende sich an unsere Vertreter.

£ipton itd Ceylon
Bedeutendstes Tfaeehaus der Welt.

Grösster Verkauf von Thee
in Paketen.

Jährlicher Absatz über 100 Millionen
Pakete in Grossbritannien allein.

Absolut rein, feines Aroma, ergiebig.
125 gr. 250 gr. 500 gr.

hochfeine Misch. 1. — 1.90 3 70
vorzügliche „ —.85 1.60 3.10
gute „ -.70 1.30 2.50

Zu haben in den meisten
Geschäften, wo nicht erhältlich, wende
man sich an die (H262Z) (4126

Generalvertreter für die Schweiz:

Biirke & Albrecht, Zürich
und. Landquart.

Ludwig & Gaffner in Bern.

St. Gallen Zweite Veliage zu à D der Schmelzer Frauen-Zeltung. ; 5. März 5906

Stille.
Ganz still laß es im Herzen sein,
Als mär' es gleich des Tempels Hallen,
In dem vom Lärm der Welt hinein
Nur fern verworrne Laute schallen.

Und ist ein armes Menschenkind
Vom Taumelkelch da draußen trunken.
Verzagt — verzweifelnd — krank und blind
Vor deinen Stufen hingesunken,

O öffne ihm die Thüre weit —
Gib Heilung ihm aus deiner Fülle!
Die gibt und täglich sich erneut.
Das ist die rechte, heilige Stille!

Adeline Elisabeth Nohn

selbst bald vorbeugen. So hat sich bereits eine große
Anzahl von jungen Leuten zusammengeschlossen, die
nicht mehr rauchen wollen, um sich nicht dadurch der
Abneigung des schönen Geschlechts auszusetzen.

Eine Verschwörung.
Sechshundert junge Mädchen aus Bristol in England

sind gewillt und fest entschlossen, reine Annäherung
irgendwelcher Art denjenigen jungen Leuten zu
gewähren, die dem Laster des Rauchens ergeben sind.
Mit dieser Erklärung erregte der Reverend W. Mayo
bei der letzten. Jahresversammlung der britischen Anli-
tabak-Liga in Manchester große Begeisterung. In
Bristol, dem Hauptsitz der Zigarettenfabrikation, wird
gegen dieses Laster am heftigsten gekämpft. Die
Erklärung der jungen Mädchen, die alle im Alter von
sechzehn bis neunzehn Jahren stehen, ist auch auf die
Jünglinge Bristols nicht ohne tiefen Eindruck geblieben.
Sie haben große Angst, daß die sechshundert mit ihrem
Beispiel überall Nachahmung finden, und wollen dem

Eine staatliche Multerfchaskskasse.
In Italien soll eine „Reichs-Mutterschaftskasse"

gegründet werden, um allen Müttern in der Zeit nach
der Entbindung, soweit ihnen das Gesetz zum Schutz
der Arbeiterinnen die gewerbliche Arbeit untersagt,
Unterstützung zu gewähren. Die Einnahmen der Kasse
sollen fließen aus Beiträgen, die die Unternehmer und
Arbeiterinnen zur Hälfte zu tragen haben, ferner aus
den Strafen, welche den Unternehmern wegen Vergehen
gegen das Arbeiterinnenschutzgesetz auferlegt werden.

Es sind sieben Beitragsklassen vorgesehen. Das
Gesetz bestimmt, daß die Unterstützung nicht pfändbar
ist und daß die Beiträge mit denselben Mitteln ein-

Die Alllich tige Autter!
Und einen guten Rat will ich Dir noch geben,

sagte die Mutter zur Heiratende« Hochter: Verwende
immer die Goldseife und Schuler's Waschpulver, dann
hast Du leichte Arbeit und Deine Freundinnen werden
Dich ob Deiner blendend weißen Wäsche stets beneiden.
Schuler's Goldseife und Waschpulver wurden erst auf
der internationalen Kunst- und Gewerbe-Ausstellung
in Brüssel mit der goldenen Medaille bedacht. stsx, i

getrieben werden können, wie die direkten Steuern.
Italien wäre das erste Land, das den Versuch macht,
eine besondere Wöchnerinnen-Versicherung einzuführen.
Leider umfaßt der Entwurf einen viel zu geringen
Teil der in Italien berufstätigen Arbeiterinnen.

Die in der Landwirtschaft, im Haushalt und im
Handel thätigen Arbeiterinnen sind gänzlich
ausgeschlossen.

Die Versicherung erstreckt sich nur auf die in der
Industrie thätige» Arbeiterinnen, und auch da nur auf
diejenigen, welche dem Gesetz zum Schutz der Frauen-
und Kinderarbeit vom 19. Juni 1902 unterstehen; das
geplante Gesetz wird demnach nur etwa einer halben
Million Arbeiterinnen zugute kommen.

5eiâe ist Aloâe.
Verlangen 8ie IVluster unserer k^rülqalirs- uud

8emmer - Rubelten kür Kleider und Lleusen:
Habillai. llîa.^6,

Sit. txiìller Sitiekerei. AInn«««-
line 120 em breit, veu Dr. 1.15 au per Netor,
iu sebv^ar^, vsiss, oiukarbiK uud buut.

^Vir veàaukori nur sarautirt solide Leiden-
stelle ciireltt an iu die
V^ebuuuß'. (4166

SLkxveixer «à Lc>., ruxern K 46
Ss ici sr>stc>tk-pix port.

Ssrusr-
I.SÌIIVWM«! SU Ilsmäen, Iisiutitàsru,
XisssubssÜAöll, llauà-, Visvb- u.Rüebgu-
tüvberu, Lerviottou, Vasoböutüobsrn,

oder Lrottüebsrn uuà Itki ZiQi

Hslblvin,
stärkster, uaturivollsuer lilvickvi
sìotlk, kür Näuusr uuà Xuabsu, in
svböuster, reivbster L.usevutit bemustert
privaten umAsbeuà j.3903

UMtzr VvgitX, kààilt ill lîlààà.

Loss llklleàer
III. unà letzten émission, à 1 kr.
SW' «3«« Iickfer Iw IZstraso von
iso.oco Vrallksn. 18 HauMrsSizr von
Vr. looo vis 8».»m. ^ioUui!«sIistso à

20 (lis. Vor w i?r. 11 I-oss versovciol
às (R281lî) ^0K1

üui'«!»! der Ilieàrltàri'e Xiits.

— killlieitltistilllieilen - »Misiiie».

Lebmaekbakt

nukrbukt
bequem

billig

zwà Nedl8uppen ms 8Mceii, wMm
aus äem psinst Aerögteten VVàenmekI o.

—- In jedem bessern Zpe^sreigesekäkt käuklieb.

R>Â.0^6N.Niailì8l6Ìâ6I1.
Os tut mir ssbr leid, dass ià Ibllöll lliàt sbsr Kssàrisbsn babe ; ià wollte

Zuerst xrüksn, ob meine llsiluiiK von vauer sei. .Istst kaun tob Ibnen aber
mitteilen, dass tob von meinem 3jâbrÍKSn ktüoksnmarksleiden, kîiivkenniarks-
svbvvunà, Mattigkeit, 8obmer2en, bälimung unà 8teiügkeit dar Osins Kàliob bs-
krsit bill. là bin wieder Kans Kssnnd. Neins Oräkts baben derart ^uAsnommen,
dass ià meiner àbeit wieder wie trüber naàAsben baun, wäbrsnd ià vor-
bsr 2U aller Arbeit unkäbiA war und niià nur mübsam mit dem Ltoàs bill-
sàlsxxsll konnte. là sxrsàs Ibnen msmsll Oank aus und bill Asrne bereit,
andern Oranksn über ibrs rationelle, bristiiàs lZsbandlunA àskunkt ?^u sr-
teilen, llr. 202, OandssberZ-sn s. d. 3Vsser, Ilr. Ltot^snau, 2. luii 1903. tlr. Ilasssl-
busà. Ois lïlàtbsit d. Ilntsrsàrikt bsAlaubiAto babdesberZell, 2. luti 1903. Osr
Osmsilldsv.: O. Nez-sr. liedr.i privatpollldlnlk Klarus, Xiràstr. 40S, klarus. j3914

/kls àen besten Xoebappsrat àer iVelt

WWM«

^rXoclve^

8uppen, 8ieäe- odor kratkleiseb uud Ke-
muse aukderu L^eebberd sum Livdeu ßsebravlit,
keebeu im Apparat miv oder ekue V^'ârms-
Körper, okue F.uksiobt weiter uud werden
gar. vus vkeun. sie bsstäudiA über V'euor gsv-
K00ÜD battsu.

Das Dssen ist versüslieb, leioktest vor-
dauliob uud bleibt eiu DaZ lau^ bviss, ebue
au Lobmaekbaktiskvit eiu^ubüsssu.

gxarsams RAuskrau verlang
grätig Prospekt mit ^ara-Htissoliein uuä
dsriokts die au Mg

tî. koilm«r K üill. in Mtzàck
oàsr uieuàe sieb au uusere Vertreter.

WonitäKeMn
keàutôllàtôs Ideàus àk Uelt.

Krösster Verkauf von Vbee
in Paketen

^ämllcbkr Absatz über 100 HliUionen
Pakets in Vrossbritannien aNein.

Absolut kein, keines àme, ergiebig.
125 gr. 25V gr. 5VV Fr.

boobksius Uisob. 1. — 1.90 3 70
vorsügliobe „ —.85 1.60 3.10
Suts „ -.70 1.30 2.50

2u babsu iu dsu meisten Ds-
sobäkteu, v^e uiebt erbältlieb, v^eude
mau sieb au dis (1Z262S) (4126

6s/?s/'Z//s/'^/'6ts/' /'//> c//6

kkürkro -V A/breobt,
uuck Durickgusrt.
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BEUE« nam BurfjEntmrltt
„gücitttßutig, Auffrifdhtng, Verjüngung bes $5fufes

burdj tränier". S3on Dr. med. ißaiyforogfi. V. 3Iuf=
tage. Sftf. 1.50. Verlag non ©fern. ®emme, Seip^ig.

®er roidjtigfte Seflanbtetl unfereë Kôrperê ift ba§
©lut, alle, aud) bte ïletnften Steile beüifelben roerben
burd) ba§ SSIut ernährt. 3Jt e§ nun rein unb gut, fo
bleiben aitcf) bte ©eroebe rein unb gefunb ; roirb aber
ba§ Slut nerborben, fo ntuft aucf) ber Körper barunter
leiben unb roufs ïranî roerben. ©elbftnergiftung be§

Slute§ ift bie ©rurtburfaclje ber meijten Setben. Seber^,
Büngern, tgerj--, 3lugetn unb.Dfyrenleiben, ®id)t, £Rt)eu=

ntatt§ntu§, gucferfrantfjeit, fjfettfudjt, 93eroen= unb
SRierenleiben, £>ämorr£)otben, ade Katarrhe u. f. ro. ent=

flehen nur, roenn ba§ Slut burd) ©elbftgifte nerun=
reinigt rottrbe, unb nur bann finb genannte KranL
Reiten p îjetlen, roenn bie Schladen, roeld)e jur Ser»
unretnigung be§ Slute§ führen, au§ bem Körper ent=

fernt roerben. ®a§ SSuct) leßrt, roie burd) Kräuter^ unb
anbere Dîabiîalfuren ba§ Slut ju reinigen ift.
J)ic gtefffeifitgMf, gltfatfien, fïktljttluttg unb Reifung.

Son ®r. Kollegg. 1 SR!. Serlag non @bm. ®emnte,
Seipsig.

23a§ tjat man nid)t fdjott alles nerfudjt, um bte
^ettleibigteit 31t befeitigen? ®a roerben geitraubenbe,
teure unb anftrengenbe Sabeluren in SJtarienbab unb
KarlSbab oerorbnet, ba roerben Iangroierige Sterrain^
luren, roie bte Dertelfcfje, eingeleitet unb burd) bie
ebenfo qualnotle roie gefährliche Santingtur mit ihrer
peinlichen Diät abgelöft. fpunger= unb @d)roenninger*
turen fontnten jur 2lnroenbung. SlHeS nergebenS! ©§
roirb nietleicht eine turje jeitroeilige Sefferung erjielt,
aber baê Uebel ift nic£)t rabilal gehoben. SBer hoch5
erfreut 20 ober mehr ipfunb leidjter auS SJtarienbab
äurücftehrt, hat in îurjer Qeit nicht nur baS Serlorene
eingeholt, fonbern nod) barüber ^genommen, mag er
fid) auch einer nod) fo qualenben ® i ä t unb nod)
fo großen ©ntbehrungen unterwerfen. — Obengenannte
billige Schrift gibt Sluffcfylufi über alle einfdjlagigen
fragen unb gibt auch äftittet itnb SBege an bie §anb,
bie fjeltleibigfett ju befeitigen.
ihjeplßud) f«r jpeegeßädl, glïePfpeifejt uub ^efcäufie.

DJÏit Serüdfid)tigung eineS £>anbfchriftlid)en 3tad)=
laffeS be§ t. unb f. §oftodjeS 31. Öiabltnad)er unb
ber Seiträge attberer ßt)ef§ unb Köche non §of=
tüchen unb §otelS herausgegeben non fjriebrid) §of.
§ampel. gleite, t,0ßj'täi1))ig lteu bearbeitete Sluflage.

12 Sogen. Dttan. Originalbanb geb. 4 Kronen,
gleich 3 Slit. 60 5ßf. — 31. §artlebenS Serlag in
3Bien unb Seipgig.

®tefe neue Sluflage ift ein SeroeiS ber freunblidjen
SlnerEennung, roelche biefeS Sud) bei $ad)genoffen unb
allen, roelche fid) für biefes ©ebiet tntereffieren, ge=
funben hat. 3luS biefern ©runbe ift roeber an bent
SSefen beS SucfjeS etroaS geänbert, noh im sprinjipe
umgeftaltet roorben. Sloh bie eingeftreuten Otejepte
äur Sereitung non ïalten unb roarnten ©etränten fans
ben eine fetbfiänbige Sehanbtung unb ©rgänjung, fo
ba$ btefes IHe^eptbud) nun aud) in brefer fRidjtung ben
größten Ulnforberungen entfprehen tan«. ©S ift ein
Seid)teS, in biefem SRejeptbud) fhnell baS ©eroünfdjte
5u ftnben, ohne eS erft, roie bei ben nerfhiebenften aDi=

gemeinen Kohbühern, lange fudjen jtt muffen. 3luS
beS SerfafferS geber ftantmt auch ber „©aucier, eine
Slnleitung jur Sereitung non ©aucen unb einfd)lä=
gigen 3lrti!eln". Seibe Sucher rooHen ïeineSroegS nah
ber lanbläufigen ißhrafe einem Sebürfniffe entfprehen,
fonbern befhetben fth oielmehr nah tien eigenen
SBorten beS §erauSgeberS mit ber löblichen 3Ibficf)t,
eine ©rgänjung p ben bereits ga£)lreih norfjanbenen
nerbienftlihen SOSerfen ju bieten.
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Selbst

schwer« Talle
von

CtingenKranKbeiten « «

KwcMtisten & * «

Scroftilose m &

Tnflheitza üfe

werden überaus günstig "beein-
flusst und viele gänzlich gebeilt

durch das

histosan
von

Dr.Tebrlin in Schaffhausen.

Kistosan
wirkt so appetitanregend,
beruhigend und kräftigend auf den

Organismus, wie kein anderes
mittel. (B 476)

Hur echt in Origïnalflascben à

Sr. 4.— in den Apotheken
vorrätig, oder wo nicht erhältlich,
direkt zu beziehen von [4202

fW TOWIih ÇnUiffliononM

werden unzertrennt chemisch gereinigt, wenn die Farbe abgestorben, aufge¬
färbt. und auf Wunsch unter billigster Berechnung repariert.

Färberei und Chera. Waschanstalt I3938

Terlinden & Co vormals EL Hintermeister
Küssnacht.

IFiiffl PaïtliHsM sich einen vorzüglichen Cognae, Bum u. dergl«
fiHB JSjiliü À EaIfliB11 u o oder feine Likörcremes wie à la Chartreuse, à la
Bénédictine, Curaçao, Bergamotte, etc. selbst bereiten will, der kann das auf
allereinfachste und billigste Weise in einer Qualität, die den besten Marken
gleichkommt, mit Jul. Schradens Likör-Patronen. Eine derartige Patrone
reicht zu 2'/., Liter des betreffenden Likörs u. kostet je nach Sorte 75—100 Ctm-
Bröselmve ober ca. 90 Sorten mit Gebrauchsvorschritt gratis u. franko durch
Apofli. Richter9 Kreuzungen• «/• Schvciller9 Jfeuerbach-Stuttgavt»

Kaisers

Kaffee-fiesehäft
1000 Verkaufsfilialen.

In allen grössern Städten der Schweiz vertreten.

Post= Versand nach auswärts.

Centrale BASEL
Güterstraase 311. [3977

"Verkauf* mit 5 % Rabatt.

r.
Eine wahre

Wohltat

ist das
für jede

Dame, die
Ihre Gesundheit
liebt. Elegante

Façons, hygienisch
unübertrefflich. Erhältlich

in I. Geschäften.
Verkaufsstellen werden auf

Wunsch n cbgewiesen durch die
alleinigen Fabrikant. Steiner &Cje.

KÖLN-EHRENFELD.

Cacao de Jong
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Kgl. Holländischer Hoflieferant.
Gotdene Medaille

Weltausstellung Paris 1900. — St. Louis 1904.
Grand Prix Hors Concours

Hygienische Ausstellung Paris 1901,
Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst¬

licher Geschmack, feinstes Aroma. [4087

jeder Art und in allen Preislagen, anatomische mit und ohne Mechanismus,
unübertroffen hinsichtlich der Solidität und praktischer Konstruktion ; halten
selbst die schwersten Brüche zurück. Gumrnigürteibandagen ohne Federn,
Vorfallbandagen, Leibbinden und Krankenpflege - Artikel werden in
bester Qualität zu billigen Preisen geliefert. Umtausch gestattet. (B 371) 4163

Heilanstalt für Bruchleiden in Grlarns.

Unentbehrlich

für
m jeden

amerikanisches

zusammenlegbares

Zimmer-, Dampf- und Schuritz-

3ade-Cabinet.
Für kaum 5 Cts. innerhalb 5 Minuten in jedem
Zimmer ein russisch-türkisches Dampf- oder

Schwitzbad herzustellen.

Preis Fr. t~ 50.
Gummiwaren-Fabrik

Hb Speaker's Wwe
ZÜRICH 4124

Kuttelg. 19 » mittl. Bahnhofstr.
«— Prospekte gratis.

roncnit
Dr. Jf.iä.IV

ist ein neues, von Aerzten vielfach

verordnetes, hervorragendes
und sicher wirkendes Heilmittel
gegen Chronischen Husten,
ferner gegen Keuchhusten, Bron-
cliialkatarrh etc. Der Husten und
der Auswurf nehmen ab, der
Appetit nimmt bedeutend zu und
infolgedessen auch das
Allgemeinbefinden. [4130

Erhältlich in allen Apotheken
in Flaschen à Fr 3.— und Fr. 5. —

I Alleinfabrikanten ; Lildy & Co.
Fabrik chem.-pharm. Prndukte, Burgdorf.

Ziehung Ennetmoos 30. April

LOSE
von den Kirchen Ennetmoos und
Menzingen, sowie vom Dampfboot
Aegeri u. Göscheneralpkapellen
versendet à 1 Fr. und Listen à 20 Cts.
das grosse Lose-Versandt-Dépôt [4220

Frau Hirzel - Spörri, Zug.
Haupttreffer 10—30,000 Fr.

Auf 10 ein Gratis-Los.

Bei
Trauen-und Geschlechts-

Krankheiten
[4113

Gebärttmtterleiden
feriodenstörungen etc.

wende man sich vertrauensvoll an das

Postfach 40, Walzenhausen.
Strengste Diskretion.

Schweizer FrMen-ZMtMK — Aîskîer Mr derr hàsvîyen Kreis

Neues vom Büchermarkt.
„Steinigung, Auffrischung, Werzüngung des Mutes

durch Kräuter". Von I)r. rnscl. Paczkowski. V. Auflage.

Mk. 1.S0. Verlag von Edm. Demme, Leipzig.
Der wichtigste Bestandteil unseres Körpers ist das

Blut, alle, auch die kleinsten Teile desselben werden
durch das Blut ernährt. Ist es nun rein und gut, so

bleiben auch die Gewebe rein und gesund; wird aber
das Blut verdorben, so muß auch der Körper darunter
leiden und muß krank werden. Selbstvergiftung des

Blutes ist die Grundursache der meisten Leiden. Leber-,
Lungen-, Herz-, Augen- und Ohrenleiden, Gicht,
Rheumatismus, Zuckerkrankheit, Fettsucht, Nerven- und
Nierenleiden, Hämorrhoiden, alle Katarrhe u. s. w.
entstehen nur, wenn das Blut durch Selbstgifte
verunreinigt wurde, und nur dann sind genannte Krankheiten

zu heilen, wenn die Schlacken, welche zur
Verunreinigung des Blutes führen, aus dem Körper
entfernt werden. Das Buch lehrt, wie durch Kräuter- und
andere Radikalkuren das Blut zu reinigen ist.

Die Aettteibigkeit, Ursachen, Merhütung und Keikung.
Von Dr. Kollegg. 1 Mk. Verlag von Edm. Demme,
Leipzig.

Was hat man nicht schon alles versucht, um die
Fettleibigkeit zu beseitigen? Da werden zeitraubende,
teure und anstrengende Badekuren in Marienbad und
Karlsbad verordnet, da werden langwierige Terrainkuren,

wie die Oertelsche, eingeleitet und durch die
ebenso qualvolle wie gefährliche Bantingkur mit ihrer
peinlichen Diät abgelöst. Hunger- und Schwenninger-
kuren kommen zur Anwendung. Alles vergebens! Es
wird vielleicht eine kurze zeitweilige Besserung erzielt,
aber das Uebel ist nicht radikal gehoben. Wer
hocherfreut 20 oder mehr Pfund leichter aus Marienbad
zurückkehrt, hat in kurzer Zeit nicht nur das Verlorene
eingeholt, sondern noch darüber zugenommen, mag er
sich auch einer noch so quälenden Diät und noch
so großen Entbehrungen unterwerfen. — Obengenannte
billige Schrift gibt Aufschluß über alle einschlägigen
Fragen und gibt auch Mittel und Wege an die Hand,
die Fettleibigkeit zu beseitigen.

Itezeptöuch für Hheegeöäck, Mehlspeisen und Getränke.
Mit Berücksichtigung eines handschriftlichen Nachlasses

des k. und k. Hofkoches A. Radlmacher und
der Beiträge anderer Chefs und Köche von
Hofküchen und Hotels herausgegeben von Friedrich Jos.
Hampel. Zweite, vollständig neu bearbeitete Auslage.

12 Bogen. Oktav. In Originalband geb. 4 Kronen,
gleich 3 Mk. 60 Pf. — A. Hartlebens Verlag in
Wien und Leipzig.

Diese neue Auflage ist ein Beweis der freundlichen
Anerkennung, welche dieses Buch bei Fachgenossen und
allen, welche sich für dieses Gebiet interessieren,
gefunden hat. Aus diesem Grunde ist weder an dem
Wesen des Buches etwas geändert, noch im Prinzipe
umgestaltet worden. Bloß die eingestreuten Rezepte
zur Bereitung von kalten und warmen Getränken fanden

eine selbständige Behandlung und Ergänzung, so
daß dieses Rezeptbuch nun auch in dieser Richtung den
größten Anforderungen entsprechen kann. Es ist ein
Leichtes, in diesem Rezeptbuch schnell das Gewünschte
zu finden, ohne es erst, wie bei den verschiedensten
allgemeinen Kochbüchern, lange suchen zu müssen. Aus
des Verfassers Feder stammt auch der „Saucier, eine
Anleitung zur Bereitung von Saucen und einschlägigen

Artikeln". Beide Bücher wollen keineswegs nach
der landläufigen Phrase einem Bedürfnisse entsprechen,
sondern bescheiden sich vielmehr nach den eigenen
Worten des Herausgebers mit der löblichen Absicht,
eine Ergänzung zu den bereits zahlreich vorhandenen
verdienstlichen Werken zu bieten.
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werden unsortronnt obomigok Ksroinist, die I?s,rbs ab^sstorbsn, aukgfs-
färbt und auk Wnnsob unter billigster Lereoknnng repariert.
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Apxstit niinint bsdsutsnd ^n und
inkoÌAsds88sn anoti dU8 AÜAS-
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Erhâlbliâ in alien Apotbslcsn
in ?la8sllsn à Er 3.— und Er. 5. —

!Miàbààl î.Lêi/ à Lo.
làii! eliem.-pliarm. prmiliiite, Lurgäorf.

TisktiriA ZZnri6irlioc>L 30.

von dsn Eiràsn ^nneîmoos und
liilsnzrîngsn, 8ovvis vorn llsiîipîbooì
Asgei-î u lZiisokenensIpItspLNen
vsr8öndst à 1 Er. und I-Ì8tsn à 2V Cts.
da.8 Kro88s Eoss-Vsrsandt-Ospôt f422v

?>3u bir^sl - Lpärri, 2ug.
ttaupttrotfer 1l)—30,000 fr.

^uf 10 ein Kratis-1.08.
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